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fiatholiſche Volkshilfe
S

mit monatlichen Beiträgen

Sterbe⸗, kllters-, ftinder - Vorſorge ab —. 50 beiw .I . nm.

Doppelte verſicherungsſumme bei Unfalltod . „ mitverſicherung der ſinder vom

Z. bis 15. kebensjahr ohne beſondere Prämienzahlung in der Sterbevorſorge .

bute bewinnbeteiligung ( 1330/51/32/33/34 und 35 je 10 % vom Jahresbeitrag !

Det beweis des bertrauens :

Uleber 1,3 millionen Verſicherte . Ueber 525 Millionen Rm. Derſ . - Summe.

Uleber 25 millionen Rm. ausgejahlt .
hlervon in baden und hoheniollern allein :

lleber 150000 verſicherte . Ueber 3½ Million . Rmn. gejahlte sterbegelder .
Nimm auch du teil an dieſem großen bemeinſchaſtswerk , dem bereits millionen Deutſche ihr Vertrauen

geſchenkt haben . Unſere mitarbeiter in allen semeinden ſowie nachfolgende beſchäftsſtellen
geben unverbindlich gerne ſede gewünſchte fuskunſt : singen a. 6. , Freufenſteinſtr . 24 (seekreis
und fiohenzollern ) : Freiburg , farlſtr . 7, Tel. 6259 ( oberbaden ) : Offenburg , baswerkſu . 17,
Tel. 1530 ( mitteibaden ) ; farlsruhe , biktoriaſtr . 12a , Tel. 3722 ( Unterbaden ) ; mannheim ,
B 5, 19, Tel. 30 373 (Stadt mannheim ) ; kauda , nRobert - Wagner- straße 51, Tel. 275 lodenwaldl .

auptgeſchüftsſtelle füt baden und ßohenljollern :

Lolkshilfe 6. m . b. fj. far verſicherungsvermittlung , freiburg i . ör . , 3

Friedrich Ritter von Lama

Pater Pio von Pietraleina
Der mit Chriſti MWundmalen gezeichnete Kapuziner - Ordensprieſter in San

Giodanni - Rotondo . Mit kirchlicher Druckerlaubnis .

Mit Abbildungen Preis RM 2 . —

Seit langem iſt der Name des italieniſchen kapuziner - Ordensprieſters pater bio bekannt ,
gehört er doch zu den begnadeten Menſchen , an denen das kreignis der Stigmatilation wieder
einmal geſchehen iſt . im Auftrag des Ordensgenerals hat der römiſche Rrzt Or. Feſta vor
14 Jahren mit dem Studium und der Unterluchung pater bios begonnen und nunmehr hierüber
der 75

Offentlichkeit Bericht erſtattet . Die Deutſche Uberſetzung iſt von kitter von Lama
ausgeführt .

Ein Büchlein von den Engeln
Nach den Mitteilungen von Rneilla Domini . Mit kirchlicher Druckerlaubnis .
Preis ERM —. 80

Mechthilde Sch. , aus deren myſtiſchen krlebniſlen heraus das Büchlein entſtanden iſt , hat der
Gebetsvereinigung des lel. Grignon von Montfort angehört und bei ihrer Aufnahme den
Namen Magdalene vom Kreuz erhalten . Von frühefter Jugend an ilt Ancilla Domini von Gott
zu ihrem Berufe als Opferleele großen Stiles erzogen worden . Von ihren auf Gottes Rnord⸗
nung nur dem heichtvater ſichtbaren VVundmalen hatte ſelbſt ihr eigener Mann keine Ahnung .

Badenia in Kkarlsruhe , K . ⸗G . für Verlag und Druckerei
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Gemälde von Le Blanc
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Katholiſcher Volkskalender der Erzdiözeſe Freiburg i . Br .

Mit einem Wandkalender und dem Meſſe - und

Märkteverzeichnis von Baden und Hohenzollern

20 . Jahrgang

Badenia in Karlsruhe , A. ⸗G . für Verlag und Druckerei



Der Nachdruck und die Weiterberwendung aller Originalbeiträge

zeichneriſcher und ſchriftſtelleriſcher Art
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Alle Rechte bleiben ausdrücklich vorbehalten .

Druck und Verlag Badenia in Karlsruhe A. ⸗G. für Verlag und Druckerei. Verantwortlich für den 3 Tertteil Guſtav Kempf in Bruchſal,
für den Anzeigenteil Philipp Kiederle in Karloruhe. DA. 55 o00 . G. 8. S. 36.
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Das Jahr 1937

iſt ein Gemeinjahr don 365 Tagen oder 52 Wochen und einem Tag .

Es beginnt am Freitag , den 1. Januar . — Die griechiſche Kirche beginnt mit dem 14. Sep⸗

tember 1937 das 7446ſte Jahr ihrer Zeitrechnung ſeit der Weltſchöpfung , die ſie auf das Jahr

5509 v. Ch. verlegt . Die Ruſſen haben am 12. Juni 1923 unſeren Gregorianiſchen Kalender über⸗

nommen . — Die Juden beginnen im September 1937 ihr 5698ſtes Jahr ſeit Erſchaffung der Welt .—
Die Völker des Flams zählen ſeit der Flucht ihres Propheten Mohammed von Mekka nach Medina

ihr 1356ſtes Jahr , das ſie beginnen am 14. März 1937 . Es hat 354 Tage . Die Regierung der

neuen Türkei hat aber am 1. Januar 1926 unſeren Gregorianiſchen Kalender eingeführt .

Jahresregent iſt der Saturn .

Die Jahreszeiten : Am 21. März tritt die Sonne um 1 Uhr 45 Minuten in das Zeichen des

Widders und bringt uns damit den Frühling . — Am 21. Juni um 21 Uhr 12 Minuten kommt

die Sonne in das Zeichen des Krebſes . Damit beginnt der Sommer . — Der Herbſt nimmt ſeinen

Anfang , wenn die Sonne in das Zeichen der Waage tritt . Dies geſchieht am 23. September um

12 Uhr 13 Minuten . — Der geſtrenge Winter aber kommt zur Herrſchaft beim Eintritt der Sonne

in das Zeichen des Steinbocks , was ſich ereignet am 22. Dezember um 7 Uhr 22 Minuten . Da

haben wir den kürzeſten Tag und die längſte Nacht .
Finſterniſſe : Damit ſind wir in Mitteleuropa diesmal nicht gut daran . Denn wohl finden im

Jahre 1937 zwei Sonnenfinſterniſſe und eine Mondfinſternis ſtatt , aber die totale Sonnenfinſternis

am 8. Juni iſt in Mitteleuropa nicht ſichtbar , die teilweiſe Mondfinſternis am 18. November kann

nur beobachtet werden im äußerſten Norden und Nordweſten Europas , in England und auf dem

Atlantiſchen und Stillen Ozean , in Amerika , Aſien und Auſtralien die ringförmige Sonnenfinſternis

endlich am 2 . /3. Dezember iſt wiederum in Mitteleuropa nicht zu ſehen , man müßte dazu ſchon

noch Oſtaſien fahren .
Witterungscharakter : Der Saturn iſt 686 mal größer als unſere Erde . Er iſt 1344 Millionen

km von der Sonne entfernt , die er einmal umkreiſt in 29 Jahren . Er iſt alſo zehnmal weiter weg

von der Sonne als unſere Erde . Die Saturnjahre gelten als vorwiegend kalt und feucht , ſo wie

ihr Beherrſcher zu ſein ſcheint . Das Frühjahr ſoll trocken und kalt werden , und regnet es mal , ſo

ift leicht ſchädlicher Froſt da. Sogar der Sommer wird geſchildert als unfreundlich und wenig warm ,

dazu mit einer Menge Regentagen . Ein gleich unwirſcher Geſelle ſoll auch der Herbſt werden , wenn

die Wetterpropheten recht haben , nur daß ſie uns für den November noch einige ſchöne Tage ver⸗

heißen . Der Winter ſei Anfangs naß , dann ſehr kalt und lang anhaltend . Wir wollen hoffen , daß der

alte Saturn doch nicht gar ſoviel zu ſagen hat . Die alten Kalender raten für die Saturnjahre , daß

man mit der Frühjahrsſaat nicht zu ſehr eile .

Hinweis : Es bedeutet HJð: ⸗ Herz⸗Jeſu⸗Freitag , Eintopf⸗S . Eintopfſonntag , H⸗ Neumond ,

S erſtes Viertel , S = Vollmond , C . = letztes Viertel . G ⸗= Nordwende (niedſigend),
S⸗ Südwende ( obſigend )

Zeichen des Mondlaufs : au = Widder , Stier , W

e = Löwe , = Jungfrau , 2 Waage , = Skorpion , & = Schütze , Æ

Waſſermann , 8 ⸗Fiſche .

Zwilling , Krebs ,
Steinbock ,

Faſten⸗ und Abſtinenzordnung
J. Faſttage ſind ſolche Tage, an denen man nur einmal eine volle Mahlzeit und außerdem nur morgens und abends

eine kleinere Gtärkung genießen darf. — Die volle Mahlzeit kann auch am Abend eingenommen und die kleinere
Stärkung auf den Mittag verlegt werden. — Näheres unter Ziffer V.

Il. Abſtinenztage ſind ſolche Tage, an denen jeglicher Genuß von Fleiſchſpeiſen unterſagt iſt. — Eier und Milch ,
geſchmolzenes Fett ( Schmalz) , Grieben , Kunſtbutter , ſind dagegen erlaubt . Auch der Genuß von Fleiſchbrühe iſt
an allen Tagen mit Ausnahme des Karfreitags geſtattet . Solche Abſtinenztage ſind alle Freitage außerhalb der

3
und Quatemberzeit .

5

IIl. Faſt⸗und Abſtinenztage ſind ſolche Tage, an denen ſowohl das en i i

0 270 99 6585
8 ſowoh Faſten als auch die Abſtinenz beobachtet werden

IVV. Faſt⸗ und Abſtinenztage ſind: 1. der Aſchermittwoch , 2. die Freitage der 4otägi i

bis 12 Uhr mittags , 4. die Freitage der 5 5 Feeg Reßeegene

V. Bloße Faſttage ſind: 1. die übrigen Wochentage der 4otägigen Faſtenzeit , 2. die Mittwoche und Samstage der
Quatemberwochen , 3. die Vigiltage vor Weihnachten , Pfingſten , Mariä Himmelfahrt und Allerheiligen . — An
dieſen Tagen iſt außer bei der Hauptmahlzeit auch bei der abendlichen kleineren Stärkung der Fleiſchgenuß geſtattet .
Trifft ein gebotener Feiertag oder auch ein Tag, der von der ganzen Gemeinde wie ein gebotener Feiertag

begangen wird (z. B. das Feſt des Kirchenpatrons , der Tag einer althergebrachten Flurprozeſſion , angelobter Feiertag )
auf einen Faſt⸗ oder Abſtinenztag , ſo fällt das Faſten⸗ und Abſtinenzgebot ganz fort ; dasſelbe gilt, wenn eine 3
unter V. 3 genannten Vigilien auf einen Sonntag fällt .

.



Heim !
Mit dieſem innigen Wunſchwörtlein hat geſtern in der Frühe einer

meiner liebſten Schüler ſein junges Leben ausgehaucht . Und war dabei ſo
ſeelenfroh , wie ich noch keinen Menſchen habe ſterben ſehen.

Da iſt mir bei dieſem wahrhaft ſchönen Sterben zu erſchütterndem
Erlebnis geworden , wie reich doch wir Chriſtenleute ſind . Daß wir gerade
im Tod , wo der nur dem Diesſeits verhaftete Menſch alles verliert , was

er als Sinn und Inhalt ſeines Lebens anſah , daß wir gerade in dieſem

Augenblick , der über Sinn oder Unſinn unſeres Lebens entſcheidet , dies tiefſte
Wörtlein ſagen dürfen , das gute Wörtlein „heim ! “, das doch Inbegriff iſt
alles deſſen , was uns lieb und teuer iſt auf Erden .

Aber es iſt ſo, und dazu ſoll auch dieſer unſer chriſtkatholiſcher Heimat⸗
kalender helfen : Eltern und Geſchwiſter , die Gräber der Ahnen, Dorf und

Feld , den heimatlichen See und Wald , die Tiere des Hauſes , die Blumen

der Matten und Gärten , die uralte Kapelle und das Gedenkkreuz am Weg ,
dies alles , was ſeine Heimat ausmacht , hebt der Chriſt hinein in die Weihe

ſeines Glaubens und weiß über all dieſen hohen Werten Gott als ihren

Urquell und ſicherſten Bürgen .

Weil ſie ſo reſtlos gottbezogen iſt , liegt über des Chriſten Heimat das

heilige Leuchten der Ewigkeit . Und all ihre lieben Dinge wecken heimliche

Sehnſucht nach drüben und erzählen vom Herzgrund Gottes , in dem aller

Geſchöpfe Wurzeln heimnah zuſammenlaufen .

Das aber verleiht unſerer Heimat die edelſte Würde : der ewigen

Heimat Strahlenbild zu ſein , ihr Morgen - und ihr Abendrot .

So in ihrem tiefſten Weſen erkannt , ſo von ganzem Herzen geliebt und

ſo als himmliſcher Wanderweg erlebt , wird uns die Heimat zu ſegnendem

Reichtum , zu ſeliger Fülle und ſchließlich unverlierbare Erfüllung , wenn ein⸗

mal uns Pilgern der gläubige Sterbewunſch : „ Heim ! “ ſich wandelt zum

glückſeligen Ruf der Heimgekehrten : „ Daheim ! “

Bruchſal , am Herz⸗Jeſu⸗Feſt 1936

Guſtas Kempf



Winterwald

Der Fels in der Brandung

Als der römiſche Kaiſer Konſtantin im Jahre 330

ſeinen Herrſcherſitz aus dem alten Rom weg nach

Byzanz im Oſten verlegt hatte , war die Vorbedin⸗
gung geſchaffen nicht nur für die völlige Unabhängig⸗
keit des im ſelben Rom die Kirche Gottes regieren⸗
den Nachfolgers des hl. Petrus , ſondern auch für die

Steigerung des moraliſchen Anſehens des Papſtes ,
der nunmehr in den ihm vom Kaiſer überlaſſenen

Lateranpalaſt einzog . Und je mehr die alte Herrlich⸗
keit des weſtrömiſchen Reiches zuſammenbrach , deſto

enger ſcharten ſich die Römer um das Haupt der

Kirche als einzig ragender Säule inmitten der Wir⸗
ren des Untergangs . Eingedenk ſeiner hohen Miſ⸗

ſion hatte der Papſt , wie es ja alle Biſchöfe jener

Zeiten übten , dem Staate die ganze Armenpflege

abgenommen und war überall helfend und ratend zur
Stelle , wo es in jenen Sturmzeiten nötig war . Zu

dieſem Zwecke waren dem römiſchen Stuhle im Ver⸗

lauf der Jahre Güter und Grundbeſitz rings um Rom

zur Verfügung geſtellt worden aus den Kreiſen der

Beſitzenden , und dieſe Ländereien machten den Papſt
allmählich zum reichſten Grundherren Italiens .
Allerdings brachte das in jenen furchtbaren Zeiten
der Völkerwanderung auch ein erhöhtes Maß von

Bürden und Sorgen . Schon brachen ja die germani⸗
ſchen Völker über die Grenzen des weſtrömiſchen
Reiches . Im Jahre 400 überzieht das tapfere Volk

der Goten unter Alarichs Führung ganz Italien ,
wird zwar vom römiſchen Feldherrn Stilicho geſchla⸗

gen, kann aber nach deſſen Ermordung wiederum

einbrechen , erobert anno 410 das ehrwürdige Rom
und hätte wohl ein Gotenreich gegründet , wenn ſein
großer Führer eben damals nicht geſtorben wäre . Seine
Weſtgoten ließen ſich dann im ſüdlichen Gallien nie⸗

der und drangen hinüber nach Spanien , wo ſie lang⸗

ſam in der einheimiſchen Bevölkerung untergingen ,
nachdem ihr Reich durch die Mauren zerſchlagen
war . Anno 429 erobern die Vandalen die blühende
Provinz Afrika und begründen dort ein germaniſches
Reich . Und ſchon melden ſich die aſiatiſchen Hunnen
unter ihrem Großchan Attila und zahlreichen unter⸗

worfenen Germanenfürſten mit deren Stämmen . Sie

zwingen das oſtrömiſche Reich zu Tributen und ſtoßen
ins Abendland vor bis über den Rhein ins römiſche

Gallien . Hier erleidet der wüſte
Eroberer eine gewaltige Nieder⸗

lage durch die verbündeten Römer ,
Weſtgoten und Franken . Das ge⸗
ſchah im Jahre 451. Aber ſchon
im folgenden Jahre überfällt er

wieder das italieniſche Gebiet , er⸗
obert und zerſtört die alte Stadt

Aquileia , Mailand , Pavia und

ſteht im Begriffe , das Atternde
Italien zu unterwerfen . Der Kai⸗

ſer ſchließt ſich ängſtlich vor ihm
im ſumpfgeſchützten Ravenna ein,
und niemand iſt mehr in Weſt⸗

rom, der ſich ſchützend vor das

arme Land ſtellen wollte . In

dieſer Not richten ſich aller Blicke

auf den Statthalter in Rom ,
und erwarten von dort die letzte
Hilfe . Und der große Papſt Leo
kennt das Gebot der Stunde .
In der vollen imponierenden
Würde und Autorität ſeiner
abendländiſchen Stellung tritt er
dem aſiatiſchen Eroberer im Hun⸗

nenlager bei Mantua entgegen .
Und ſeinem Wort und ſeinen

eindringlichen Vorhaltungen und der geheimnisvollen
Macht , die von ſeiner Perſönlichkeit ausging , gelang

es, den Hunnen ſo zu erſchüttern , daß er von Italien
abläßt und ſich zurückzieht in ſeine Holzburg an der

Theiß , wo dieſe „Gottesgeißel “ ſchon im nächſten

Jahre ſtirbt . Das Abendland und ſeine Kultur war

durch dieſen Vater der Chriſtenheit gerettet . Und

noch einmal anno 455 wurde Leo der Große Für⸗

ſprecher für Rom , als der Vandalenkönig Geiſerich
die Stadt eroberte . Auch da trat Leo wieder für

die wehrloſe Stadt ein, die keinen Helfer mehr

hatte . Zwar die Plünderung konnte er nicht völlig

aufhalten , aber er erlangte von Geiſerich , daß die

Bewohner von Mord und Brand und die römiſchen

Hauptkirchen auch von Plünderung verſchont wur⸗

den. Durch ſolche furchtbaren Notzeiten war es der

verzweifelten Menſchheit offenbar geworden , welche
Inſtitution all die Zuſammenbrüche überdauerte und

den Unglücklichen Halt und Hilfe bot . Der proteſtan⸗
tiſche Theologe Dr . Uhlhorn ſchreibt in ſeinem Buch
über die Liebestätigkeit der alten Kirche : „ Wenn die

Völker in den Fluten der Völkerwanderung nicht

ganz verzweifelten , ſo dankten ſie es der nimmer

raſtenden Liebestätigkeit der Kirche . “ Das Anſehen
des Papſtes war durch dieſe Taten in der ganzen
Chriſtenheit gewaltig geſtiegen , und als 476 der Ger⸗
manenfürſt Odoaker den letzten weſtrömiſchen Schat⸗
tenkaiſer Romulus Auguſtulus entthront hatte , das

weſtrömiſche Reich alſo endgültig untergegangen war ,
da ſtand als ſolide Brücke vom Altertum in die neu⸗

anbrechende chriſtlich⸗ - germaniſche Zeit das Papſttum
in unbeſtrittenem Anſehen da, ein Hort und Spender
der Kultur und bindender Mittelort zu organiſcher
Neugeſtaltung des ganzen Abendlandes . Wenn darum

ſchließlich der germaniſche Fürſt Pippin dem Stuhle
des hl. Petrus die Stadt Rom und die von ſeinen
Franken eroberten Teile Italiens zu eigen gab , eine

Schenkung , die Karl der Große ſpäter erweiterte , ſo
hatte ſich der Papſt für dieſen Beſitz eines eigenen
Kirchenſtaates ſchon längſtens legitimiert , als er in

jenen grauenvollen Weltwendeſtürmen der Völker⸗

wanderung einſam als Vater des Vaterlandes die

Hl . Stadt des Abendlandes ſchützte , Zuflucht der

heiligſten Güter der Menſchheit und ragender Fels
in der ſchäumenden Brandung .
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1. Woche . Ev . Der Erlöſer der Welt . Luk. 2, 21 HeimatlicheWallfahrten Mondlauf

1F Neujahr , Namengebung Jeſu
2 S. Adelhart

2. Woche . Ev . Der Name Jeſu . Luk. 2, 21

3 S. Feſt des Namens Jeſu , Genoveva
4M Rigobert , Titus , Farhilde
5 D Teleſphor ( Dreikönigs⸗Waſſerweihe )
6 M Erſcheinung d. Herrn - Dreikönig ( Salzweihe )
7D Valentin , 39 Reinhold

F Severin , Erhard , Gudula Amg. zu Maurach (Pfarrei Buchholz
9 S Julian bei Waldkirch ) zum hl. Severin .

3. Woche . Ev . Der 12jährige Jeſus . Luk. 2, 42 —32

10S 4 . S . n. Dreik . , F. d. Hl . Familie , — Eintopf - S.
11 Hygin
12 D Ernſt v. Zwiefalten , Arkadius E
13 M Gottfried , Hilmar 61
14D Felix v. Nola , Hilarius 61.
15 FPaul d. Einſiedel , Maurus 61.
16S Marzell , Roland

4. Woche . Ev . Hochzeit zu Kana . Joh . 2, 1 —11

22

Erdferne
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CC

17 S. 2. S . n. Dreik . , Anton der Einſiedel Am 17.
3 Heſingen, Horheim, Kir⸗

16 Petri Stuhlfeier zu Rom , Priska chen ( A. Engen ) z. hl. Antonius .

519 DOdo , Kanut , Marius a
20 M Fabian u . Sebaſtian ( Schützenpatron ) Am 20. zu Achdorf und Bickesheim E

ö P
Gebaſſt 3

210D Agnes , Meinrad d. Einſiedel 3. hl. Sebaſtian , zu Hödingen Se⸗Erdnähe kr⸗
22 F Vinzenz,Anaſtaſius baſtiansbruderſchaft bei Maria

23 S ll . L. Frauen Vermählung , Raimund v. P . We 8. bl.. 8 11

5S. Woche . Ev . Arbeiter im Weinberg . Matth . 20, 1 —16

24 SSeptuageſima , Timotheus , Arno v. G. *
25 M Pauli Bekehrung *

26 D Polykarp , Paula S Dνσ
27 MJohannes Chryſoſtomus ( Predigerpatron )
28 DKarl d. Große , Manfred , Petrus Nolaskus
29 F Franz v. Sales , Valerius v. Trier W.

30S Martina , Adelgunde W.

6. Woche . Ev . Vom göttl . Sämann . Luk. 8, 4 —15

81131 ‚ S Sexageſima , Joh . Bosco

10, Januar 1920: Schmachfriede von Verſailles ktritt in Kraft ; 28. Januar 1923: 1. Reichsparteitag der NSDAp zuMünchen ; 30. Januar 1933: Adolf Hitler zum Reichskanzler ernannt

Der Hundertjährige :
Vom 2 . —4 . trüb und mäßig kalt ; 6. Regen und

Schnee ; g. trüb ; 12. Schnee ; 13. trüb und windig ;
14. Schnee : 16. trüb und windig : 21. grimmige

ZwiKälte 3 1 S 8 wiſchen heut und morgen / liegt eine lange Friſt ;
lerne ſchnell beſorgen / da du noch munter biſt .ſehr kalt ; 29. 30. Schnee und Sturm ; : 31. grim⸗

mig kalt . 385 Joh . Wofgang von Goethe



Hermann der Lahme

Ein geſunder Körper iſt ein großes Gottes⸗

geſchenk . Und wir ſollen dem Schöpfer dankbar

ſein dafür , indem wir dieſen wohlgeſtalteten Körper
in Ehren halten und ihn im Sinne Gottes verwenden

zu allem Rechtſchaffenen . Wir ſollen auch alles tun ,

dieſen Leib geſund zu erhalten und ihn tüchtig zu
machen , ſollen ihn ausbilden in ſeinen Kräften und

ſeine Anlagen nicht faul verhocken laſſen . Aber

Fleiſch und Sehnen und Muskeln tun ' s noch nicht .

Sehr ſchön hat dies die Leitung der Olympiſchen
Spiele 1936 zum Ausdruck gebracht , indem ſie nach
uraltolympiſchem Brauch neben den Kampf der

Leiber auch den Wettbewerb der geiſtigen und ſeeli⸗

ſchen Kräfte in Kunſt , Literatur und Muſik geſtellt

hat . Gerade wir Chriſten wiſſen von der Kraft des

Menſchengeiſtes , von der Schönheit und Größe der

Menſchenſeele , von den Bereichen und Höhen , in die

ſich die vom Leben Enterbten , die Kranken , Schwäch⸗

lichen , die körperlich Behinderten aufzuſchwingen ver—

Peter ſchwankt noch, ſoll er Bäcker

werden oder Luftſchiffer

mögen , daß dieſe ſtarken Geiſter
und ſchönen Seelen oft zum Kraft⸗

quell werden und zur Schatzkammer
innerer Werte und ſeeliſcher Er⸗

kenntniſſe für ihre ganze Mitwelt .
Wie viele opfervollen Berufe ,

Künſtler , Prieſter , Arzte uſw . voll⸗
bringen überhaupt ihre Höchſt⸗
leiſtungen nur auf Koſten der Ner⸗

venſubſtanz , Leiſtungen , zu denen
ein grobſchlächtig Geſunder gar
nicht fähig wärel Auch hier gilt
das Heilandswort : „ Der Geiſt

iſt ' s, der lebendig macht , das

Fleiſch iſt nichtsnutzig . “ ( Joh . 6,64 . )
Statt ungezählter Beiſpiele ſtehe
uns unſer Landsmann Hermann , den

ſie ſeinerzeit „den Lahmen “ nannten .
Aus dem hochadeligen ſchwäbiſchen
Geſchlechte der Grafen von Alts⸗

hauſen gebürtig , war der glänzend
begabte Knabe anno 1020 , da er

erſt ſieben Jahre zählte , den Mön⸗

chen von der Reichenau und ihrer
hochberühmten Kloſterſchule anver⸗
traut worden . Von ungemein raſcher

Auffaſſungsgabe durchlief er Lehr⸗

jahre und Studienfächer mit ſtau⸗
nenswertem Erfolg und rückte bald

vom Schüler zum allgemeinen aner⸗
kannten Lehrer auf . Hören wir nun

aber , was uns ſein Schüler , der

Geſchichtsſchreiber Bertold , über Her⸗
mann aufgeſchrieben hat : „ Herimann
war von Kindheit an körperlich
durch Gichtleiden an allen Gliedern
verrenkt und gelähmt . Er war

durch die Grauſamkeit der Natur

derart an den Gliedmaßen verrenkt ,

daß er ſich von der Stelle , auf
die man ihn niederſetzte , nicht

ohne Hilfe wieder wegbewegen ,
noch ſich auf eine oder die andere Seite wenden

konnte . In einem Tragſeſſel von einem Diener nie⸗

dergeſetzt , konnte er kaum gekrümmt ſitzen zu irgend⸗
weilcher Tätigkeit . In dieſem Seſſel war dies nütz⸗

liche und wunderbare Werkzeug der göttlichen Vor⸗

ſehung , wiewohl gelähmt an Mund , Zunge und

Lippen , ſo daß er nur gebrochene und kaum ver⸗

ſtändliche Töne hervorbringen konnte , ein beredter und
eifriger Verteidiger ſeiner Lehrſätze und in der Gegen⸗
rede äußerſt ſchlagfertig . Stets glaubte er, ein Mann

ohne jeden Tadel , alle menſchlichen Tugenden üben

zu müſſen . “ Wundern wir uns da, daß Bertold
dieſen Sieger über alles körperliche Elend durch die

Kraft ſeines ſcharfen Geiſtes und die Größe ſeiner
chriſtgläubigen Seele einen „großen Helden “ nennt⸗
Was ſchaffte doch in dieſem „lebensuntüchtigen “
Körper ein reicher Geiſt , eine tiefe Seelel Schon
von den Zeitgenoſſen wurde dieſer bedeutendſte Ge⸗

lehrte ſeiner Zeit „das Wunder unſeres Jahrhun⸗
derts “ genannt . Seinem Fleiß , ſeiner Beleſenheit und

ſeiner unermüdlichen Forſchung verdanken wir die

77*
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Ignatius d. Märt . Brigitta , Sigisbert
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Mariä Lichtmeß ( Kerzenweihe ) HeimatlicheWallfahrten
Blaſius ( Blaſiusſegen ) , Ansgar 0

Srcden , Gerfel Beeseie Keeb , Anenrggdebe
7055 5 ( Brotweihe ) HJF . weier ) , Moosbronn , St . Märgen ,
Titus , Dorothea Zell a. Harmersbach Wallfahrts⸗

3 gottesdienſt .
Eeude Er . Gann z Duf8 . —. 1 —. —4 —— Am 3. zu Glottertal , Kohlenbach ,

7S Quinquageſima , Romuald d. Kamaldulenſer ( Pfarrei Kollnau ) Blaſiusfeier .

8 MJohannes v. Matha

9 DFaſtnacht , Kyrill , Apollonia
10 M Aſchermittwoch , Scholaſtika
11 DLourdesfeſt , Adolf v. Tecklenburg
12 F 2 Stifter d. Serviten
13 S Benignus , Gregor Il .

8. Woche . Ev . Verſuchung Chriſti. Matth . 4, 1 —11

14 S 1. Faſtenſ . ( Invocabit ) , Valent . ,—Eintopf . S.
15 MFauſtin , Jovita , Siegfried , Walafried Erdnähe

16 D Juliana v. Nikomedien
17 MDonat , Fintan , Frowin ( Quat . )
18 DSimeon v. Jeruſ .
19 F Gabin , Friedrich v. Hirſau ( Quat . )
200 S . Eleutherius , Iſabella ( Quat . )

9. Woche . Ev . Verklärung Chriſti . Matth . 17,19

2 . Faſtenſonntag ( Reminiſeere ) , Eleonora

Petri Stuhlfeier zu Ant . , Margaretha v. C .

Petrus Damiani , Willigis
Matthias Ap .
Walburga Abtiſſin

FOttokar v. Tegernſee
27 &Alerxander , Mechtild

10 . Woche . Er . Vom ausgetrieb. Teufel. Luk. 11,14 —28 Am 23. zu Schweighauſen zum hl.

28 S 3. Faſtenſonntag ( Deuli ) , Leander , Roman Romanus.
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21. Februar : Heldengedenktag ; 21. Februar 1916: Schlacht bei Verdun ; 21. Februar 1920: Gründungsverſammlung der
NSd᷑dup ein München

Der Hundertjährige :
Bis 5. ſehr kalt : 6. Schnee und kalt ; 8 . —10 . bei⸗

ſpiellos kalt : 11. 12. etwas weniger kalt : 13. 14.
ſtarker Sturm mit Schnee : 15 . —20 . trüb und mil⸗ Das Gute haben die ſchlimmen Geſellen :

der : 21 . —28 . Regen , der die großen Schneemaſſen
Sie zeigen uns unſere ſchwachen Stellen .

wegnimmt . Friederich Plank



Stiller Abend am Altrhein

erſte deutſche Weltchronik , ein Werk , das ob ſeiner
Zuverläſſigkeit , ſeiner Ordnung und Fülle und der
durchſcheinenden künſtleriſchen Geſtaltungskraft Her —
manus Genie weit hinaushebt über die bisherigen
Geſchichtsſchreiber . Aber Hermam war auch ein
ſcharfſinniger Mathematiker und Aſtronom , ſein nie
ruhender Geiſt beſchäftigte ſich mit Fragen der
Mechanik ( Uhren ) und wußte beſonders in der
Muſiktheorie neue Wege einzuſchlagen . Gerade auf
dem Gebiete der Muſik brachte er als Hymnendichter
und Komponiſt ſein Kloſter in ganz Deutſchland zu
höchſtem Anſehen . Wäre ſeiner hochgemuten Seele
nichts entſproſſen als der herrliche Mariengruß des
„ Salve Regina “ , das auf ihn zurückgeführt wird ,
dieſe Edelperle deutſchchriſtlicher Poeſie genügte , um
die Schönheit und künſtleriſche Kraft ſeines Gemütes
darzutun . Und wie ſchön iſt doch der Gedanke , daß
dieſer liturgiſche Mariengruß , der ſeither durch die
Jahrhunderte herauf von Millionen begeiſterter
Menſchen auf dem ganzen Erdk geſungen und
gebete : wird , zuerſt auf der heimatlichen Reichenau

zum Preiſe der klöſterlichen Schutzherrin erklang und
der Welt und dem Himmel von einem deutſchen
Edelmanne geſchenkt worden iſt . Gerade der troſtloſe
Zuſtand des Körpers ſcheint , wie A. Bergmann in
ſeinem wertvollen Aufſatz „ Die Dichtung der Rei⸗
chenau im Mittelalter “ ſo feinſinnig ſagt , für ſeinen
genialen Geiſt „eine fortwährende Auftriebskraft ge⸗
weſen zu ſein , indem alle Bindungen blutmäßi
Leidenſchaft und fleiſchlicher Sinnlichkeit von Kind⸗
heit an gelöſt waren . Wie der Vogel wohl noch zur
Erde gehört und doch, wann er nur will , ſich leicht
über ſie emporheben kann , ſo konnte auch ſein Geiſt
leichter als irgend ein anderer die Schwerkraft des
Leibes überwinden und ſich auf den Höhen der Wahr⸗
haftigkeit , die man als Erſtes und Letztes vom Genie
fordert , ſchwebend halten “. Als Hermanns ſtarker
Geiſt am 24. September 1054 den Heimflug zu den
Sternen nahm , da hat ein ſiegreicher Held triumphiert
über alle Schranken heilloſen Fleiſches und alle
Schwerkraft der Erde . Sein Geiſt und Name bleib
bei uns für immer !
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1M Suitbert 8 3 0 FCkt

2 D Heinrich Seuſe v. Konſtanz
Heimatliche Wallfahrten

3 MKunigunde d. Kaiſerin Etdferne

4 D Rupert , Kaſimir
ασα Am 5. zu Engelswies Wallfahrts⸗

e ˖8 Rod
gottesdienſt (alle Sratagel.Mgr. ᷓ·

U
C 15 Am6 . zu Säckingen Hauptwallfahrt

*

11. Woche . Ev . Wunderbare Brotmehrung . Joh. 6,1 —15 zum hl. Fridolin , zu Dietlingen

— — — — ( Pfarrei Weilheim ) Fridolinsfeier .
2S 4. Faſtenſonntag ( Lätare ) , Thomas v. Aquin [ Am 7. zuSäckingen St . Fridolinsfeſt *

8 M Hunfried , Johannes v. Gott mit Prozeſſſion. *

9 D Franziska v. Rom 5

10 M 40 Märtyrer
6.

11DEulogius d. Erzb . v. Toledo , Roſina
12 F Gregor d. Gr . , Dionys d. Kartäuſer S

13 SRoderich E

12 . Woche . Ev . Jeſus der Sündeloſe . Joh . 8, 46 —59

14S pPaſſionsſonntag , Mathilde d. K. , — Eintopf . S. *

15 M Klemens M. Hofbauer
Erdnähe Ee

16DHerbert , Cyriak K⁰

17 MNGertrud A¹

18 Q Cvyrill v. Jeruſalem G I

19 F Joſef ( Pcen d. chriſtl . Arbeiter ) , Feſt d. ? 6 . 2 *¹

5 & 3 7 Fr Bifſ f S 2 et „ 9 Uſen, Engels⸗ 2
Ree eee

wies ,Fürſtenberg, Gernebach , Gei⸗
13. Woche . Ev . Einzug Jeſu in Jeruſ . Matth . 21,1 —9 ſingen, eei
21ſS Palmſonntag , Bened. d. Abt . ( Frühlingsanf . ) 4 5 0 * 5

22 M Ritkolaus v. d. Flüe , Harlinde Todtmoos, Behringen⸗Stadt, Wai⸗
23 DEberhard , Otto , Marbod tershofen , Welſchingen , Zimmern W

24 M Gabriel d. Erzengel ( Pfarrei Urloffen ) . 5.

25 DGründonnerstag , Mariä Verkündigung Am 25. zu Bickesheim , Neſſelried ,

26 F Karfreitag , Ludger Biſchof v. Münſter 808
22180 Karſamstag , Joh . v. Damaskus Am 26. ( Karfreitag ) zu Hechingen ,

14. Woche . Ev . Auferſtehung des Herrn . Marc . 16, 1 —2 Höchenſchwand ( zur Abnahme Je⸗

— — — ſu) , Löffingen , Riedböhringen ,
28S ] Hochheiliges Oſterfeſt , Joh . Kapiſtran Schwäningen , Schweighauſen , 855
29 MSſtermontag , Ludolf v. Ratzeburg Steißlingen , Waldshut ( auf dem *

30 D Roswith v. Liesborn , Quirin Arenberge ) z. hl. Kreuz .
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31 M Balbina , Acazius v. Melitene

21. Märs 1933: Eröffnung des 1. Reichstages unter der Regierung Adolf Hitlers in Potsdam

Der Hundertjährige :
Bis 4. ſtarker Wind mit Schnee ; 5. 6. ſchön hell :

7 . —9 . Regen : 11. Schnee : 12. rauh ; 13. 14. ſchön ,
aber kalt : 15. Schnee : 16. 17. hell und kalt ; 18.

bis 20. ſehr kalt mit Schnee : 21. kalt und windig :

vom 22. bis Ende rauh und kalt ; am 30. Schnee .

Wendet ſich die Seele dem
dann wird ihr unerreichbar , was über ihr iſt .

Meiſter Eckart

zu, was unter ihr iſt ,
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St . Annakapelle

Deutſche Päpſte
Warum denn immer nur Italiener als Päpſte ?

Könnte nicht auch mal wieder eine andere Nation
drankommen ? Ein Deutſcher etwa zum Papſt ge⸗
wählt werden ? O gewiß ! die Kirche Chriſti iſt uni⸗
verſal , d. h. ſie iſt für alle Völker der Menſchheit
beſtimmt und an keine beſtimmte Nation gebunden .
Darum iſt auch ihre Führung nicht das Vorrecht
irgend eines Volkes , auch nicht des italieniſchen . Gehe
die Geſchichte der Kirche durch , dann wirſt du mer⸗
ken, daß auch wir Deutſche ſchon einmal „dran “
geweſen ſind . Allerdings in jenen glücklicheren Zeiten ,
wo noch keine unſelige Spaltung einen Großteil unſe⸗
rer chriſtlichen Volksgenoſſen dem gemeinſamen Vater
und Hirten entfremdet hatte . Es war in den Groß⸗
zeiten unſeres deutſchen Namens , als der junge Kaiſer
Otto III . ( 983 —1002 ) aus dem ſächſiſchen Hauſe
Ordnung ſchaffte in Rom . Der ließ nach dem Tode
des Papſtes Johann XV. ſeinen Vetter Bruno , den
Sohn des Herzogs von Kärnten und Urenkel des
deutſchen Kaiſers Otto I. zum Papſte wählen . Mit
Bruno , der als Papſt den Namen Gregor V. führte ,
beſtieg im Mai 996 zum erſten Male ein Deutſcher
kaiſerlichen Geblütes den Stuhl des hl. Petrus . Und
er war eine Zierde der Kirche . Seine adelige Ge⸗
ſinnung , ſeine Bildung , ſein gottesfürchtiger Eifer
und die Kraft ſeines Willens berechtigten Kirche und
Welt zu den ſchönſten Hoffnungen , um ſo mehr , als

auf dem Steinsberg

er erſt 24 Jahre zählte und in ſeinem kaiſerlichen
Vetter einen Beſchützer von gleicher idealer Geſin⸗
nung hatte . Leider ſtarb er aber ſchon im Februar
999 , von allen beklagt , die es mit der Kirche gut
meinten . Nach ihm kam in Silveſter II . , dem gelehr⸗
ten Freunde des deutſchen Kaiſers , der erſte Fran⸗
zoſe zur päpſtlichen Würde . In Biſchof Suitger von
Bamberg gelangte anno 1046 wieder ein Sachſe auf
den Stuhl des hl. Petrus . Suitger nannte ſich Kle⸗
mens II . und krönte am Tage ſeiner Thronerhebung
den deutſchen Kaiſer Heinrich III . zum römiſchen
Kaiſer . Auch er begann ſofort mit Reformarbeiten
gegen eingeriſſene Schäden , wurde aber ſchon im
Herbſt des nächſten Jahres dahingerafft und liegt in
Bamberg begraben . Auf ihn folgte wieder ein Deut⸗
ſcher . Es war der Bayer Poppo , Biſchof von
Brixen , der als Damaſus II . an Weihnachten 1047
Papſt wurde und ſchon im Sommer darauf ſtarb .
Und nun folgte der mit dem deutſchen Kaiſer ver⸗
wandte Graf Bruno von Dagsburg aus Egisheim

Elſaß). Er war Biſchof von Toul , nannte ſich
Leo IX . und regierte die Kirche 1048 —rog4 überaus
ſegensvoll . In nie ermüdendem Reformeifer ſanierte
er zunächſt die Finanzen des Kirchenſtaates , entfernte
unwürdige Kreaturen aus den Reihen der Biſchöfe ,
arbeitete an der Befriedung der chriſtlichen Fürſten
und an der Zurückdrängung des Iſlams , ordnete die
umſtrittenen Beſitzverhältniſſe in Süditalien mit den
Normannenfürſten nicht ohne eigene große Opfer und
hob das Anſehen des päpſtlichen Stuhles vor allem
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20. April 1889: Adolf Hitler geboren ; 26. April 1925: Hindenburg wird Reichspräſident

Der Hundertjährige :
Bis 4. ſehr kalt : 5. ſchön hell und mild ; 7. 8.

trüb und Regen ; 12 . —17 . ſehr kalt , hell und win⸗

dig : 19. Regen ; 20 . —22 . ſehr rauh und kalt ; 23.
warm und ſchwül :24 . 25. warmer Regen : 26. —26.
ſchön warm ; 29. Regen , darauf ſchön .

Das Höchſte , was du einmal gedacht ,
iſt die Höhe , zu der du immer wieder hinan mußt .

Emil Gött



Einſame

durch ſein perſönliches vorbildliches Leben in Heilig⸗
keit , Güte , demütiger Selbſtaufopferung und eifer⸗
voller Hingabe an die Beſſerung der gauzen Chri⸗
ſtenheit . Leider haben die unſäglichen Mühen und

Sorgen , beſonders aber der Schmerz , die große Kirche
des Oſtens vom gemeinſamen Hirten losgeriſſen zu
ſehen , das Herz des hochgeſinnten Papſtes ſchon im

Frühjahr 1054 gebrochen . Das Grab dieſes Heiligen
in St . Peter zu Rom iſt für jeden Deutſchen ein Ort
nationaler Einkehr und tiefſter Ehrfurcht . Und noch⸗
mals folgte ein Deutſcher . Ganz im Sinne Leos IX .
wurde jetzt Gebhard , Biſchof von Eichſtätt , zur päpſt⸗
lichen Würde erhoben . Er war Sproſſe eines

bayeriſchen Adelsgeſchlechtes . Als Viktor II . ſetzte
er das Werk der Sittenverbeſſerung fort , mehrte den

Kirchenſtaat , reinigte den Klerus von unwürdigen
Auswüchſen und gönnte ſich in ſeinem Reformeifer
keine Ruhe , ſo daß ihn im Sommer 1057 Anſtren⸗
gung und Fieber dahinrafften . Aber auch er war

noch nicht der letzte Papſt germaniſchen Geblütes .
Im Jahre 1154 beſtieg der Engländer Nikolaus
Breakſpeare als Hadrian IV. den Stuhl Petri . Die⸗

ſem fiel die ſchwierige Aufgabe zu, das Anſehen und
die Freiheit des Oberhauptes der Kirche zu ver⸗

teidigen gegen die überſpannten Anſprüche des deut⸗

ſchen Kaiſers Friedrich Barbaroſſa und dabei mußte
er ſich noch in Rom ſelber des Rebellen Arnold von
Brescia erwehren . Mitten in den Aufregungen ſeines
ſchweren Amtes ſtarb dieſer einzige engliſche Papſt
im Herbſt 1159 . Schon war in Deutſchland die

Flamme der kirchlichen Empörung und Spaltung
unheildrohend aufgelodert , als in Rom nochmals ein

Deutſcher mit der Tiara gekrönt wurde . Es war der
in Utrecht — damals zum Deutſchen Reich gehörig —

geborene Adryan Florenſz , der Erzieher des ſpäteren
Kaiſers Karl V. Er regierte als Hadrian VI . die

Kirche Chriſti von 1322 bis Herbſt 1523 , wo ihn
geſundheitliche und ſeeliſche Erſchütterungen aufs
Totenbett warfen . Streng und abgetötet , ſuchte er
gutzumachen , was ſein leichtlebiger Vorgänger Leo X.

Wolke

gefehlt hatte , umgab ſich mit deutſchen Beratern und

ſetzte an gegen das üppige Hofleben im Rom der

Renaiſſancezeit . Leider hat gerade ſeine vielgeliebte
deutſche Nation ſeinem rechtſchaffenen Wollen den

tiefſten Schmerz bereitet , indem die deutſchen Fürſten
auf ſeine Reformzuſagen nur mit neuen Forderungen
und größerer Widerſpenſtigkeit antworteten . Wäre
es dieſen eigenſüchtigen „Kriegsgewinnlern “ mit

ihrem Anliegen einer Reform der Kirche ernſt ge⸗
weſen , in ihrem ſittenſtrengen Landsmann aus Flan
dern hätten ſie die beſte Gewähr dafür gehabt , zu
ihrem Ziel zu kommen . Ihnen aber lag mehr an den
reichen Kirchengütern und dem Machtzuwachs , der
ihren Dynaſtien in Ausſicht ſtand , wenn ſie ihre
Länder der lutheriſchen Neuerung zuführten , wie

ſchon König Friedrich II . von Preußen feſtſtellte . So

ſteht das Bild des vorläufig letzten deutſchen Papſtes
vor unſerem Geiſte klagend zugleich und anklagend .
Noch einmal wollte Gott ſeine Deutſchen durch einen
Völkerhirten deutſchen Blutes väterlich einladen , in
der einen Hürde der einen Gottesherde zu bleiben .
Daß ihre deſpotiſchen Führer zum größten Teile

gegen ihres erlauchten Kaiſers Bemühungen um die

Wahrung der inneren Einheit vom Glauben der
Väter ſich losriſſen , das hat dem deutſchen Volke
eine Wunde geſchlagen , an der wir Katholiken und

Proteſtanten gleich ſchwer leiden bis zum heutigen
Tage . Der edle proteſtantiſche Philoſoph Leibniz
klagte darum : „ Die unglückſelige Spaltung der
Reformation kann mit allen unſeren Tränen nicht

genug beweint werden . “ Grund geing für uns , ge—
rade heute in chriſtlicher Liebe und gegenſeitiger
Achtung Schulter an Schulter miteinander zu ſtehen
in der Verteidigung des immer noch großen gemein⸗
ſamen Erbgutes chriſtlichen Glaubens gegen alle die

teufliſchen Verſuche durch die Propagierung eines
Neuheidentums unſer deutſches Volk im innerſten
Denken und Erleben noch mehr zu zerreißen . Beten
wir gemeinſam mit Chriſtus : „ Ut omues unum
sint , daß alle eins ſeien ! “ ( Joh . 17, 210

—·
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Sie iſt ein Roſt der Seele .

Hütet euch vor falſcher Scham , welche ſich des

Heiligen ſchämet !
Sie iſt ſchändliche

Feigheit .
Friedrich Leop . Graf zu, Stolberg



Gell , du tuſt mir nichts ?

Die grauen Mönche

Zu den Dingen , die in der Geſchichtsbetrachtung
vieler unſerer Zeitgenoſſen in den Tiefen beabſichtigter
oder ignoranter Verſchwiegenheit ruhen , gehört all
das , was das deutſche Volk unſeren Klöſtern und

Mönchen vom Beginn einer deutſchen Geſchichte bis

herein in unſere Tage verdankt an Kulturwerten ,
Bildung des Geiſtes und der Seele , Anleitung zu
Acker⸗ und Gartenbau , caritativen Werken und reli⸗

giös⸗ſittlicher Betreuung . Der große proteſtantiſche
Geſchichtsforſcher Leopold von Ranke ſagt in ſeiner
Weltgeſchichte : „ Der Fortgang der geiſtlichen In —

ſtitute hatte nicht allein auf die geiſtige Bildung eine

günſtige Einwirkung , fondern ſelbſt auf den wirt⸗

ſchaftlichen Zuſtand . Die große Wildnis , welche
Germanien ſeit Cäſars Zeiten bedeckte , mußte durch —
brochen werden , wozu denn nichts mehr beigetragen
hat als die Klöſter , die zugleich die Mittelpunkte der
literariſchen Kultur gebildet haben , die ſich ſeitdem
ununterbrochen fortgeſetzt hat . “ Unter den opfer⸗
mutigen Männern , denen das deutſche Volk ganz
gewaltige Ausweitung ſeines Siedelungsraumes ver⸗
dankt , ſtehen an hervorragender Stelle die grauen
Mönche des hl. Bernhard , die Ciſterzienſer . Als der
hl. Robert ſeinen Orden anno 1098 gründete , hob er
vor allem ab auf die Verpflichtung zu wirklicher
Handarbeit in der alten Strenge der Benediktiner⸗
regel . Dies führte die Ciſterzienſer neben den Prä⸗
monſtratenſern hinein in den folgenſchweren Auf —
gabenkreis des Oſtſiedelungswerkes im 13. und 13.
Jahrhundert , wodurch dem deutſchen Volkstum die
weiten deutſchen Gebiete öſtlich der Elbe bis über die

Weichſel hinaus — Mecklenburg , Brandenburg ,
Lauſitz , Schleſien , Pommern , Preußen — gewonnen
wurden . Ranke ſagt : „ Namentlich der Ciſterzienſer⸗
orden hat den größten Anteil an dem Werke des
Anbaus und der Beſiedelung dieſer Gegenden ge—
nommen . In Schleſien waren es eben ſeine Klöſter ,
die überhaupt zuerſt deutſche Bauern ins Land
zogen . “ Den entſcheidenden Anſtoß dazu , den Ciſter⸗
zienſern dieſe wichtige Aufgabe anzuvertrauen , gab
der realpolitiſch weitſchauende Herzog Heinrich der

Löwe . Die urſprünglich germaniſchen Gebiete waren
ſeit der Völkerwanderungszeit von Slaven über⸗

zogen . Dieſe zogen ſich nun vor dem deutſchen
Schwert in die ſumpſigen Wälder zurück , um der

Eindeutſchung auszuweichen . Wohin aber die Ciſter⸗
zienſer kamen , begannen ſie mit ihren Entwäſſerungs⸗
und Trockenlegungsarbeiten , legten Teiche an und
Mühlen und leiteten die Einwohner und Siedler an

zu richtiger Bodenkultur , wobei auch der Abt werk —

tätig Hand anlegen mußte und Söhne höchſten Adels
der Arbeit höchſte Würde gaben . Überallhin riefen
dieſe grauen Mönche als tapfere Pioniere des
Deutſchtums die im Weſten und Süden des Reiches
überſchüſſigen Kräfte als Bauern deutſchen Rechtes
in dieſe ſlaviſchen Gebiete und die Slaven ſchloſſen
ſich langſam und meiſt friedlich der überlegenen deut⸗
ſchen Kultur an. Einmal allerdings , im Kloſter
Doberan , wurden alle 78 Mönche hingemordet .
Unter dem tatkräftigen Schutz des Biſchofs Berno
von Schwerin wurde von Doberan aus Mecklenburg
eingedeutſcht . Von Rügen ausgehend wurde Pom⸗
mern gewonnen , wo die Klöſter Kolbatz und Dargun
Kulturzentren waren . Von Kolbatz aus wurde die
Neumark erfaßt und das Kloſter Oliva gegründet ,
das ſeinerſeits wieder für die Kultivierung Preußens
größte Bedeutung bekam . Unter dem Schutze des
Erzbiſchofs Wichmann von Magdeburg wirkten die
Ciſterzienſer von Zinna und Lehnin für die langſame
Durchſetzung Brandenburgs mit deutſchen Siedlern ,
ebenſo die Klöſter Chorin und Himmelspforten . Das
Kloſter Leubus koloniſierte Schleſien , wo die Ein⸗
deutſchung unterm Schutze des Herzogs Heinrich des
Bärtigen und ſeiner tatkräftigen Gemahlin , der hl.
Hedwig , ſich vollzog . Ihr Sohn Herzog Heinrich der
Fromme iſt ja dann in der furchtbaren Schlacht bei
Liegnitz ( Wahlſtatt ) anno 1241 zum Schutze dieſer
chriſtlich - abendländiſchen Kultur den unwiderſtehlich
über den ganzen Oſten herbrauſenden Mongolen⸗
horden todeskühn entgegengetreten und hat in unver —
gleichlich tapferem Kampfe ſein Leben zum Opfer
gebracht . Nach dem Abzug der Tataren waren weite
ſlaviſche Gebiete verheert und herrenlos , und über⸗
allhin beriefen nun die Ciſterzienſer deutſche Siedler .
Abt Günther von Leubus hatte ſchon vor dem
Tatareneinfall bei 65 deutſche Dörfer gegründet und
etwa 170 000 Morgen ſchleſiſchen Landes kultiviert .
Und all dieſe Großtaten vollzogen dieſe grauen
Mönche unter reger Anteilnahme des höheren Adels ,
der Ritter und vor allem der braven deutſchen Bau —
ern , die aus Thüringen , Heſſen , Weſt - und Oſtfalen
und anderen Gegenden ihrem Rufe folgten zur Meh —
rung des deutſchen Raumes und der deutſchen Kultur .
Das Reich ſelber lieh keine Hilfe . In vornehmer
Anerkennung ſchreibt darüber der proteſtantiſche Ge—
ſchichtsforſcher Winter in ſeinem Werk „ Die Ziſter —
zienſer “ alſo : „ Wo wir im 13. Jahrhundert die
deutſche Arbeit mit ihrem kultivierenden Einfluß vor⸗
dringen ſehen , da finden wir auch die Klöſter und
Ackerhöfe der grauen Mönche . Sie marſchieren an
der Spitze der deutſchen Kultur und ihre Bedeutung
iſt für den Nordoſten Deutſchlands geradezu eine
epochemachende geweſen . “ Und weiter : „ Es iſt das
Verdienſt des 12. und in größerem Maßſtabe des
13. Jahrhunderts , im Wendenlande einen tüchtigen
Bauernſtand geſchaffen zu haben , und dieſes Ver⸗
dienſt nehmen in erſter Linie die Ziſterzienſer in An—
ſpruch . Die freien deutſchen Bauern , die freien deut⸗
ſchen Bürger wußten , für wen ſie arbeiteten und daß
ihr Schweiß nicht hauptſächlich für einen Herrn ver⸗
goſſen wurde , ſondern für ſie ſelbſt . “ Wir brauchen
dieſen ſchönen Worten eines Forſchers nur den
Wunſch hinzufügen , ſie möchten auch heute Dankbar⸗
keit bewirken .
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Kapelle im heimatlichen Schwarzwald

Hexen

Das war ein großes Unglück für unſer Volk , als
wie eine böſe Seuche der finſtere Wahn um ſich
griff , Menſchen könnten im Bund mit dem Teufel
allerlei Zauberwerk vollbringen und als Hexen ſicht⸗
bar oder unſichtbar ihren Mitmenſchen Schaden an⸗
tun . Wenn man aber dieſen Hexenwahn dem Chri⸗
ſtentum in die Schuhe ſchiebt und aus Haß gegen
den chriſtlichen Glauben dieſen verantwortlich macht
für den unſeligen Zauberglauben und die Dämonen⸗
angſt , die vom 14. bis zum 16. Jahrhundert ſoviel
Unſchuldige zu Folter und Scheiterhaufen brachte , ſo
tut man das entweder gegen beſſeres Wiſſen , was
unehrlich iſt , oder man hat nicht genügend ſtudiert ,
dann ſollte man den Mund halten . Daß nicht das
Chriſtentum den Zauberglauben in unſer Volk brachte ,
kann jeder Schulbub rausbringen , der einmal in der
Edda blätterte oder die nordiſchen Sagas zur Hand
nahm , dieſe unverdächtigen Zeugen germaniſch⸗heid⸗
niſchen Gedankengutes . Vor mir liegt die Edda⸗
Übertragung von Genzmer . Da leſe ich faſt in jedem
Stück oon Runenzauber , Zaubertränken , Unholden ,
Alben , boshaften Rieſen oder Zwergen und anderen
Dämonenweſen . In dem Stück „Zauberlieder “ zählt
ein heidniſcher Hexenmeiſter auf , was er alles „kann “ .
So ſagt er : „ Ein viertes kann ich: wenn in Feſſeln
man mir die Gelenke legt , die Weiſe ſing ' ich, daß
ich wandern kann ; es ſpringt das Band mir vom
Bein , die Feſſel von der Fauſt . “ Oder : „ Ein zehntes
kann ich: ſeh ' ich Zauberinnen in der Höhe hinfliegen ,
das gelingt mir , daß ſie ledig fliehen ihrer Hüllen
heim , ihrer Hexenkraft heim . “ Genau ſo treibt auch
in den Islandſagas ein ganzes Heer von Zauberern ,

Unholdinnen und Naturgeiſtern ſein Unweſen , deren
Drohmacht über unſeren heidniſchen Vorfahren
lagerte wie ein ſchwerer Alp . Nein , das Chriſten⸗
tum brauchte unſeren germaniſchen Ahnen dieſe düſte⸗
ren Spukgeſtalten und Zauberweſen nicht zu bringen ,
der urariſche Volksglaube war ſelber angefüllt mit
ſolchen Vorſtellungen , wie wir ſie ja auch bei den
ſtammverwandten Griechen und Römern ( Erynnien ,
Lamien , Empuſen ) vorfinden . Wie ſich das Chriſten⸗
tum zu dieſer Dämonenangſt ſtellte , das kann uns
nach dem Vorgang anderer Synoden die Synode von
Paderborn aus dem Jahre 785 zeigen , die gen all
dies heidniſche Unweſen eifert und beſtimmt : „ Wer
da durch den Teufel verblendet nach Art der Heiden
glaubt , daß jemand eine Hexe ſein kann , und dieſelbe
deshalb verbrennt , der wird mit dem Tode beſtraft . “
An dieſen Beſchluß hielt ſich auch Karl der Große ,
der die heidniſchen Sachſen zur deutſchen Einheit
ztwang und gegen deren Hexenwahn beſtimmte , daß ,
wer dem Aberglauben huldige , ein Mann oder eine
Frau könne Hexe ſein , ſie deswegen verbrennt oder
ihr Fleiſch abergläubiſch verzehrt , des Todes ſchuldig
ſei. So klar war im frühen Mittelalter , in der
chriſtlichen Frühzeit unſeres Volkes , die Gegnerſchaft
der Kirche gegen den Hexenglauben , daß die beiden
keineswegs katholikenfreundlichen Forſcher Soldan und
Heppe in ihrer „Geſchichte der Hexenprozeſſe “ als
Fachwiſſenſchaftler erklären : „ Noch in der Mitte des
Mittelalters galt der Glaube an Hexen in der Kirche
als ein nichtiges Hirngeſpinſt , welches vom Teufel
herrühre , mit welchem der Teufel aber nur die be⸗
rücken könne , die ſich in ihrem Herzen von Gott ab
und dem Teufel zuwendeten . “ Dieſer Einſtellung ent⸗
ſpricht daher auch die Abmahnung des Papſtes Niko⸗
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18S9 . S . n. Pf . , Kamill v. L. , Arnold Am 18. zu Radolfzell Feier des Haus⸗ Erdferne

19 M Vinzenz v. Paul , Hermann v. Reichenau F K 809 0 4
20 DHieronymus Am. , Margarita ( Nothelferin ) ) 0h i 6 S

8 2 21 MPraxedis , Arbogaſt v. Straßburg, Daniel 3 EichſelFeier 50Dreijungfrauen⸗
22 0M . Magdalena, Wandregiſel d. Abt feſtes ( Kunigundis , Mechtundis 2

23F Apollinaris , Liborius d. Biſchof Wibranda ) mit Prozeſſion . S
24 SBernhard v. Baden , Gerburg , Chriſtina 5

31. Woche . Ev . Phariſäer u. Zöllner . Luk. 18, 9 —14 Am 25. z. Wolfach z. hl. Jakobus d. A.
R Am26. Wallfahrtsfeier i . Oberſimons⸗

33 91 91 d. A, Chriſtof ( Noth . )
150 9. 5 15 8

8 38 u Albach , Bickesheim, Haigerloch , 85

5 9 9900 5 Berthold v. St . Blaſien n28 MN Innozenz , Viktor l. Anna, zu Neudingen Feſtfeier 0

29 D Martha , Beatrix , Olaf 35König 9. Norw . 0 51 Mutter Anna im Gnadental . W

30FAbdon , Sennen , Ingeborg , Wiltrud Am 27. zu Oberrotweil und Wil⸗⸗ F— e

31 ( S ] Ignatius v. Loyola , Gunzolin fingen ( Pantaleon ) . 1¹

jährige : Nicht der Gedanke iſt der Dämon , vor dem der

8 0 3z. Regen ; 4 . —8 . große Hitze : Glaube ſich als ſeinem Erbfeind panzern muß, ſon⸗

1 Ungewitter1118 Platzregen ; 12 . —18 . große dern nur die gedankenloſe Oberflächlichkeit .

Hitze ; darauf ſtarker Regen bis zum Ende . Hermann Schell



Heimkehr nach Tages
Mühen 0 5

laus I. ( 858 —867 ) an
den Bulgarenfürſten ,
im ſtaatlichen Kampf
gegen Zauberei die

Folter zu gebrauchen ,
weil das gegen alles

göttliche und menſch⸗
liche Geſetz ſei. Und

noch der Papſt Gre⸗

gor VII . ( 1073 bis

1085 ) verlangt vom
däniſchen König , daß
er es verhindere , wenn
in ſeinem Lande bei
eintretenden Seuchen
und Unwettern un⸗
ſchuldige Frauen als
Zauberinnen , die ſol⸗
ches Unglück verur⸗
ſacht hätten , verfolgt
würden . Wer alſo die
Wahrheit liebt , darf
die Wurzeln des He⸗
renwahns nicht im
chriſtlichen Glauben
ſuchen . Das ſtellt auch
H. Vordemfelde feſt ,
der 1923 über die ger⸗
maniſche Religion in
den deutſchen Volks⸗
rechten ſchrieb , wenn
er ſagt : „Nicht nur
für den geſpenſtiſchen
Grundzug in dem Stri⸗
genbegriff (striga
Hexe ) und für die

wichtige Vorſtellung
von dem Luftfahren
der Unholden , ſondern
auch für die Geſtalt der
menſchlichen Zauberin
laſſen ſich Parallelen aus den religiöſen Anſchauungen
des eigenwüchſigen heidniſchen Germanentums nach⸗

weiſen . “ Und „der Rückblick in die entſprechenden
römiſchen und germaniſchen Zauber - und Seelenvor⸗

ſtellungen hat uns gezeigt , daß dieſe Vermenſchlichung
der striga ( Hexe ) nicht erſt ein Produkt des mit⸗
telalterlichen Hexenglaubens iſt , ſondern daß bereits
in den heidniſchen Vorſtellungen , die die meiſten in⸗
haltlichen Beſtandteile des mittelalterlichen Zauber⸗
wahns abgegeben haben , ſowohl in der Antike , wie
auch im germaniſchen Heidentum , beide Ausprägun⸗
gen wenigſtens in den Grundzügen vorhanden ſind . “
Wenn dam , wahrſcheinlich veranlaßt durch die Ketze⸗
reien des 13. Jahrhunderts , die alles Körperliche und
Sinnliche als Erſcheinung des Urböſen erklärten und

nicht nur gegen die Kirche , ſondern auch gegen die
ſtaatliche Ordnung rebellierten , eine aufgeregte Dämo⸗

nenangſt einſetzte , wenn durch die Kreuzzüge orien⸗

taliſche Zaubereien und magiſche Künſte im Abend⸗
land bekannt wurden und in Verfolg davon auch die
kirchliche Lehre von den böſen Geiſtern da und dort

überſteigert wurde , ſo iſt das ſehr zu bedauern , zeigt
aber nur , daß auch der Chriſt nicht losgelöſt iſt aus
Zeit und Volk und Art , in die er hineingeboren
wurde . Denn durch ihn ſoll ja die Kirche die dunklen
Mächte , die von unten kommen , in planvollem Rin⸗
gen ordnen , Fehlentwickelungen ausgleichen , Irrgänge
einrenken und der Wahrheit Raum ſchaffen . Und
daß die Kirche auch diesmal ihre Aufgabe löſte , dafür
zeugen die Namen eines Jeſuiten Friedrich von
Spee , eines Jeſuiten Paul Leymann , eines Jeſuiten
Adam Tanner , eines Prieſters Cornelius Loos , die
gegen den unſeligen Hexenwahn auftraten zu einer
Zeit , wo ſolches Eintreten für die armen Opfer des
allgemeinen Volkswahns ſie ſelber auf den Scheiter⸗
haufen bringen konnte . Gewiß , der Hexenwahnſinn
wütete lang und furchtbar in unſerem Volke , aber
nicht wegen , ſondern trotz des chriſtlichen Glaubens .
Denn in dieſem Glauben wiſſen wir zwar , daß der
Teufel los iſt , wiſſen aber auch , daß Gottes Sohn
zu uns gekommen iſt , um alles Teufelswerk zuſchan⸗
den zu machen (1. Joh . 3, 8) .
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Auguſt
32. Woche . Ev . Der Taubſtumme . Marc . 7, 31 —37 Heimatliche Wallfahrten

1S 11 . S . n. Pf. , Petri Kettenfeſt , Luitbert N
2 MPortiunkula , Alfons v. Lig . , Gundekar 6. 1

2 DStefans Auffindung ( Erzmärt . ) , Lydia idtie
4 MDominikus

5 D Mariã⸗Schnee , Oswald König in England 8

6 F Verklärung Chriſti , Sixt, Bertha v. Boll, 5Jỹ
7S Afra v. Augsb . , Kajetan, Donat

33. Woche . Ev . Der barmh . Samariter . Luk. 10, 23 —37

80S 12 . S. n . Pf. , Cyriał ( Nothelfer ) , Sigrada [ Am s. zu Dürrenbühl bei Grafen⸗ 5
9 MJoh . Vianney , Roman d. Märt . hauſen zum hl. Cyriak .

550
46 Am 9. zu St. Roman Wallfahrsfeſt .

55 8 Am 10. zu Inneringen zur ſchmerz⸗11 M Tiburz , Suſanna , Philomena haften Mutter 3*
12 DOlKlara , Hilaria , Eberhard Abt v. Breiſach .
13 F Hippolyt , Joh . Berchmans , Radegundis
14 ] SEuſebius , Warnefried E

34. Woche . Ev . Die zehn Ausſätzigen . Euk. 17, 11 —19

15 S13 . S . n. Pf . , Mariä⸗Himmelf . ( Kräuterw . ) ] Am15 . z . St. RomanWallfahrtsfeſt. Erdferne K
16 M Rochus ( Peſtpatron ) , Arnulf , Joachim Am 15. ( Mariä Himmelfahrt ) zu 4
17 D] Liberat , Hyazinth Bickesheim , Lautenbach, Kirch⸗ 3
18 MHelena , Wendelgard , Firmin hofen, Inneringen , Moosbronn ,
19 DSebald , Joh . Eudes , Bertulf d. Abt Ffenez 2
20 F Bernhard d. Abt , Burkart v. Worms heim ) , Maria⸗ Märge 1105 61.
21SJohanna Franziska v. Chantal 0 Lk

35. Woche . Ev . Sorget nicht ängſtlich . Matth . 6, 24 —33 .
22S 14 . S . n. Pf . , Timotheus Zell a. Harmersbach Hauptwall . / S
23 M Philipp Benitius fahrtsfeſt. 2
24 DBartholomäus d. Apoſtel .
25 MLudwig d. König v. Frankreich A
26 D Johann v. Ulm , Zephyrin *
27 F Gebhard d. Biſchof v. Konſtanz N
28 S. TAuguſtin , Elmar , Adelinde , Pelagius Am 23. zu llberlingen a. See , Feier K

36. Woche . Ev . Der Jüngling vom Naim . Luk, 7, 11 —16 e

29 S15 . S . n. Pf . , Johannis Enthauptung Am 29. zu Steinhilben z. hl. Joh .
30 MRoſa v. Lima , Ingrid , Agil nähe ⁰

314DRaimund , Paulin , Wala G KÆ

1. Auguſt 1914: Kriegserklärung ; 30. Auguſt 1914: Schlacht bei Tannenberg

Der Hundertjährige :
1 . 4 . trüb mit etwas Regen : 6. prächtiges Wet⸗

ter mit kühlen Nächten ; 7. Regen und Donner :
8. ziemlich ſchön ; 9 . —14 . anhaltender Regen ; 17.
ſchön ; 18. ſtarkes Gewitter und unbeſtändig bis
zum Ende .

Das Ringen erſt mit widrigem Geſchick
erprobt , was in dir ſteckt an Heldenſinne .
Wer groß gekämpft , bleibt groß auch noch im Fall ,
und ſelbſt der Tod erzwingt dem Tapfren Ehre .

Jakob Balde



Reiterbild des
Kaiſers Karl V.

Der Kaiſer an der Zeitenwende

Die Landkarte , bitte ! Wir wollen einmal das

Heilige Römiſche Reich Deutſcher Nation betrachten

am Wendepunkt unſerer deutſchen Geſchichte , als der

große Kaiſer Karl V. allen eigenſüchtigen , das Reich

zerſplitternden Gewalten zum Trotz in wahrhaft

genialem Gedankenflug in letzter Stunde nochmals

den traumhaft 7 8 Verſuch unternahm , unſer

deutſches Volk und Land zur tragenden Herzmitte

eines gewaltigen chriſtlichen Weltreiches zu machen .

Zu Gent in Flandern geboren als Sohn des Habs⸗
durgers König Philipp von Spanien , war Karl der

Enkel des deutſchen Kaiſers Mapimilian . Als 1519

dieſer ſein Großvater ſtarb , fielen ſämtliche habs⸗
burgiſchen Erblande dem jungen , hochgeſinnten Karl

anheim . Schon 1506 war dem ſechsjährigen Habs⸗

burger die Herrſchaft über Spanien zugefallen , wozu

Burgund und die Niederlande gehörten . Dadurch war

et auch Herr der von Kolumbus neuentdeckten Welt

geworden mit all ihren unermeßlichen Möglichkeiten .

Zehn Jahre ſpäter erbte er Aragon mit Sizilien und

dem Königreich Neapel , das ganz Unteritalien in ſich

ſchloß . Anno 1519 endlich erbte Karl die deutſchen

habsburgiſchenGebiete, zu denen ſchon 1526 durch

Erbſchaft noch die Königreiche Ungarn und Böhmen

kamen . Nun durchdenke man einmal die politiſchen

und wirtſchaftlichen und völkiſchen Möglichkeiten , die

ein ſolch gewaltiges Weltreich , „in dem die Sonne

nicht unterging “, für das deutſche Volk eröffneten ,

als der Herr all dieſer Länder zum deutſchen Kaiſer

gewählt und vom Papſte gekrönt wurdel Deutſchland

als Kernland eines Reiches , das von den Karpathen
reichte bis nach Flandern , vom Finniſchen Buſen bis

nach Gibraltar und Nordafrika , vom Rheinknie über

Mailand hinab nach Sizilien und endlich hinüber

nach Weſtindien ! Aber Karl V. , der letzte Kaiſer ,
der noch univerſal dachte und ſich als verantwortliches

Haupt der abendländiſchen Chriſtenheit fühlte , ſchei⸗

terte an den Religionswirren , die gerade damals das

deutſche Volk ſpalteten , und ſcheiterte noch mehr an

der Eigenſucht der deutſchen Fürſten , die im Gegenſatz

zu den Verhältniſſen z. B. in Spanien und Frankreich

ſich immer mehr Selbſtändigkeit erzwangen , in ſtetem

Gegenſpiel zum Kaiſer ſich nur um ihre Hausmacht

ſorgten und in ihrem heilloſen Partikularismus ſogar

nicht einmal vor Reichsverrat zurückſchreckten.
Schämten ſich doch ein Moritz von Sachſen und die
Fürſten von Heſſen und Brandenburg nicht einmal ,

im Jahre 1552 deutſches Reichsgebiet an Frankreich

zu verraten , nur um gegen den eigenen Kaiſer

franzöſiſche Hilfe zu erkaufen . So verlief ein Kai⸗
ſerleben , das ſich ganz der Größe ſeines Reiches ge⸗

opfert hatte , zuletzt erfolglos , und das deutſche Volk
bezahlte die engſtirnige Politik ſeiner Kleinfürſten ,
die kein Reichsintereſſe kannten , mit dem Verluſt
einer Weltſtellung , wie ſie nach den Römern wohl

noch keinem Volke von der Vorſehung angeboten
worden war . Müde und enttäuſcht zog ſich der letzte
vom Papſt gekrönte deutſche Kaiſer von den Reichs⸗

geſchäften zurück und ſtarb 1558 in der Einſamkeit
von San Muſte . Ein großer Traum war ausge⸗
träumt für immer .

—

8



September
1M Agidius , Verena , Gerold

2 D Stefan König v. Ungarn , Wolfſindis
3 F Manſuet , Aigulf d. Abt , HJF .
4S Roſalia , Irmgard v. Köln , Hadwig

Heimatliche Wallfahrten

Am 1. zu Engelswies Prozeſſion zum
Verenekäppele und ⸗brünnele . E

214
327. Woche . Ev . Freund , rücke höher hinauf ! Luk. 14,1 —11

5 S 4(6. S . n. Pf . , ( Schutzengelgedenktag ) , Bertin
6M ] Magnus⸗St . Mang , Gundolf
7 DRegina , Dietrich Biſchof v. Metz
8 MMariã⸗Geburt , Uda
9 D Korbinian , Peter Claver , Wilfrida

10 FNikolaus v. Tolentino , Adolf v. Berg
110SHyazinth d. Märt . , Helga , Protus

Am 8. zu Bickesheim , Bingen , Bod⸗
man , Boll bei Hechingen , Kappel⸗
windeck , Hondingen , Kirchhofen ,
Kirchzarten , Lautenbach , Leuters⸗Erdferne

K66242˙2
38. Woche . Ev . Das größte Gebot . Matth . 22, 35 —46

hauſen , Maria⸗Sand bei Herbolz⸗
heim , Maria⸗Linden , Neſſelried ,

12S12 . S . n. Pf . , Mariä⸗Namen , Guido
13M Matern , Notburga , ( Dreißigſt . ⸗Ende)
14 D Kreuz⸗Erhöhung (Letzter Wetterſegen )
15 %M Sieben Schmerzen Mariä ( Quat . )
16D Kornel , Jinelda , Edith , Einbeth
17 FHildegard v. Bingen , Lambert , ( Quat . )
18 S Joſef v. Cupertino . Reinfried ( Quat . )

Waghäuſel und Walldorf Haupt⸗
wallfahrtsfeier , zu St . Märgen S2
und Moosbronn Wallfahrtstag .

Am 12. zu Moosbronn Haupt⸗ und
Titularfeſt ( Mariä⸗Namen ) Lich⸗
terprozeſſion auf den Berg .

Am 14. ( Kreuzerhöhung ) zu Frieden⸗
weiler , Geiſingen , Harthauſen ,

ε
τ

39. Woche . Ev . Der Gichtbrüchige . Matth . 9, 1 —8
Neuenburg , Oberried , Riedheim ,
Uberlingen a. R. und Weiterdingen ,

19 S18 . S . n. Pf . , Januarius
20 M Euſtach ( Nothelfer ) , Hereswitha

24 DY Watthäus Evangeliſt , Gerulf
22 M Moritz , Emmeram , Landolin

23 DLinus , Thekla , Rotraud d. Abt . ( Herbſtanf . )
24 F Maria⸗Erlöſung d. Gef . , Giſelher , Germar

25 S Kleophas , Ermenfried

Waldshut a. d. Kalvarienberg ,
in Friedenweiler Prozeſſion zur

Schillingskapelle . S
Am3 . Sonntag zu Malſch bei Wies⸗

loch, Leipferdingen , Laiz , Ober⸗
prechtal , Oſtringen , Rippoldsau , Erdnähe
Salem , Sasbach a. K. ( auf dem
Litzelberg ) , Werbach ( Hauptwall⸗
fahrtstag ) .

A41au
40 . Woche . Ev . Vom hochzeitlichen Kleide . Matth . 22,1 - 14 Am 22. z. Ettenheimmünſter Haupt⸗

feſt mit Prozeſſion .
26 S 19 . S. n . Pf . , Cyprian , Juſtina , Warin d. Abt
27 Kosmas , Damian , Hiltrudis
28 D Lioba d. Abtiſſin , Thiemo , Wenzel
29 M Michael d. Erzengel , Alarich
30 DHieronymus d. Kirchenlehrer

69 1 *
* *

Am 29. zu Untergrombach zum hl.
Erzengel Michael .

6. September 1914: Schlacht an der Marne ; 13. September 1933: Reichsnährſtandgeſetz tritt in Kraft

Der Hundertjährige :
Bis 9. Regen mit Sturmwind ; 10. , 11. he, : 21.

Regen ; 11. trüb ; 13 . —14 . Nachtfröſte ; 165. hell und
warm : 16 . —17. trüb ohne Froſt ; vom 18. bis
Schluß neblig , kalt und windig , wie im Winter .

In Chriſtus iſt uns ein für allemal das göttliche
Leben aufgebrochen , das Leben voll Gnade und
Wahrheit . Und es gibt kein dauerndes fruchtbares
Leben der Völker und Menſchen , das ſich nicht aus
dieſem göttlichen Urleben nährte .

Karl Adam



Die Türkenkriege
Eine Geſchichtsſchreibung und ein Geſchichtsunter⸗

richt , wie wir beides unter den Hohenzollern genoſſen
haben , wo die ganze deutſche Geſchichte immer nur

vom Blickort des ſpät aufgeſtandenen Preußen aus

betrachtet und beurteilt wurde , hat das ganze deutſche
Volk um ein herrliches und ganz großes Stück deut⸗

ſcher Heldengeſchichte gebracht . Ich meine die Groß⸗
taten der deutſchen Kaiſer in der Verteidigung des

chriſtlichen Abendlandes gegen die Uleberflutung durch
die Türken . Seitdem der Türkenemir Murad I .

anno 1369 die Serben auf dem Amſelfelde geſchla⸗

gen hatte , blieben dieſe ſehr gut geſchulten , todver

achtenden aſiatiſchen Erobererſcharen durch drei Jahr⸗
hunderte eine furchtbar drohende Gefahr für alle

Kultur Europas . Ulnd kein Todſchweigen hilft über

die ruhmwürdige Tatſache hinweg , daß damals neben

dem Papſt und ſeinen Bemühungen faſt ausſchließ⸗

lich die deutſchen Kaiſer aus dem Hauſe Habsburg
es geweſen ſind , die verantwortungsbewußt und treu

dieſe vorab deutſche , aber auch allgemein europäiſche
Not auf ſich geladen haben , den grauenvollen An⸗

ſturm dieſer iflamitiſchen Aſiaten aufzufangen und

nach jahrhundertelangem erbittertem Ringen zu bre⸗

chen und zurückzuwerfen , oft genug dazu noch behin⸗

Wie machenẽs denn die
Wagner ? So machen
ſie ' s: Sie biegen Höl⸗
zer krumm und grad
und machen draus ein

Wagenrad

dert durch „chriſtliche “ Mächte in ihrem Rücken .
Gerade in der heutigen Zeit des erwachten Rück⸗

beſinnens auf die Väter haben wir allen Grund , dieſe
notwendenden Kriegstaten unſerer alten Kaiſer ge⸗
bührend herauszuſtellen , denn jede unſerer Familien
und Sippen hat mit ihrem Blute zur Rettung
Europas beigeſteuert , da es unſere Ahnen und ihre
Brüder und Söhne waren , die auf jenen Schlacht⸗
feldern in Ungarn , Siebenbürgen , vor Wien , bei

Belgrad , Szlankamen , Zenta , Peterwardein dem

Türkenſchreck todesmutig entgegentraten . Und wir

wiſſen , jene Türkenkriege waren volkstümlich , mehr
noch als die Kriege im Weſten . Und das wär auch
einmal ſpäte Abtragung einer Dankesſchuld , die noch
erreichbaren Namen jener unbekannten Soldaten der

Türkenkriege , die mit ihren Leibern die chriſtlich⸗
deutſche Kultur gedeckt haben , in den einzelnen
Sippen zu erforſchen und ihnen ſo ein Ehrenmal zu
ſetzen , uns ſpäten Enkeln eine ernſte Mahnung , dieſe
Kultur , für die unſere braven Ahnen einſt im Süd⸗

oſten ſich den Krummſäbeln entgegenwarfen , heute
nicht in ſchändlicher Feigheit zu verraten an Feinde
des chriſtlichen Namens , die durch die Zerſlörung des

chriſtlichen Ahnenerbes unſeres deutſchen Volkes nur
einer neuen aſiatiſchen Gefahr , dem Bolſchewismus ,
geiſtig den Weg bereiten .
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E
2S

Remigius , Giſelbert v. Schwaben , HJF .

5

Schutzengelfeſt , Beregis , Hildebald
Heimatliche Wallfahrten 2

2.

1. Woche .Ev. Vom kranken Sohn. Joh. 4,
46—533

20 . S . n. Pf . , Erntedanktag
Franz v. Aſſiſi
Plazidus , Gerwig
Bruno d. Kartäuſer
Roſenkranzfeſt , Markus d. Papſt , Gerwald

Brigitta v. Schweden
Dionys , Günther , Goswin , Adalbert

8
S[CC

DOS

oche. Ev . Vom Verzeihen . Matth . 18, 23 —33

21 . S . n. Pf . , Franz B. , Gereon , —Eintopf . S.

Mutterſchaft Mariã , Bruno

Maximilian , Wilfrid , Edwin

Koloman , Eduard , Odilo

Burkhard v. Würzburg
Thekla d. Abtiſſin , Thereſia v. Avila

Gallus , Luitgart , Heriburga

oche. Ev . Die Zinsmünze . Matth . 22, 13 —21

17
18
19
20
21
22
23

J

SCο
Gαα

22 . S . n. Pf . , Kirchweihe , Hedwig , Margar .
Lukas d. Evangeliſt ( Patron d. Arzte)
Petrus v. Alkantara , Frideswinde
Wendelin , Joh . Cantius , Bernward

Urſula , Meinhard , Gunolf d. Erzb .
Maria Salome , Irmtrud
Severin , Richmundis

Woche . Ev . Jairi Töchterlein . Matth . 9, 18 —26

24S
25 M
26 D
27 M

23 . S . n. Pf . , Raphael , Fromund , Gisbert

Kriſpin , Chryſant
Fulko , Berward , Albuin , Angelram
Wolfhard , Frumenz

28 D
29 F
30S

Simon u. Juda , Alfred

Narziß , Berengar , Ermelind

Serapion , Dorothea v. Montau

43. Woche . Ev . Chriſti Königtum . Joh . 18 , 33 —32

31S 24 . S . n. Pf . , Chriſtkönigsfeſt , Wolfgang

Am 1. Sonntag zu Harthauſen bei
den 14 Nothelfern .

Am 4. zu Riedern a. Wald Haupt⸗
wallfahrtsfeier mit Prozeſſion zur
Soldatenkapelle .

*

＋

A

Erdferne
Am 9. in St . Märgen Vortag von

„ Maria⸗Einzug “ .

Am 10. in St . Märgen „ Maria Ein⸗

zug “ mit großer Volkswallfahrt .

60

g
65
6
*

Am 16. zu Wittichen zur hl. Luitgard .

Am 19. z. Herzogenweiler ( St . Wen⸗

delsfeſt )
Am 20. zu Baitenhauſen , Beuren

a. A. , Bickesheim, Kohlenbach bei
Kollnau , Hollerbach , Hochberg ,
Ebnet , Mählſtein , St . Ottilien ,
Schellenberg , Rulfingen , Nußbach ,
Ramsberg , Storzingen , Weiher ,
Zell a. A. ( St . Wendelinusfeſt ) .

D

Erdnähe

*

4444
6

Am 28. in St . Märgen St . Judas

Thaddäusfeſt ( Ohmenkapelle ) mit

Prozeſſion . 2
2

ANA

f

Am 31. zu Ewattingen Hauptfeier
mit Wolfgangslitanei . 02

3. Oktober : Erntedanktag

Der Hundertjährige :
Bis 9. Regen mit Sturmwind ; 10. 11. hell ;

bis 22. trüb und Regen ; 24 . —26 . neblig und un

29 . —31 . neblig und kalt .

E

Alle , welche Religion bloß heuchelten , werden die

Larve bald wegwerfen , wenn ihnen die unmaskierte

ſtet ; Gottloſigkeit Lorbeeren einträgt .
Thomas Morus



Prinz Eugen , der edle Ritter

Zwar das Lied vom edlen Ritter haben wir immer
ſchon geſungen ſeit der früheſten Jugend . Aber als ich
ſpäter am Gymnaſium deutſche Geſchichte bekam ,
haben wir Seeſchwaben zwar ſehr viel gehört vom
„ Großen Kurfürſten “ und den Siegen „Friedrichs des
Großen “ von Preußen , daß aber dies Oeſterreich,
gegen das der Preußenkönig ſeine die Vorherrſchaft
des Deutſchtums im Donauraum untergrabenden
Kriege führte , ſo nebenbei doch auch ſchon einiges für
die Weltgeltung des deutſchen Namens , die Auswei⸗
tung des deutſchen Siedelungsraumes und die Ret⸗
tung Deutſchlands vor Aſien getan hatte , davon
wurde uns in jener kleindeutſchen Treitſchkezeit nichts
erzählt . Darum blieb auch der edle Ritter uns eine
ziemlich „fabelhafte “ Geſtalt und ſein „ Schlagen
einen Brucken “ vor der „ Stadt und Feſtung Bel⸗
gerad “ eine reichlich exotiſche Angelegenheit . Wieviel
weiter iſt doch heute unſer Blick geworden , wenn zum

Dorfbild aus Reihen bei
Sinsheim an der Elſenz

200. Todestag des Prinzen Eugen der Generalfeld⸗marſchall von Blomberg am 21. April den deutſchenSoldaten jenes ganze Deutſchland zeigte und in pie⸗tätvollem Gedenken ſagt : „ Wenn auch das altgewor⸗dene Heilige Römiſche Reich Deutſcher Nation “
ſpäter der jungen Macht weichen mußte , die in Preu⸗ßen . . . erwachſen ſollte , ſo war dieſes Reich docheinſt unſer großes Vaterland . Unter den berühmteſtenFeldherren jener Zeit fochten alle deutſchen Stämme
für die Reichsidee und ſicherten für die Zukunft unſer
gemeinſames Deutſchtum gegen die Mächte desOrients im Südoſten und die des franzöſiſchen Im⸗
perialismus im Weſten . Die gemeinſamen Abwehr⸗
kämpfe des in zahlloſe Staaten zerriſſenen Reichesſchufen wieder ein Zuſammengehöͤrigkeitsgefühl desDeutſchtums . “ Der herrlichſte Soldat jener großenZeit aber war Prinz Eugen von Savoyen . Im
Jahre 1663 zu Paris geboren , ſpürt dieſer kleineItaliener ſchon früh den Soldatenberuf in ſeiner dochſo ſchwächlichen Bruſt . Der Sonnenkönig Ludwig XIV .
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ſlovember
1M Allerheiligen , Ruchtraud . iche ? *

2lD Allerſeelen , Rathold HeimatlicheWallfahrten *

3 M 3315 Pirmin , Odrada
4DKarl Borromäus , Berthilde *

5 F Reliquienfeſt , Gerich , HJF .
6S Leonhard , Erlafried v. Calw Am 6. zu Hüfingen und Überlingen 615.

S t.
46. Weche . Ev . Bom Iinkraut im Acker . Marth . 15,2430nfd8ü

7 S 25 . S. n . Pf . , Willibrord , Engelbert , Ernſt
8M Vier gekrönte Märtyrer , Willihad E

9 DTheodor , Erfo v. Münſter , Ranulf
10 M ⁰Andreas Avellini f *

11 ( DMartin Biſchof v. Tours Am 14. St . Martins⸗Wallfahrt inf

120F Martin d. Papſt , Kunibert v. Köln Furtwangen.
130S ] Stanislaus Koſtka , Sighart d. Abt

47. Woche . Ev . Senfkorn u. Sauert .ig. Matt . 13, 31 —33

14S26 . S. n . Pf . , gute Beth v. R. , — Eintopf⸗G.
15 M Albert d. Gr . , Gertrid , Leopold v. Babenberg K

16 D Othmar , Edmund , Answald d. Biſch . 2

17 M Gregor d. Wundertäter
18 Ddo v. Cluny , Eugen er⸗

19 FEliſabeth v. Thüringen , Mechtild näbe 8

20S Felix v. Valois , Gerhard

48. Woche . Ev . Vom Ende der Welt . Matth . 24, 13 —335

21Sſ27 . S. n . Pf . , Mariä Opferung Am 21. zu Bickesheim , Emmingen *

22 M Cäcilia , Maurus ab Egg . *

23 DKlemens , Felizitas , Wolftrud
24 MJohannes vom Kreuz , Chryſogon
25 D Katharina v. Alexandrien ( Nothelferin ) Am 25. zu Bickesheim und Endingen . *

26F Konrad Patron d. Erzdiözeſe Freiburg Am 26. zu Konſtanz St . Konradifeſt . *

27 ( S Virgil , Bilhild v. Mainz, Guſtav d. Mönch 858

49. Woche . Ev . Vom letzten Gericht . Luk. 21, 25 —33

28 S1. Adventsſonntag , Soſthenes , Eberhard 888

29 MRadbod , Hadumod
8

30 DAndreas d. Apoſtel , Gerwald v. Bremen *

8. /9. November 1923: Hitler proklamiert die nationale Diktatur ; 11. November 1918: Waffenſtillſtand

Der Hundertjährige :
Bis 3. hell und klar ; 4. und 5. Regen ; 6 . —8 . 31

gutes Wetter ; 9 . —15 . Regen und Regengüſſe ; 16. Im Gewiſſen hat Gottden Blick auf mich ge⸗

bis 20. regneriſch ; 23. , 5 kalt : 25. Regen : 26. worfen , und nun iſt es mir unmöglich gemacht , zu

ſchöner Herbſttag ; 27. bei Tag ſchön , nachts Regen : vergeſſen , daß dieſes Auge mich ſieht .

29. hell : 30. windig .
Sören Kierkegaard



Die Hl . Nacht von Herdwangen (bei Stockach )

weiſt den unanſehnlichen Prinzen ſpottend ab.
Der aber wendet Frankreich den Rücken und ſchwört ,
nicht anders , als mit dem Schwert in der Hand dort⸗
hin zurückzukommen . Und dies Wort hat der Treue
gründlich wahr gemacht . Beim Heer des deutſchen
Kaiſers Leopold ſtand ſein Vetter Markgraf Ludwig
von Baden ( unſer „Türkenlouis “ ) . Da war es nicht
zu ſchwer , in deſſen Stab aufgenommen zu werden .
Und die Zeit war auch die rechte . Der Großvezir
Kara Muſtapha war im Anzug gegen Wien mit
300 000 Türken . Für einen rechten Mann Gelegen⸗
heit genug , ſich zu bewähren . Und an jenem glor⸗
reichen 12. September 1686 in der Kahlenbergſchlacht
iſt der feurige Prinz mit ſeinen Dragonern unter den
erſten , die ſich durchgehauen bis ans Wiener Schot⸗
tentor zum Entſatz der Kaiſerſtadt . Schon zwei Jahre
ſpäter nach dem Sieg bei Gran meldet der Türken⸗
louis dem Kaiſer : „Dieſer junge Savoyarde wird mit
der Zeit alle die erreichen , welche die Welt als große

e betrachtet . “ Schon 169a iſt Prinz Eugen
eneral und 1695 übernimmt er den Oberbefehl

gegen die Türken , die er durch die glänzend geführte
Vernichtungsſchlacht von Zenta ( 1697 ) zum Frieden
von Karlowitz zwingt , wo der Kaiſer Ungarn zurück⸗
erhielt , Siebenbürgen , Kroatien und Glawonien . Den
zweiten Türkenkrieg führt der nunmehr weltberühmte
Reichsfeldmarſchall bereits in ſchneidigem Angriff .
Namen wie Peterwardein , Temesvar und Belgrad
können nicht ausgeſprochen werden bis zum heutigen
Tag , ohne daß ſich mit ihnen der Name des „ Groß⸗
vezirs der Chriſten “ verbindet . Und nach dieſer
Schlacht vor,Belgrad ( 1717 ) war ' s , wo das unver⸗
gängliche deutſche Soldatenlied vom „ Prinz Eugen ,
dem edlen Ritter “ aus einem deutſchen Reiterherzen
aufklang und auf den Schwingen der Begeiſterung
und Liebe heraufrauſchte aus jenen Heldentagen bis

in unſere Zeit . Nicht minder groß waren Eugens
Verdienſte im Spaniſchen Erbfolgekriege ( 1701 bis
171 , wo ſeine geniale Feldherrenkunſt und kluge
Diplomatie den Habsburgern und damit auch dem
damals durch die unnationale Selbſtſucht der Fürſten
und Fürſtlein ſo ſehr zerriſſenen Deutſchen Reich die
Süd⸗ und Weſtgrenzen ſicherte , die eine Vorherr⸗
ſchaft Fankreichs in Mitteleuropa auf lange hinaus
verhinderten . Ein ſtählerner Wille , blitzſchnelle Wen⸗
digkeit zu kühnem Entſchluß , ſoldatiſche Anſpruchs⸗
loſigkeit , Lauterkeit , Treue und Selbſtloſigkeit , Zucht
nach innen und außen , das machte den „kleinen Kapu⸗
ziner “ zum Schwarm ſeiner Soldaten . Der Quell
aber ſeines Herzensadels war eine tiefe , demütige
Gottesfurcht und treu ausgeübte katholiſche Gläubig⸗
keit . Sahen ihn ſeine Soldaten beten , dann wußten
ſie eine Entſcheidung nahe . Und dieſer betende Feld⸗
herr der Chriſtenheit hat dem deutſchen Volke da
drunten im Südoſten weiteſte Gebiete erobert als
Siedelungsland . Unter ſeiner Obhut machten ſich
Bauern aus Schwaben und vom Rhein auf , um die
den Türken abgenommenen Gebiete mit deutſchem
Blut und Volkstum zu beſiedeln . Und wenn Oeſter⸗
reich an der gewaltigen Aufgabe der Eindeutſchung
des ganzen Donauraumes ſcheiterte , ſo iſt daran vor
allem die reichsfeindliche Hauspolitik der deutſchen
Fürſten ſchuldig , die ihre Sonderintereſſen immer in
der Minderung des Reiches und der Macht des Kai⸗
ſers ſahen . Wäre es nach des edlen Ritters Willen
gegangen , die Oſtgrenze lebensvollen deutſchen Volks⸗
tums verliefe heute am Schwarzen Meer . Und dieſer
Mehrer deutſchen Namens war auch ein treuer
Sohn ſeiner Kirche . Das ſtellen wir mit frohem
Stolze feſt . Wahrhaftig , Eugens „ Leben und

1215 hatte nur ein Ziel : Deutſchland ! “ (v. Blom⸗
berg.
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Der Hundertjährige : Des Menſchen Jahr vergeht ,

5. Regen und Schnee , dann bis 7. ſchön ; 8. Regen ; du, der du zeitlich biſt ,
9. trüb und warm ; 10. ſtarker Regen ; 11. ſchön ; lern , wie das Ewigfolg
12. trüb ; 13. ſtarker Regen ; 14 . —18 . trüb ; 20. hell auf dieſe kurze Friſt !

und Eis ; 30. hell und kalt ; 31. Nebel und trüb . Angelus Sileſius
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Abendlãuten
von Wolfgang Goldin

Wilden Tages Lärm und Lauf Sinn und Seele ſchwingen ſich

Sank in Schweigens Dunkel ; Hoch aus Nacht und Bangen :
Blüht ob Tal und Hütten auf Mutter , laß bezwingen Dich

Goldenes Gefunkel : Unſer Heimverlangen ,
Adbe Maria ! Abe Maria !

Silbern über Wald und Hang Nimm nun mütterlich in cht ,

Kommt ein Minnegrüben , Was wir hier umſorgen ,

Schönen Tages ſchönſter Klang Und hol ' uns aus letzter Nacht

Gilt der Hohen , Süben : Iln den ewigen Morgen !

Abe Maria ! Abe Maria !



Der /Müllersbub

1.

Sturm heult um die Mühle . Schäumendes

Hochwaſſer brauſt um das Haus , das wie in

trutziger Abwehr inmitten des wilden Elementes

ſteht . Ein Achzen und Stöhnen durchzittert das

Gebäude , als ob es im nächſten Augenblick
berſten müßte .

Unter der Haustüre ſteht die Hünengeſtalt
des Müllers . Der ſchmale , rötlich - braune Kinn⸗

bart umrahmt ein ſcharfgeſchnittenes Antlitz voll

Energie und Willenskraft . Doch liegt ein

Strahl großer Güte in den grauen Augen .
Er trägt eine kurze Hoſe aus blauem Samt ,

weiße Strümpfe und Schnallenſchuhe . Das

blühweiße Hemd iſt aus ſelbſtgeſponnenem
Tuch . Mit verſchränkten Armen ſteht er da :

ein Bild urwüchſiger Kraft . Ein behaglicher
Schnaufer hebt ſeine Bruſt .

Herrſchaft , ſo ein Hochwaſſer , ſo ein gewal⸗

tiges Stürmen , wie frei und leicht macht es das

Herz ! Immer hat er das Waſſer geliebt : als

Kind iſt er oft mit den Fluten um die Wette

gelaufen . Und heute noch : das Waſſer iſt ſein

Gefährte , ſein Element ! Mit ihm arbeitet und

kämpft er ! Und dieſer Kampf iſt das Schönſte
in ſeinem Leben !

Ein heftiger Windſtoß jagt ihm einen Regen⸗

ſchauer ins Geſicht . Lachend ſchüttelt er ſich und

wirft die Tür ins Schloß .

Unter der Haustür ſteht die Hünengeſtalt
des Wüllers .

Der grüne Kachelofen in der braungetäfelten
Stube ſtrömt eine wohltuende Wärme aus .

' s iſt Sonntag heut und Ruhetag . Behaglich

läßt der Müller ſich am Tiſche nieder .

Da wird die Türe aufgeſtoßen . Ein alter

Mann wankt herein .
„ Meiſter , laßt mich doch hier dieſe Nacht !

Ich kann nimmer weiter . “ —

Erſchöpft ſinkt er auf die Bank . Die arm⸗

ſeligen Kleider triefen . Rinnſale bilden ſich auf
dem Boden . Graue Haare hängen dem Wan⸗

derer ins Geſicht , in dem zwei traurige Augen

ſtehen .
Der Wüller betrachtet ſeinen Gaſt . Den hat

das Leben hart geſchüttelt , denkt er bei ſich
und ruft ſeinem Weibe , daß ſie ein bißchen für
den Armen ſorge .

Die mitleidige Müllerin bringt eine heiße

Suppe , die ſie hinter den Tiſch nah beim Ofen

ſtellt , damit der Frierende ſich wärmen kann .

Kaffee und ein großes Stück Weißbrot ſchiebt
ſie ihm mit freundlichen Worten hin .

Mit einem richtigen Heißhunger verzehrt der

Mann das warme , langentbehrte Eſſen . Und

wie er tüchtig ſatt iſt , kann er ſich ſeiner ſchlech —
ten Kleider entledigen und die ſteifen Glieder auf

gutem Lager ausſtrecken .
Die Müllerin durchſtöbert alle Schränke und

ruht nicht , bis ſie von den Kleidern ihres Man⸗

nes und der großen Buben einen ganzen Anzug
für den Alten zuſammengefunden hat . Auch die

zerriſſenen Schuhe werden durch ganze erſetzt .
Iſt das ein Ereignis für den Armen , als er

am Morgen ſtatt der ſchlechten die gute , warme

Kleidung findet ! Mit zitternden Händen be⸗

taſtet er ſich immer wieder , als glaube er ſelbſt
nicht recht an das Wunder .

„ Vergelt ' s Gott tauſendfach , Meiſterin “ , ſagt
er mit Tränen in den Augen , eh ' er weitergeht ,
„ der Herrgott mög ' s Euch lohnen an Eurem

Kind , was Ihr an einem armen Menſchen
getan habt ! “

Dann geht er weiter . Der Wüllerin aber

geht der Wunſch des Mannes den ganzen Tag
nicht aus dem Kopf . So glücklich macht er ſie
und froh !

Ein paar Tage ſpäter iſt ' s. Verſchneit ſind
alle Berge und Täler . Schnee iſt gefallen auf
den wilden Sturm , und die Welt verſinkt im

Wintertraum .
Wie ein verwunſchenes Märchengebäude liegt

die Mühle im weißen Tal — ſo tief und ſo
einſam .

' s iſt Heiligabend . Die Nacht , da der Men⸗

ſchenſohn geboren , der Friede über die Welt

wandert , und der weite , weiße Tannenwald von

Engelchören hallt . Die Nacht , da die Brunnen

ſtillſtehen , und die unvernünftigen Tiere ihre
Sprache haben .



In dieſer Nacht wird dem Müller ein Sohn
geboren . Der achte iſt ' s — ein Spätling , die
andern ſind weit voraus .

Ein lebendiges Chriſtkindel iſt in die Mühle
gefallen . Freudig begrüßt die Müllerin das
muntere Büberl , das mit hellen Augen in die
Welt ſchaut . Und auf einmal kommt ihr der
gute Wunſch des armen Mannes wieder in den
Sinn . Wie ſegnend legt ſie ihre Hand auf das
Köpfchen des Kindes .

Sinnend durchwandert der Müller in dieſer
Nacht die Mahlſtube . Ein Kind in der Heiligen
Nacht — was wird einſtens aus ihm werden ?
denkt er in der Tiefe ſeines Gemütes .

Sonſt aber iſt ihm durchaus nicht troſtlos
zumute , im Gegenteil : ſolang das Mühlrad ſich
im Kreiſe dreht und er ſeine ſtarken Hände
brauchen kann , iſt ihm wahrhaft nicht bange .

577 5
nur der Herrgott immer ſeinen Segen

gibt ! —

II .

Ein altes Weiblein wankt der Mühle zu.
Einen großen Packen trägt es auf dem Rücken .

Geht ihm der Atem aus ? Erſchöpft bleibt es
ſtehen und ſetzt ſich auf den Querbalken , der
über den Brettern der Brücke liegt . ' s iſt ein
armes Leut , die Grit . Hat einſt beſſere Tage
geſehen . Ein hartes Geſchick hat an ihr ge⸗
hobelt , und jetzt muß ſie von Haus zu Haus
und bitten , daß ihr gute Leute etwas abkaufen ,
oder ihr ein Stücklein Brot oder einen Teller

Suppe geben . Ja , ja , ' s iſt oft ein bitteres

Brot , das ſie eſſen muß ! —

„ Mutter “ , ein pausbackiges Bübel reißt die
Müllerin am Schürzenzipfel . „ Mutter , draußen
ſitzt ein Weiblein auf der Bruck . G' wiß hat ' s

Hunger — gell , ich darf ihm was z' eſſen
bringen ? “

Schmeichelnd lehnt der Kleine ſich an die

Mutter , die eben am Herd ſteht und das Mit⸗

tageſſen rührt .
„ Geh ' jetzt “, ſagt die Frau ein wenig barſch ,

„ wenn ich fertig bin , guck ich ſelber nach ihr . “

Traurig ſchleicht der Bub fort . Nach einer
Weile kommt er wieder .

„ Mutter , weißt , daß wir geſtern g' ſchlachtet
haben ? “

„ Dummerle , das werd ' ich ſchon noch wiſſen ?“
„ Weißt , daß mir der Metzger ein eigenes

Bratwürſtle gemacht hat ? “
Die Mutter nickt . Da hängt ſich der Bub an

ihre Schürze und reißt und reißt . „Gell , die

darf ich dem Weiblein ſchenke ? Weißt , das kriegt
doch nirgends ſo wasl

Ganz rot iſt das Büble , aber es läßt die

Schürze nicht los .

„ Aber Bub ! “ will die Mutter ſchelten , da

ſieht ſie den rührenden Ausdruck in den lieben

Blauaugen und ſie nickt lächelnd Gewährung .
„ Was das Kind für ein gutes Herz hat “ ,
ſinnt ſie .

Die alte Grit hat ſchon lang , lang keinen ſo
guten Tag mehr gehabt . Taufend Vergeltsgott
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Die mitleidige Müllerin bringt ihm heiße Suppe

läßt ſie in der Mühle zurück . Und dem Büblein

legt ſie die zittrige Hand ſegnend auf den

Scheitel .
Ein andermal kommt ein Hofbauer in ſchwe⸗

ren Nöten zum Müller , der als wohlhabender
Mann gilt . Aushelfen ſoll er ihm mit Geld bis
übers Jahr , da kann er ' s wieder zurückgeben .

Der Müller ſchüttelt bedächtig den Kopf . Oft
ſchon hat er dieſem Bauern aus der Not gehol⸗
fen , jetzt kann er nicht . Eine Neuanſchaffung
für die Mühle hat er nötig und braucht ſein
Geld . Ein anderer ſoll ihm helfen .

Der Bauer weiß : wenn der Müller nicht
hilft , hilft ein anderer zweimal nicht . Er bettelt ,
der Müller bleibt hart . Es iſt ein Winterabend .
Die Buben ſitzen am Ofen und baſteln zum
Zeitvertreib . Der Kleinſte ſchaut zu.

Jetzt hört er das „ Nein “ des Vaters und
ſieht die Not und Hilfloſigkeit des Bauern . Auf
den Zehen ſchleicht er zum Vater und zupft ihn
am Armel .

„ Gib ihm mein Spargeld , Vater , am End '

langt ' s “ , ſagt er leiſe .
Der Müller lacht nicht . Er ſieht nur in die

Augen des Kleinen , die flehend auf ihm ruhen .
Dann ſteht er wortlos auf und geht zur Kom⸗
mode . Nun wird er halt die Anſchaffung noch⸗
mal verſchieben und dieſem da aus der Not

helfen .
„ Da nimm ' s “ , ſagt er wie erleichtert , „gibſt

es halt zurück , ſo wie du kannſt . “
Der Bub ſchaut mit leuchtenden Augen zu

und legt ſeine Händchen feſt auf Vaters Knie .
Der Bauer brummt ſeinen Dank und geht da⸗
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von . „ Bub , du bringſt mich noch um Hab und
Gut ! “ ſagt er zu dem Kleinen , aber ſeine Augen
haben einen glücklichen Ausdruck dabei —

III .

Das Mühlrad ſchweigt . Der Müller liegt
todkrank auf ſeinem Lager . Alt und müd ſind

ſeine Hände geworden . Ach, er fühlt es : lang
wird ' s nimmer dauern mit ihm . Bald kommt
die große Feierruh , der Heimgang .

Sein unruhiger Blick wandert immer wieder

auf die Uhr . Slanz kommt er nicht , der Bub ,
ſein Jüngſter ! Vor einigen Stunden iſt das
Fuhrwerk abgefahren , das ihn in Triberg holen
ſoll . — Sollte er nicht gekommen ſein ? Wie

lang hat er ihn nicht geſehen ? Fünfzehn Jahre
mögen es her ſein , ſeit er ausgezogen , um in
das Geſchäft ſeiner Brüder einzutreten . Fünf⸗
zehn lange , lange Jahre ! —

Wie die Jahre rinnen ! Wie ſchnell man alt
und zerbrochen iſt ! Ach , die Mühle ! — Wie

91555
hätte er noch ein paar Jahre geſchafft !

Aber —ſeine Zeit iſt vorbei — er fühlt es ſo
gut . Da tönt helles Schlittengebimmel in ſeine
Gedanken .

Die Müllerin beugt ſich über den Kranken .
„ Sei ruhig , Vater , er kommt jetzt , gleich hol

ich ihn herauf ! “
„ Der Bub ! “ In großer Erregung liegt der

Alte da . Die Hände gefaltet , die Blicke unent⸗

wegt auf die Türe gerichtet .
Er hört Stimmen , und jetzt —jetzt öffnet ſich

die Tür . Ein großer , breitſchultriger Mann tritt
über die Schwelle . Er muß ſich bücken , daß er
nicht die Decke ſtreift .

„ Vater ! — Grüß Gott , Vater ! “ Kräftige
Hände umſchließen die zitternden Greiſenfinger .

„ Bub ! “ ſtößt der Kranke heraus , „ich kenn
dich ja gar nimmer ! “

„ Aber warum denn , Vater , warum kennet
Ihr mich nimmer ? “

„ So groß und ſo herriſch biſt worden ! “
„ Aber Vater “ , lacht der Junge , und jetzt

kennt der Wüller ſeinen Buben wieder an dem
leiſen , frohen Lachen , das ihm aus der Kehle
quillt .

Nun bleiben ſie zuſammen : Vater und Sohn .
Der Junge ſitzt am Bett und erzählt von der
großen , fernen Welt , und der Vater hört den

Wellenſchlag des Meeres , fühlt den Windhauch
der Fremde und ſpürt mit feinen Sinnen das
Heimweh ſeiner Buben , das trotz Glück und
Erfolg in ihnen lebt . Glücklich iſt er , wenigſtens
den einen in ſeiner letzten Not bei ſich zu haben .

Einmal guckt die Mutter ihm tief in die blauen
Augen und will wiſſen , ob er ſein gutes Herz
auch behalten habe drüben . Da bricht ein ſo
warmer , tiefer Strahl aus ſeinem Blick , daß
die Müllerin freudig erſchrickt .

„ ' s iſt noch nie einer hungrig von unſerer
Tür gegangen , Mutter “ , ſagt er nur ſchlicht ,
und ſchweigt . —

Was iſt denn Beſonderes dabei , wenn er auf
ſeinem Handel durch weite , einſame Land⸗

ſtrecken ſein mitgenommenes Eſſen an arme
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Schlucker verſchenkt oder es mit ihnen teilt ? Was

iſt dabei , wenn er ſein Butterbrot hungrigen
Kindern in die Händchen drückt und ob den

frohen Kinderaugen den eigenen Hunger ver⸗

gißt ? Was iſt dabei , wenn er einer armen

Familie die Uhren um Gotteslohn wieder in

Gang ſetzt ? Er findet das ſo ſelbſtverſtändlich
und in Ordnung , daß er gar nicht darüber redet .

Das Lebenslichtlein des alten Müllers flak⸗
kert noch eimnal auf . Er ſchafft es noch ein

paar Wochen , dann will das Herz nicht mehr .
Faſt fröhlich ſieht er dem Tod entgegen . Gut
und chriſtlich hat er gelebt , was ſoll er bangen ?
Der Tod iſt für ihn Erlöſer . — An einem Mor⸗

gen ſchläft der Müller in den Armen ſeines
Sohnes friedlich hinüber .

IV.

Lebendig ſteht der Tag vor mir . Ein Som⸗

mertag voll Licht und Glanz . Der erſte Heuduft
liegt im Tal , und die Blümlein zittern im Winde
vor dem Schnitt der Senſe .

Ich eile heim aus der Schule . Meine große
Schweſter empfängt mich an der Haustür . Jetzt
muß was Beſonderes los ſein , denke ich. Rich⸗
tig : ſie tut geheimnisvoll : „ Es iſt Beſuch da ,
rat mal , wer ? “

Da ſteh ' ich ſteif und ſtill . „ Wenn ich nit
weiß , wer da drin iſt , bringſt mich nit in
d' Stub . “ Da zieht ſie mich einfach hinein .

Ein großer , blonder Herr ſitzt am Tiſch bei
der Mutter und ſieht mich gar freundlich an .
Scheu , wie nun mal Kinder einſamer Bergwelt
ſind , drück ich mich an die Tür .

„ So komm doch , Kind , das iſt der Onkel von
Irland “ , ſagt ſie mit freudiger Stimme .

Keinen Schritt geh ' ich vorwärts . Aber ſchon
ſteht er neben mir , nimmt meine Hände , führt
mich zum Tiſch und ſetzt mich kurzerhand auf
ſeine Knie .

Und nun taue ich auf . Ich ſehe ſeine war⸗
men , gütigen Augen , höre ſeine Stimme , die
wie eine tiefe Glocke klingt , und alle Scheu iſt
zerſtoben . Bald ſpielen wir zuſammen , und
dabei wird er ſelber zum fröhlichen Kind . Er
verſpricht mir , wenn er wiederkäme , mich mit
hinüberzunehmen übers Waſſer . Wie eine Ver⸗
heißung fiel dies Verſprechen in meine junge
Seele . Jahrelang umgaukelte mich dieſer gol⸗
dene Zukunftstraum , der ſich leider nicht erfüllte .

An jenem Abend ſteh ich ſelig vor einem brau⸗
nen Büchslein , in dem es nur ſo funkelt und
glänzt . „ Wenn du mal groß biſt ! “ hat Onkel
lächelnd geſagt .

Noch heute ſchlägt mein Herz höher im Er⸗
innern an jene glücklich⸗frohe Stunde .

O die ſchönen Tage , da Onkel mit durch die
Wieſen ſtreift und erzählt und ſein helles Lachen
klingt !

Aber alles vergeht . Ein Tag kommt , wie

zum Abſchiednehmen geſchaffen : Wolken hängen
über den Wäldern , und der Wind ſingt ein trau⸗
riges Lied . Alle Blümchen laſſen die Köpflein
hängen .



Einen Strauß friſcher Wieſenblumen trag ich
in der Hand und reiche ihn dem Onkel . Vor
dem Haus wiehert der Schimmel . — Onkel
ſteigt auf , Vater nimmt die Zügel und der
Schimmel trabt davon . Tüchlein flattern , bis
eine Wegbiegung das Gefährt verſchluckt . Nun
iſt er fort — fort auf ewig .

Hinauf ſtürm ich zum großen Tannenbaum ,
der immer mein Tröſter iſt , wenn ' s irgendwo
zupft und weh tut . Das MWoss reiß ich heraus
und grabe die Finger in das Erdreich , bis ſie
bluten .

V.

Auf der Terraſſe ſeines großen , neuerbauten
Landhauſes ſteht ein alter Herr und blickt ſin⸗
nend in den nebligen Novembertag hinaus .
Zum erſtenmal bleibt Mr . Wehrly ohne trif⸗
tigen Grund ſeinem Geſchäft in der Stadt fern .

Heut iſt ihm ſo eigen zumute : ſo froh und
doch wieder ſchwer . Warum ſieht er nur auf
einmal die Mühle im Schwarzwald ſo lebhaft
vor ſich ? Warum packt ihn plötzlich das Heim⸗
weh ſo wild und ungeſtüm , wie ſeit vielen Jah⸗
ren nicht ? —

Ach , nur einmal noch am ſchäumenden Mühl⸗
bach ſtehen ! Nur einmal noch das Rauſchen des
deutſchen Heimatwaldes hören ! Nur einmal
noch — heim ! — Nein , jetzt kann er nicht rei⸗
ſen , aber im Frühjahr , wenn die Sonne alles
wieder warm macht , dann — dann —.

Auf einmal zieht ſein Leben an ihm vorbei ,
wie ein Film läuft es an ſeinem Geiſt vorüber .

Heimat und Elternhaus , grüne Schluchten
und herrliche Wälder , Wellengemurmel und
Mühlengeklapper . Auszug und Anfang im
fremden Land . Kampf und Glück .

Eine armſelige , ſtrohgedeckte Hütte draußen
vor der Stadt . Seine beiden Brüder als Uhr⸗
macher üben da ihr Handwerk aus . Sie haben
es hart gehabt , da ſie den Grundſtein legten ;
leichter wird es ihm , dem Jüngſten , weil er in
ihre Fußſtapfen treten kann .

Froh und ſtark arbeiten ſie zuſammen . Zwei
ſtellen die Uhren fertig her , der dritte zieht mit
der „Krätze “ hinaus in die verſchiedenen Land⸗
ſtrecken und verkauft ſie .

Es iſt ein hartes Ringen , oft von Not und

Entbehrung begleitet , aber ſie wollen es ſchaffen .
—Der älteſte der Brüder ſtirbt in der Heimat
während eines Beſuches . Drüben in der Hei⸗
mat liegt er begraben .

Und weiter geht der Pulsſchlag der Zeit . Die
Hütte verſinkt . Ein Geſchäftshaus wird erwor⸗
ben inmitten der Stadt . Nun geht es raſch
aufwärts . Die „Krätze “ hat ausgedient . Ein
ſchöner Laden erſteht , Arbeiter werden einge⸗
ſtellt . Das Glück iſt mit ihnen .

Da —mitten aus der Blüte heraus , ſtirbt
ſein Bruder Eduard , der eigentliche Gründer
und die Seele des Geſchäftes . Es trifft ihn jäh
und hart . Wohl hat er ihn feſt in die Schule
genommen , unerbittlich an ihm gefeilt , aber ge⸗
rade das dankt er ihm . Er war ein edler

Menſch voll Gerechtigkeit und Güte .

Da ſieht er den endloſen Leichenzug , und viele
Armen trauern um den Heimgegangenen . Der
Geiſt des Toten aber bleibt in Haus und Ge⸗
ſchäft allezeit .

Mr . Wehrly verdoppelt ſeine Kraft : ſchafft
und wagt . Heute iſt ſein Juweliergeſchäft eines
der ausgedehnteſten , ſein Reichtum ſprichwört⸗
lich . Im ganzen Land hat ſein Name einen
guten Klang . Ehre und Anſehen knüpfen ſich
daran .

Immer aber hat er ſein Wohltun geübt.
Anſtalten , Spitäler und Waiſenhäuſer hat er
gegründet . Für jeden Notleidenden hat er eine
offene Hand . Alle finden den Weg zu ihm , und
immer weiß er zu helfen .

Je mehr er gibt , deſto mehr blüht ſein Ge⸗
ſchäft . Gottes Segen ruht ſichtlich auf ihm .

Ob nicht der fromme Wunſch des armen
Wanderers , dem einſt in jener Winternacht in
der Mühle Gutes widerfuhr , an dem Kind doch
in Erfüllung gegangen iſt ? —

In ſpäten Jahren erſt hat ſich Mr . Wehrly
eine Familie gegründet . Er iſt glücklich mit ſei⸗
ner lieben , kleinen Frau , die ihm ein guter
Kamerad iſt . Die beiden Söhne , die ſchon ſtatt⸗
liche Jungen ſind , bedeuten ſeinen Stolz . Beide
haben ſie die Eigenſchaften ihres Vaters mit⸗
bekommen und ſind nach außen und innen ſein
getreues Abbild .

Bei all dem Glück und Erfolg iſt er der
ſchlichte Bürgersmann geblieben , der täglich im
Geſchäft arbeitet wie in jungen Jahren . Nie hat
er gefeiert . Aber heut — heut will er ' s tun .
Es leidet ihn nicht im Geſchäft in der Stadt .
Heut will er frei ſein !

. . . Einen Strauß friſcher Wieſenblumen trage ich
in der Hand und reiche ihn dem Onkel .
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Und plötzlich kommt ihm ein Einfall , den er
ſofort ausführt . Das Auto trägt ihn durch die
Stadt . Anſtalten und Häuſer werden beſucht .
Ilberall bringt man ihm Verehrung und Liebe
entgegen , und für jeden einzelnen hat er ein
gutes Wort , eine kleine Gabe .

Am Eingang einer engen Straße hält das
Auto . Dieſen Weg geht er zu Fuß . Hier kann
er kein Gefährt brauchen . Er geht von Haus
zu Haus , von Tür zu Tür , durch enge Gäßchen ,
ſchmutzige Höfe und armſelige Wohnungen .
Hier ſitzt das Elend in allen Winkeln .

Wie die Herzen aufgehen und die Kinder⸗
augen ſtrahlen ! Heute fällt die Gabe doppelt
ſo groß als ſonſt . Tauſend Vergeltsgott klin⸗
gen ihm nach .

Mr . Wehrly geht durch den Nebel zurück .
Ihn fröſtelt . So kalt iſt die Welt , warum ſoll
er nicht ein bißchen Sonne in die Menſchen⸗
herzen tragen , da es ihm doch möglich iſt !

Sorglich hüllt ihn der Sohn in warme Decken
und will ihn nach Hauſe fahren . Doch der
Vater verlangt zum Erzbiſchof von G. gefahren
zu werden , der eine dringende Angelegenheit mit
ihm zu bereden hat und deſſen perſönlicher
Freund er iſt . Der Sohn tut ihm den Willen .
Spät kehren ſie in das Landhaus zurück .

Noch in derſelben Nacht erkrankt Mr .
Wehrly . Eine heftige Erkältung hat er ſich
zugezogen .

Drei Arzte und zwei Krankenſchweſtern ſtehen
an ſeinem Lager , aber keine Kunſt vermag ihn
zu retten .

Am dritten Tag geht er fromm und gott⸗
ergeben hinüber in die ewige Heimat .

Faſſungslos ſtehen Frau und Söhne an der
Bahre des beſten Gatten und treueſten Vaters .

In der Kathedrale iſt ſeine Hülle aufgebahrt .
Tauſende von Menſchen ziehen an der Bahre
vorüber . Ein letztes Mal grüßen ſie den edlen
Menſchenfreund und Helfer .

Reiche und Arme , Geſunde und Kranke , Alte
und Verlaſſene : allen war er ein Vater ge⸗
weſen , alle hat er geliebt !

Ein Kardinal nimmt die Einſegnung vor . Er
ruft ihm auch den Dank der Kirche nach , der er
immer ein treuer Sohn und Wohltäter ge⸗
weſen iſt .

Ein unabſehbares Trauergefolge zieht durch
die Straßen der Stadt . Aus allen Teilen des
Landes waren ſie herbeigekommen , dem Ver⸗
ſtorbenen die letzte Ehre zu erweiſen . Geiſtliche
und weltliche Würdenträger ſind zu ſehen .

Die Zeitungen bringen ſpaltenlange Berichte
über Leben und Schaffen des Verewigten .

VI.

Um die alte Mühle im Schwarzwald ſtöhnt
der Novemberſturm . Ein Achzen und Wimmern
geht durchs Gebälk , als ob ein Menſch im Ster⸗
ben liege . Um Mitternacht wird es plõtzlich
ruhig . Der Sturm hat ſich gelegt .

Da klopft es an die Haustüre , feſt und ſtark .
Ein ſpäter Wanderer , der vom Wege abgeirrt ?
Man öffnet — niemand iſt zu ſehen . Nach einer
Weile klopft es wieder — auch diesmal zeigt
ſich keine Menſchenſeele .

Und noch ein drittes Mal ertönt das Klopfen .
Ein paar Tage hernach kommt die Rach⸗

richt , daß unſer Onkel aus dem Leben geſchieden
iſt und zwar um dieſelbe Zeit , da das Klopfen
an der Haustür hörbar ward .

Seine Sehnſucht iſt heimgewandert über
Meer und Land . Einlaß hat ſie noch einmal
begehrt im Vaterhaus , eh' ſie zur ewigen Hei⸗
mat hinüberging . Viele Dinge geſchehen zwiſchen
Himmel und Erde

In der trauten Heimatkirche des großen Ver⸗
ſtorbenen brennen die Kerzen . Der Wind fährt
durch die Wälder , und ein mächtiger Trauer⸗
choral brauſt hernieder . Die alte Heimat grüßtdie Seele ihres Sohnes .

Im fernen Land aber , auf meines lieben
Onkels Grab , ruhen , ſorglich behütet unter
einer Glasglocke , ein paar welke Blumen , ge⸗
pflückt am rauſchenden Mühlbach .

Der letzte Gruß der alten Heimat ! —
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Am PbiltppsturgerAltrhein
Zum erſten Male habe ich den Bruhrain , das

Land , das von den Odenwald⸗ und Kraichgau⸗
bergen auf der einen und dem Rhein auf der
anderen Seite begrenzt wird , erlebt und —ver⸗
flucht , als ich vor zwölf Jahren an einem troſt⸗
los heißen Junitag von Schwetzingen gegen
Philippsburg marſchierte , Landſtraße unter mir ,
unbarmherzige Sonne über mir , Teergeruch und
Staub in der Naſe und Trübſinn im Gehirn .
Fort aus einer Gegend , die von Gott mit Sumpfund Sand , mit Tabak und Langeweile geſegnet ,dem ſuchenden Auge keinen Ruhepunkt bietet und
nicht wert iſt , daß man ſeine Schuhſohlen auf
ihren Wegen abnütze . Und ich verfrachtete mich
der Eiſenbahn und fuhr zum Schwarzwald , wo
auf dunklen Bergen Ruinen lockten , wo friſcher
Wind und kühle Bäche und die Geheimniſſe end⸗
loſer Wälder der Seele wieder Ruhe boten .

Als mich des Lebens harte Fauſt dann ſpäter
beim Schopf nahm wie weiland der Engel den
Propheten Habakuk mit ſeinem Mustopf , da
hätte ich lieber gewünſcht , es laſſe mich in einer
löwenbevölkerten Wüſte Afrikas nieder denn in
Philippsburg . Da gab es nur einen Troſt :
Bücher . So hockte ich einen Winter lang nach
Feierabend hinter dicken Schmökern , die ich nie
ausgeleſen habe , weil ſie alle nicht wußten , was
mir alte Bauern und Schäfer und unſere weiſen
Brüder , die Landſtreicher , geſagt hatten : Daß die
tiefſten und letzten Dinge des Lebens ſich nicht
aufzeichnen laſſen .

Da fuhr der Föhn übers Land , und eines
Abends , da die Sonne ſinken wollte , ſtand der
Himmel vor meinem Fenſter in Glut getaucht .
Hinaus an den Rhein ] Blau verdunkelnd ſtan⸗
den im Weſten die pfälziſchen Berge , an den
langgezogenen Kuppen aufgehellt , und darüber
prangte der Himmel im Glanz aller Farben des
Regenbogens . Hinter einem Purpurſchleier barg
ſich die Sonne , von
ihr aus ging glei⸗
ßendes Gold , flam⸗
mend wie lichter
Feuerſchein , uner⸗

träglich ſchier dem

Auge da und mil⸗
de leuchtend wie

ewiger Friede dort .
Blau ſtrahlte da⸗

zwiſchen ein Stück

Himmel , wie ein

unendlicher Edel⸗

ſtein , eingefügt
in herrliches Ge⸗

ſchmeide . Im Wi⸗

derſchein des ſtrah⸗
lenden Meeres von

Farben miſchte ſich

die Palette . Mit faſt unirdiſcher Klarheit
zeichneten ſich die Umriſſe von Baum und
Strauch ab . Lange ſaß ich am Ulfer des
Stromes , der im leiſen Spiel der Wellen die
unfaßbare Symphonie ſpiegelnd nachzeichnete ,
ſie auflöſte und zu neuen Formen umgoß . Ich
lauſchte , als käme zu mir eine große Muſik , die
ich nie gehört , und die mir doch vertraut , als
wäre ſie meine eigene .

Jenſeits kommt dem Strom ein Arm zuge⸗
floſſen . Er liegt ruhig und ſeine Fläche iſt wie
die Bläue eines Sees , in dem ſich die fernen
Berge baden . An ſeinem Ulfer löſt jetzt ein Mann
den Kahn . Faſt ohne Ruderſchlag zieht das
Fahrzeug ſeine Bahn durch das Geſchimmer der
Flut . Ein Silberſtreifen zeichnet noch ſeinen
Weg, da es längſt an den jenſeitigen Weiden
feſtgemacht iſt . Mählich verdämmern die Farben ,
ſchon iſt die Sonne fort , Dämmerung ſenkt fah⸗
les Zwielicht über die Erde und es erhebt ſich
ein leiſer Wind .

*

Philippsburg . Die Stadt , in der ich wohne ,
war durch zwei Jahrhunderte der Zankapfel
zwiſchen Deutſchland und Frankreich . Ju Beginn
des Dreißigjährigen Krieges vom Speyrer Fürſt⸗
biſchof Philipp von Sötern — daher der Name
—zur Feſtung erhoben und in ſeiner Mitte mit
Wehr und Mauer umgürtet , hat die unglück⸗
ſelige Stadt Belagerung und Erſtürmung , Be⸗
ſetzung durch die Landesfeinde und Wieder⸗
eroberung durch die Kaiſerlichen in wechſelvollen
Schickſalen ertragen . Kein Krieg zwiſchen 1618
und 1800 , der nicht über Philippsburg Not , Tod
und Elend gebracht hätte , kein noch ſo kurzer
Friede , da nicht Neuerrichtung der zerſtörten
Wälle die Bewohner in harten Frondienſt
zwang , kaum daß der Handwerker ſeine zerſchoſ⸗

ſene Werkſtatt wie⸗
der notdürftig in⸗

ſtandgeſetzt , kaum
daß der Bürger
ſein zerfallenes
Haus wieder eini⸗

germaßenbewohn⸗
bar gemacht und
der Bauer den vom

Kriegzerſtampften
Acker wieder un⸗
ter den verroſteten
Pflug gezwungen
hatte . Als dann
in Frankreich die

erſten Gewitter der

großen Revolution
ausgetobt hatten
und die von ihren
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Altrhein bei Philippsburg

Fluten zur Höhe geſpülten neuen Herren dem

Betätigungsdrang der immer noch unruhigen
Untertanen ein äußeres Feld ſuchten , ſchlug
auch Philippsburgs Stunde . Unter einer langen
und harten Belagerung litt die Bevölkerung Un⸗
ſägliches . Aber noch unter den Trümmern der
Stadt , von der faſt kein Haus mehr ſtand , regte
ſich der Verteidigungswille . Der Rheingraf von
Salm , der heldenmütige Kommandant , der die

Feſtung nicht übergeben wollte , und wenn ihm
„ das Schnupftuch im Sack anbrenne “ , konnte
der Einwohnerſchaft folgendes Zeugnis aus⸗
ſtellen : „ Kein Bürger , keine Bürgerin , ja nicht
einmal ihre Kinder haben vor , während oder
nach dem ſchrecklichen Brand um Übergabe der
Stadt gebeten , ſondern dieſes große Opfer von
Hab und Gut , Leib und Leben für das Wohl des
Vaterlandes mit der ruhnwollſten Standhaftig⸗
keit gebracht . “ Die Stadt ergab ſich nicht . Erſt
durch diplomatiſche Verhandlungen gelang es
den Franzoſen , ſich in den Beſitz der Feſtung zu
ſetzen . Sie ſchleiften Wälle und Türme mit ſol⸗
cher Gründlichkeit , daß kein Stein auf dem
andern blieb und heute auch nicht die leiſeſte
Spur von Philippsburgs einſtiger Größe vor⸗
handen iſt .

Auf dem Marktplatz der heutigen Stadt ſteht
ein ſeltſames Denkmal . Auf hohem Steinſockel
iſt aus den Kanonenkugeln , die bei der letzten
Belagerung auf die Feſtung herniederregneten ,
eine Pyramide errichtet . Und inmitten des Fried⸗
hofes erhebt ſich , aus grauem , dem Mauerwerk
der Befeſtigungsanlagen entnommenem Stein
gefügt , eine andere Pyramide ! Unter ihr ruht
ein tapferer Soldat , Philippsburgs letzter Kom⸗
mandant und heldenhafter Verteidiger , der
Rheingraf von Salm . Von den Strapazen und
Entbehrungen der furchtbaren Belagerung er⸗
ſchöpft , ſtarb der Tapfere , noch ehe die Feinde
Herren ſeiner Feſtung wurden . Seine Leiche
wurde ehrenvoll auf den von ihm verteidigten
Wällen zur Ruhe gebettet , und bei deren Zer⸗
ſtörung auf den Friedhof übertragen . — Ein
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paar Straßennamen , nach Pulverturm , Schanze ,
Kronenwerk , Rotem und Weißem Tor benannt
oder mit den Namen ruhnwoller Offtiziere der

einſtigen Beſatzungstruppen geſchmückt , künden

außer dieſen beiden Denkmälern als einzige
Zeugen von großer und ſchwerer Zeit , Zeichen
der Dankbarkeit und ſtete Mahnung den Nach⸗
fahren , auch ſo treue Wacht am Rhein zu hal —
ten , wie einſt die Reichsfeſte Philippsburg .

*

Eine halbe Stunde weſtlich der Stadt fließt
Deutſchlands Strom vorbei . Breit und gelaſſen
wälzt er ſeine Waſſer zu Tal . Menſchenhand
hat ſein Rett gegraben und ſeine Ulfer mit feſter
Mauer erugedämmt . Das war einmal anders .
In trägen Windungen durchzogen damals zahl⸗
reiche Nebenarme des Rheins die Niederungen
des Tales , ſtets bereit , das angrenzende Land

zu überſchwemmen . Wo heute blühende Wieſen
und fruchtbares Ackerland den Fleiß der Bauern
belohnen , war der Grund ehemals höchſtens
einen kleinen Teil des Jahres als Weideland
benutzbar . Unter den andauernden Ulberſchwem⸗
mungen bildeten ſich da und dort unverſiegliche
Tümpel , die das Trinkwaſſer vergifteten . Fieber
und Seuchen ſchlugen dann der von Kriegsnot
wahrlich hart genug mitgenommenen Bevölke⸗

rung auch noch in Friedenszeiten ſchwere Wun⸗
den . Da wurde im vorigen Jahrhundert die
große Rheinregulierung durchgeführt , die den
Lauf des Stromes um 63 Kilometer verkürzte ,
ſeiner Strömung raſcheres Gefälle und ſeinen
Ufern mehr Geradlinigkeit gab . Mehr als 50
Jahre wurde an dem großen Werk gearbeitet .
Die Bewohner der Rheinniederung mögen auf⸗
geatmet haben , als ſie endlich ſich vor der ſteten
Gefahr geborgen wußten , als ſie ihre Felder hin⸗
ter bergenden Dämmen geſchützt meinten und die
Sümpfe und Moore der langſamen , aber ſiche⸗
ren Austrocknung entgegengehen ſahen . Aber
faſt ſchien es, als ob der Rhein , zürnend über
den ihm angetanen Zwang , die Vergewaltigung
rächen wollte ; denn in den Jahren 1876 und

Alte Philippsburger Häuſer
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1882 durchbrach er bei Hochwaſſer in unge⸗
heurem Anſturm den neuerrichteten Damm an
der Kolonnenſtraße — ſie führt von Huttenheim
nach Germersheim — und überflutete weithin
das Land . Bis in die Stadt Philippsburg dran⸗
gen die Wogen , mit wütender Strömung alles
mitreißend , was hemmend ſich entgegenſtellte .
Not und Elend waren in ihrem Gefolge . Doch
der Menſch wird auf die Dauer auch der roheſten
Gewalten der Natur Herr . Die Dämme wur⸗
den ſtärker wieder aufgebaut . Heute iſt der
Strom ganz unter die Botmäßigkeit der Men⸗
ſchen gekommen , denen er geduldig viele Tonnen
Laſt auf dem Rücken trägt , in raſchem Lauf
Stadt und Land , Gebirge und Meer verbindend .

*

Langſam verlanden die Nebenarme des Rhei⸗
nes , die Altrheine . Aber ſie haben ihre eigenen
Reize , dieſe gänzlich ungefährlichen und beinahe
unnützen Brüder des großen Stromes , dieſe meiſt
leiſe und geruhſam fließenden und manchmal
gänzlich ſtille ſtehenden Gewäſſer , in deren zahl⸗
loſen maleriſchen Buchten Fiſcher ihre Kähne
bergen . Angler ſtehen regungslos am Ulfer , mit
dem Gleichmut der gewohnten Beſchäftigung
ziehen ſie die Angel aus dem Waſſer und werfen
ſie wieder aus . Vor dem Schritt des Wanderers
ſchrecken im Gebüſch Wildenten auf . Mit ſchril⸗
lem Pfeifen und quakendem Ruf überfliegen ſie
den Fluß und ſuchen ſich jenſeits ein ſicheres Ver⸗
ſteck . Steile Pappeln ragen am Ufer und Wei⸗
den tauchen träumend ihre Zweige ins Waſſer .
Sie halten mit Seeroſe und Schilf flüſternde
Zwieſprache . Die Luft iſt erfüllt mit Lerchen⸗
getriller . Ein ſachter Wind bewegt die ungezähl⸗
ten ſilberig ſchimmernden Blätter , daß ſie in der
Sonne glitzern . Gold der Sonne , ſtark und hell ,
und Silber der Blätter über dem Grün der
Landſchaft . Es iſt ein Friede ringsum , der dich
leiſe erſchüttert .

Idoll vom Altrhein

Frauenſchuh

Die Sonne ! Da mich ihr zugleich herriſches
und gütiges Licht umſtrahlt , kommt mir die Er⸗
innerung an eine glückliche Stunde . Ich ſtand ,
ein kleiner Knabe , in der Sonne , und ihr Strahl
durchwärmte mich wohlig . Die Sonne war weit
und doch nah , ich ſpürte ihre Wärme wie eine
große Liebe und hätte ſie in die Arme nehmen
mögen . Allen Menſchen war ich an dieſem Tage
gut . Da geſchah es mir , daß ich begriff , wie der
liebe Gott ſein müſſe , von dem mir die Mutter
des Abends beim Schlafengehen erzählt hatte :
Unendlich groß und doch das Kleinſte ſehend ,
weiter entfernt als man in einem Jahr zu gehen
vermöchte , und doch nah bei mit , und ſchön und
ſtrahlend und mächtig wie die Sonne , die die
Erde grün macht und die Bäume in Blätter
kleidet und Kirſchen und Apfel reifen läßt ( oh ,
die guten Dinge , die ſich ſo herrlich ſtehlen ließen )
und die im Herbſt den heimiſchen Buchenwald in
ein Meer von braunen Farben wandelt . Die
Sonne muß ihre Seele von Gott haben , denn ſie
iſt groß und gut und leuchtet uns allen , und am
köſtlichſten ſchier mir Faulem , der ich am Waſſer
im Gras liege und in das blaue Gewölbe über
mir ſinne .

*

Es lebt ein ſeltſamer Schlag von Menſchen
in der Stadt . Hier kannſt du alle Raſſen Euro⸗
pas treffen : Germanen , hochgewachſen , blond
und blauäugig ; Südländer , ſchwarz von Haaren
und Augenſternen , raſch und beweglich bei zier⸗
lichem Körperbau ; Typen aus Oſt und Weſt
unſeres Kontinents , wie ſie die vielen Kriegsläufte
hier zuſammengeführt haben . Die Ahnen mögen
als rauhe Krieger ingrimmig die Tore Philipps⸗
burgs berannt haben , die Nachfahren leben
friedlich beieinander als Handwerker und Klein⸗
bauern , werken in den Fabriken der großen
Städte der Nachbarſchaft und züchten Kaninchen
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Huttenheim

und Ziegen mehr denn Kühe . Auf ihren Feldern
wächſt neben des Leibes Notdurft an Korn und
Kartoffeln auch Tabak und Spargel . Auf den

Wieſen gedeiht — Greuel dem Bauer und Wonne
dem Auge des Spaziergängers — eine bunte
Schar leuchtender Blumen . Selbſt der Frauen⸗
ſchuh entfaltet an verborgenem Ort ſeine köſtliche
Blüte .

Die Menſchen , ſo uneinheitlich ſie nach außen
erſcheinen mögen , bilden —vielleicht haben ſich
die Zugewanderten an das vorherrſchende pfäl —
ziſche Element angeſchloſſen , vielleicht auch hat
ſie die Heiterkeit der Landſchaft durch die paar
Generationen beeinflußt — eine engverkettete
Gemeinſchaft ſingender und nach des Werktags
Plage fröhlichen Feſten hingegebener Geſelligkeit .
Raſch fertig mit dem witzigen Wort und dem
Ulknamen für den Freund und dem Fremden ,
allem Neuen aufgeſchloſſen , aber unbeſchwert
von des Lebens großen Fragen und dem Tag
und ſeinen Forderungen und Freuden hingegeben .
Weit ſchweift der Blick des Menſchen der Ebene
in die Ferne und wie ſelbſtverſtändlich nimmt er
das Leben . Offen liegt ihm alles und ſeinem
Sehnen ſind nicht die engen Grenzen geſetzt , die
den Bewohner der Berge an die Enge ſeines
Tales und die Geſetze urväteriſchen Herkommens
feſſeln . Es iſt kein reiches , aber ein glückliches
Volk , das den Bruhrain bewohnt .

Die Rauhe Alb

von A. Bumiller

Bin von einſam ſtillen Höhen
In das Tal hinabgeſtiegen ,
Wo im Kranz von grünen Gärten

Dach an Dach die Dörfer liegen .

Wo am Bach die Mühle klappert ,

Tiefern Grund die Pflugſchar findet ,
Wo im Schutz der mildern Sonne

Sich am Hang die Rebe windet .

Sah die roten Aepfel leuchten
Aus dem Laub der ſchweren Zweige ,
Hörte in den lauen Nächten
Von der Linde Lied und Geige .

Lauſchte gern der Weideglocken
Tiefem Locken in den Wieſen ,
Wenn die Hirteufeuer brannten ,

Wenn die Winde herbſtlich blieſen .

Aber meine ſtillen Höhen ,
Wo ich einſt als Bub ' geſeſſen ,

Zwiſchen Diſteln , zwiſchen Schlehen ,
Hab ' ich nimmermehr vergeſſen .

Nimmermehr die grauen Hänge ,
Nimmermehr die breiten Buchen ,
Wo im Steingeröll die Ziegen
Kümmerliche Nahrung ſuchen .

Immer lockt der Heimat Giebel

Mit den ſilbergrauen Brettern ,
Eingerahmt von trutz gen Föhren ,
Wie zum Schutz vor böſen Wettern .

Schwabenalb , in Luſt und Leide

Biſt du mir ins Herz geſchrieben ,
Mutter in der Armut Kleide ,
Bis zum Tod will ich dich lieben .



igenbauer auf dem Schwarzwald
vor Q MWon ꝙuubi

„Zuerſt habe ich es mit Mixturen , Lacken
und neuen Formen verſucht . Aber nun iſt mein
Ziel ein anderes geworden . Die Natur iſt ganz
einfach und iſt alles , ſo wie ſie von Gott er⸗
ſchaffen wurde . Ich will nun auch ganz einfach
werden , dem Weſen der Natur nach mein Hand⸗
werk üben und mich mit meiner Arbeit ganz in
die Weltordnung Gottes einbauen . “ So ſagte
zu mir der Meiſter oben in ſeiner Werkſtatt
und blickte von der Arbeit auf , ſo wie man
eben eine langerſehnte Erkenntnis ausſpricht . —
Der Meiſter heißt Joſef Bier und iſt nun acht⸗
undzwanzig Jahre alt , noch einer von uns Jun⸗

gen alſo . Doch die fortwährende Arbeit mit der
Natur hat ihn reif gemacht und ein wenig
fremnd der Welt gegenüber . Und das iſt gut ſo .
Er iſt mittelgroß und ſchlank , hat helle , faſt
ſchmale Hände und graue Augen , die wie ab⸗
weſend und innerlich die Dinge betrachten . Ein
heller Lockenwuſch fällt ihm weit über die Stirn
und ſpielt mit den Sonnenſtrahlen , die zum
Fenſter hereinfallen .

Der Meiſter liebt die Sonne und den Wald .
Denn die Sonne iſt ſchön und warm und ſtrah⸗
lend ; der Wald aber iſt die Mutter der Geigen ,
ſo wie er ihr Vater iſt . Manchen Sonntag⸗
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nachmittag geht er durch den Tann , ſchaut ſich
die Stämme an und denkt über ſie nach . Zu⸗
weilen ( doch ſelten genug ) findet er eine Fichte
ohne Fehler , kauft ſie , und ſein Freund ( er iſt
jung und ein Bauer ) fährt ſie vors Schulhaus ,
wo der Meiſter wohnt . In Klötze zerſägt , ſpal⸗
tet der ſie dann vorſichtig der Länge nach auf .
So werden ſie dann zum Trocknen aufgeſtellt
und nach Jahren erſt die Geigendecken daraus

eſchnitzt . Genau ſo wird mit dem Ahorn des
odens verfahren , nur geht es länger , bis ein

Stamm gefunden iſt . Nun aber hat der Nach⸗
bar —er heißt Höfler , iſt alt und ein Bauer —
ihm den ſchönſten Ahorn im Dorfe geſchenkt .
Doch der ſteht ſo prächtig da , mit breiten Aſten ,
und rauſcht des Nachts leiſe im Wind , daß es
der junge Meiſter wohl nie übers Herz brin⸗
gen wird , ihn zu fällen . Vielleicht weiß das
der alte Höfler . Denn er iſt ein Bauer .

Der Meiſter liebt ſein Dorf . Es trägt den
Namen Rötenbach und liegt zwiſchen dem
Hohen Schwarzwald und der Baar . Stunden⸗
weit ziehen ſich die Wälder in die Ferne , aber
endlos iſt auch der Blick hinaus in die bergige

Rötenbach
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Der Meiſter bei der Arbeit

Hochebene mit grünen Tälern , weitgeſchwun⸗
genen Hügeln und gelben Feldern . Das Dorf
liegt ein wenig zwiſchen den Bergen , zählt
ſechshundert Seelen und hat eine kleine Kirche ,
die allen ſehr lieb geworden iſt . Denn dorthin
tragen die Menſchen all ihre Sorgen und Freu⸗
den , es iſt ihre Heimat

Wenn der Meiſter ſonntagmorgens im Hoch⸗
amt beim Chor mitgeſungen hat , ſo geht er ,
den Heiland im Herzen , hinaus und iſt einſam
mit ſich und mit Gott . Dann tut ſich die Weite
der Landſchaft auf , die Reife des Nachſommers ,
die gotiſche Feierlichkeit der Wälder . Ja , er
liebt die Heimat , und in der Fremde hat er es
nie lange ausgehalten : Uber die Lehrzeit iſt es
nicht viel hinausgekommen . Drei Jahre bei
Romer in Freiburg , zwei bei Keller in Würz⸗
burg , eins bei Winterling in Planegg und eins
bei Stüber in Dem Haag . Ein halbdutzend
Jahre arbeitet er nun daheim im ſtillen Schul⸗
haus zu Rötenbach . Seiner Kunſt tut das wohl
gut . Aber er iſt eben aus der Welt dort oben ,
und ſelten hört man etwas von ihm . Aber dann
iſt es gewiß eine Ulberraſchung . So , als vor
ein paar Wochen ſeine Geigen zuſammen mit
ſolchen Guarneris ( Cremona , 1683 —1745 ) im
Rundfunk geſpielt wurden . Die Fachmuſiker ſoll⸗
ten einmal feſtſtellen , welches italieniſche und wel⸗
ches deutſche Geigen ſeien und ſie haben ſich dabei
teilweiſe tüchtig verrechnet . Der Hörer aber ſaß
am Lautſprecher und war — faſſungslos . Ich
bin nicht berufen , darüber zu urteilen , doch
warum ſoll das „ Geheimnis des Stradivarius “
nicht in treuem Dienſt an der Natur und hin⸗
gegebener Arbeit am Werkſtoff des Holzes lie⸗
gen ? Es wäre nichts weiter als ein Beweis der
Gläubigkeit des großen Italieners — und des
jungen Meiſters droben auf dem Schwarzwald .

Und jener ſagt uns , daß wir die Schöpfung
lieben ſollen und Gott als ihren und unſern
Herrn , das ſei alles . Und es iſt ſo .
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Schulkameraden
Vuu Quſihflihlucdĩõ Ru. Nuſlaliou . uor V u Alun

„ Biſt du ' s — oder ſind Sie ' s nicht ? “ So lau⸗
tete der Inhalt einer Poſtkarte , die ich nach dem
Kriege in einer Art von blutigem Galgenhumor
an den in den Aekungen genannten Kommerzien⸗
rat Friedrich Deckel in München richtete .

Nämlich : Ich habe einen Schulkameraden, der
mit mir im Jahre 1871 in Jungingen — im
ſtillen und armen , aber ſchönen Killertal —

geboren wurde . Und dieſer Jugendgenoſſe , mit
dem ich alle Jugendſtreiche geteilt habe, heißt
Friedrich Deckel . Er hat in Jungingen das

Feimmechanikerhandwerk erlernt und iſt dann
ſpäter in die weite Welt hinausgezogen .

Ein 2Dunderskerl iſt er immer geweſen , dieſer
Deckel . — In Karlsruhe habe ich ihn ſpäter
noch einmal getroffen und ſehe ihn heute noch ,
wie er mir die zeichneriſche Darſtellung eines
Werkſtückes nach Riß und Schnitt an einem
Bierkrug erläuterte . Der Bierkrug , ſo dozierte
er, erſcheint mir , von oben geſehen als Kreis , von
der Seite geſehen als Rechteck . Aber daß er
hohl iſt , und wie dick ſeine Wandungen ſind , das
kann

ich aus dieſen Riſſen nicht ſo recht erken⸗
nen . Dazu muß ich mir den Krug der Höhe nach
in zwei gleiche Hälften auseinanderſchneiden .
Nehme ich nun die mir zugekehrte vordere Hälfte
weg , ſo ſehe ich in den Hohlraum hinein , und
auf dieſem Bild , dem Schnitt , erſcheinen auch
die Wandſtärken in genauer Größe .

Seit dieſem Erlebnis , aus dem hervorgeht ,
daß er ſeine Fachſtudien auch beim Bier recht
gründlich betrieben hat , habe ich meinen Schul —
kameraden nicht mehr geſehen . —

Und nun — 23 Jahre ſpäter —, anno 1918 ,
ſteht in den Zeitungen , daß ein Kommerzienrat
Friedrich Deckel 50 000 Goldmark für die Hin⸗
denburgſpende gegeben hat . Sollte der Spender
etwaꝰ

Der Kommerzienrat ſoll eine Fabrik für Prä⸗
ziſionsapparate haben , das würde mit dem ehe⸗
maligen Mechanikerlehrling übereinſtimmen . Und

zuzutrauen war dem Deckel alles !

Alſo ſchrieb ich die oben erwähnte Poſtkarte ,
die ja vorſichtigerweiſe auch eine andere Möglich⸗
keit ins Auge faßte . Und zwei Tage darauf

habe ich die Antwort : „ Ich bin ' s . “ Und dabei

ſtand eine Einladung , ihn in München zu be⸗

ſuchen .
Das war nun damals keine ſo einfache Sache ,

denn die Geſundheit war vom Kriege her erſchüt⸗
tert , und unter dem Einfluß der heraufziehenden

Inflation ſtiegen die Fahrpreiſe der Eiſenbahn
für einen armen Schulmeiſter ins Ungemeſſene .

Aber andererſeits : der Herr Kommerzienrat
hatte eingeladen , da mußte order werden .
Und ſo ſaß ich eines Tages auf dem von Staub

und Roſt gereinigten Fahrrad und rollte über

Mengen — Saulgau Waldſee —Memmin⸗

gen München zu !

Und während mein Auto „ mit Fußbetrieb “
mich über Mindelheim und Landsberg über die
bayeriſche Hochebene hinträgt —rechts die Vor⸗
berge der Alpen , vor mir die endloſe Land⸗
ſtraße —, habe ich Gelegenheit , alten , längſtver⸗

ſchollenen Junginger Erinnerungen nachzuhän⸗
gen . Wie war doch noch die Sache mit den

Pechkugeln ?
Da hatten wir Buben den Sport aufgenom⸗

men , Pech zu ſammeln . Wieſo und warum ? —

Ich weiß es nicht mehr . Aber daran erinnere
ich mich noch deutlich , daß wir jeden Morgen in
der Schule die Pechkugeln miteinander verglichen ,
wer die größte hätte . Und ſelbſt während des
Unterrichts holte der eine oder andere ſein Pech

38 und rundete die weiche , harzig riechende
Maſſe zur wohlgeformten Kugel .

Alles , was uns ſonſt intereſſierte , Freimarken ,
buntſchillernde Sichelfedern vom Gockeler , Eiben⸗

bolzen und Steinnußpfeifen , ſie wurden um Pech
eingehandelt und umgetauſcht .

Aber wie ſehr auch jeder von uns ſich an —

ſtrengte , durch ſolche Tauſchgeſchäfte ſeinen
Pechvorrat zu vergrößern — wer immer die
größte Pechkugel beſaß , das war unſer Deckel .
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. . oder wie wir mit glühenden Eiſen unſere Namen
in den brenzlig riechenden Lack des Wandſchrankes

einbrannten .



Das wurmte uns andere ſchließlich , und ſo
beſchloſſen wir , all unſer Pech einem einzigen zu
geben , damit der wenigſtens den ſtets triumphie⸗
renden Deckel einmal ducken konnte .

Aber der Teufel weiß , wie es zuging . Als wir
eines Morgens miterlebten , wie unſer Vertreter
eine Pechkugel vorzeigte , ſo groß wie ein Gänſeei ,
da zuckte es boshaft um Deckels Naſenflügel
und zu unſerer maßloſen Beſtürzung führte er
uns eine Pechkugel vor — faſt ſo groß wie der
Kopf eines Kindes .

Später hat er mir einmal geſtanden , daß er
unſere Abſicht noch rechtzeitig bemerkt und dar⸗
aufhin die Stopfkugel ſeiner Mutter mit Pech
überzogen hätte .

Auch als Miniſtranten ſehe ich den Deckel
noch ; wie wir an Vierfeſten das Rauchfaß
ſchwangen und in den Zwiſchenpauſen in der
Sakriſtei die glimmende Kohle anblieſen , bis
uns die heftig eingeatmeten Oxydgaſe faſt be⸗
täubten — oder wie wir mit glühenden Eiſen
unſere Namen in den brenzlig riechenden Lack
des Wandſchrankes einbrannten .

Soll ich noch erzählen , wie wir in der Bitt⸗
woche im Glockenturm oben mit den Buben der
Nachbargemeinden kämpften , wenn ſie , ihrer
Prozeſſion vorauseilend , unſeren Kirchturm ſtür⸗
men wollten — oder daß neben der Sakriſtei ,
im Pfarrgarten , ein feiner Jakober⸗Apfelbaum
ſtand ?

Er winkt ab — undes iſt ja ſchließlich auch
beſſer , wenn wir einem jugendlichen Leſer nicht
etwa ein böſes Beiſpiel geben .

Paſing liegt hinter mir — und eine halbe
Stunde ſpäter ſitze ich im Watheſer bei einem
Krug ; aber nicht , um Riſſe und Schnitte zu
machen . Das liegt heute hinter uns . — Bei Ver⸗
wandten ſtelle ich mein Rad ab . Dann rufe ich
Deckel telephoniſch an : Heymannſtraße 23 . —
Er lacht hell auf ! Ich ſolle um 1 Uhr zum
Mittageſſen kommen — ob ich den Weg zu
ihm finde ?

Nanu ? — Ob ich den Weg finde ? Ich als
alter Frontſoldat ? Was glaubt denn der Deckel
von mir ? — Ulnd knapp und militäriſch klingt
es : Sei unbeſorgt , um 1 Uhr bin ich dort !

Da ich erfahren hatte , daß mein Schulkame⸗
rad verheiratet ſei , ziehe ich mich um. Ich hatte
eine beſſere Kluft vorausgeſchickt . Eigentlich
hätte ich vorher Beſuch machen müſſen . Aber
inzwiſchen hatte ich ausbaldowert , daß die Hey⸗
mannſtraße weit im Süden von München liegt,in Solln , etwa anderthalb Stunden entfernt .Und daß man die Elektriſche und die Bahn be⸗
nützen muß , um dorthin zu kommen . Unter die⸗

5 Umſtänden glaubte ich wohl entſchuldigt zu
ein .

Immerhin wollte ich etwas vor 1 Uhr dort
ſein und der Hausfrau einige Roſen bringen .
Am Karlstor finde ich einen Blumenladen . Drei
prächtige , langſtielige Roſen habe ich ausgeſucht .—i12 Mark ! l — Ich greife in die Taſche —
und habe jenes eigenartige Gefühl , das jeden
beſchleicht , der zahlen ſoll und kein Geld hat .
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Beim Ulmziehen hatte ich meine Barſchaft ſtecken
laſſen !

Ich hielt es für unmöglich , aber es war doch
ſo —ich ſtand wieder vor dem Laden , aber ohne
Roſen ! Verdammt !

Eine Elektriſche fährt vorbeil Die Linie nach
meinem Quartier ! Raſch ſpringe ich hinein ,
mein Geld zu holen . Die Zeit drängt und ich
will doch pünktlich ſein .

Der Schaffner reißt ein Blatt vom Abreiß⸗
block und ſieht mich an — 30 Pfennige ? —
Jawohl : 50 Pfennige ! — Ich ſuche ihm meinen
Fall klarzumachen , die Mitfahrenden horchen
auf , aber er hat kein Verſtändnis für meine
Lage und ſchnauzt mich an : „ Wenn ' s Geld
hol ' n woll ' n, müaßens doch wiſſen , daß ' s koans
hamm ! “ —Recht hat er ja !

Und in meiner Verlegenheit tue ich das
dümmſte , was ich machen konnte , ich werde ener⸗
giſch : Entweder er ſoll mir trauen — oder mich
vorführen — oder ausladen ! Alles andere aber
ſei überflüſſig . Da hebt er die Hand , die Leine
zuckt , die Glocke bimmelt — und ich ſtehe auf
dem Pflaſter . . . zum zweiten Male !

Herrgott , was iſt doch der Menſch für ein
erbärmlicher Wicht , wenn er kein Geld hat ! —
Da rollt das Münchner Leben an mir vorbei —
und raſſelt und tutet — und grüßt und winkt —
und ich ſtehe am Straßenrand , den Zeigefinger
und den Daumen in der Weſtentaſche — und
ſuche vergeblich nach einem Groſchen , der mich
retten ſoll .

Ein Polizeioffizier geht vorüber — es iſt
heute großer Schützenumzug . Da die Zeit drängt ,
gehe ich auf ihn zu —ich will ihm meine Lage
ſchildern , ſchlimmſtenfalls habe ich ja noch eine
Uhr , aber im entſcheidenden Moment bleibt mir
das Wort in der Kehle ſtecken , ich habe den Hut
gezogen — er grüßt und geht weiter .

Wie iſt das Pumpen doch ſo ſchwer ! — Plötz⸗
lich ein Gedanke ! In der Pinakothek , nur fünf
Minuten entfernt , iſt mein Schwager . Das
könnte noch reichen ! Und mit beiden Armen
zwänge ich mich durch die Menſchenmaſſen . In
welchem Saal ſoll ich ihn ſuchen ? Bei den Pri⸗
mitiven — bei den Niederländern ? — Da : der
Dumme hat ' s Glück ! kommt er die Haupttreppe
herunter . Im Nu habe ich ihn ausgeplündert .
Dann ſtehe ich wieder im Blumenladen und
greife meine Roſen . Ich werde jetzt mit Aus⸗
zeichnung behandelt .

Und nun —es iſt höchſte Eiſenbahn — trägt
mich die Elektriſche zum Sendlinger Tor . In
Talkirchen beſteige ich den Zug , um 12 . 45 Ulhr
drücke ich auf den Klingelknopf der Deckelſchen
Villa und kann der Dame des Hauſes meine
Aufwartung machen . — Deckel ſelber war noch
beim Schützenumzug .

Bei Tiſch dreht ſich die Unterhaltung — wie
es auch nahe lag — in erſter Linie um die alten
Junginger Erinnerungen . Als ich die Pech⸗
kugelgeſchichte zum beſten gab , konnte ich nicht
unterlaſſen , beizufügen , daß wir , d. h. meine
Altersgenoſſen , nun den Kommerzienrat —
wenigſtens auf dieſem Spezialgebiet — doch noch
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überflügelt hätten . Wir hätten im Lauf der
Jahrzehnte doch mehr Pech gehabt als er . Er
wollte es nicht gelten laſſen ; aber ich blieb feſt ,
und ich weiß , meine Altersgenoſſen ſtehen in
dieſem Punkte hinter mir .

Nach Tiſch ging man nach Solln zum Schüt⸗
zenfeſt . Bei der Preisverteilung kam auch Deckel
mit ſeinen beiden Söhnen heraus . Nachher ſaß
ich im Kreiſe prominenter Perſönlichkeiten bei
einem Glaſe Bier . Großkaufleute , Bankdirek⸗
toren , Kommerzienräte , Landgerichtsdirektoren ,
Fabrikanten gehörten zum Deckelſchen Freundes⸗
und Bekanntenkreis . Eine dem Kleinſtädter
fremde Welt tat ſich vor mir auf . Nur einer war
im Kreiſe , der davon ſprach , daß er Krawatten
verkaufe , und zwar einzeln . Zu dem faßte ich
Vertrauen . Der hatte am Ende auch Intereſſe
für meine Verhältniſſe . Aber — o Pech ! —
kaum hatte ich mich an ihn herangemacht , da
fing er an von ſeinen Jagden zu erzählen . Von
ſeinen Gamsjagden zunächſt ; das wäre ja ſchließ⸗
lich noch gegangen — dann aber von ſeinen Ele⸗
fantenjagden in Indien . Und er ſchilderte an⸗
ſchaulich , wie gefährlich es ſei , dem Elefanten
im Reisfeld alleine zu begegnen . Der Kerl könne
ordentlich unangenehm werden , wenn er Gefahr
wittere , und wenn er den Jäger mit ſeinen klei⸗
nen tückiſchen Augen erblicke , dann ſei der Un⸗
glückliche im nächſten Moment zertrampelt . —
Man müſſe ein Mehrladegewehr haben und
über einen ſicheren Schuß verfügen , wenn man
die Begegnung wagen wolle .

Ich war platt , ſo ein Schwindelhuber , ein
Krawattenhändler — und Elefantenjäger !

Ich hatte nicht übel Luſt , ſelber eine mächtige
Kiſte ſteigen zu laſſen , etwa von der neuen
Hühnereierlegemaſchine . Die ſoll nämlich die
friſchgelegten Eier automatiſch datieren . — Aber
die Geſellſchaft nahm den Elefantenjäger ſcheints
tatſächlich ernſt , ſo daß ich erſt noch ſondierte ,
ob der Jägerlateiner tatſächlich mit Krawatten
handle .

Und ich erhielt den Beſcheid : Gewiß ! — aber
als Inhaber eines großen Warenhauſes . Da ließ
ich meine bereitgehaltene Eierlegmaſchine wieder
fallen ; aber unterhalten habe ich mich trotzdem
ausgezeichnet ; denn es gibt wohl kaum einen
Menſchenſchlag , der beim Bier gemütlicher iſt
als der Bayer , ſelbſt wenn es lauter große
Kanonen ſind .

Am andern Tage beſichtigten wir die Fabrik
in der Waakirchnerſtraße . Es iſt ſchwer , ein Bild
der Eindrücke , die ich dabei empfangen habe , hier
wiederzugeben . Schreibſtuben mit Korreſponden⸗
ten und Betriebsleitern und Prokuriſten ; Säle
mit raſſelnden Maſchinen und ſcharfem Metall⸗
geruch . Und an den Drehbänken und Werktiſchen
ernſte Arbeitergeſichter .

In der Hauptſache werden Kameraverſchlüſſe
für photographiſche Apparate hergeſtellt , die
nach England , Amerika , Rußland , China und
Japan gehen . Und bei gegebener Gelegenheit
ſtellte ich die Frage : Wenn nun durch irgend eine
Verſchiebung auf dem internationalen Markt

ſagen wir durch Aufrichtung von Zollſchran —

. . die eine Hälfte war nun meine Werkſtätte

ken , durch neue Erfindungen — plötzlich der
Abſatz deiner Apparate ſtockt , was danns ?

Da ſehe ich die luſtig überlegene Falte , die
von Deckels Naſenflügel abwärts führt : Sachte ,
ſachte , mein Junge , ſcheint er zu denken , der
Deckel , und überrumpelt ! Aber höflich meint er
nur : Wenn auch einmal ein Land Zollſchwierig⸗
keiten macht , nun , dann pouſſieren wir eben die
anderen um ſo mehr — und was die neuen Er⸗
findungen anlangt , kommt einmal mit ! Und er
führt mich voll innerer Befriedigung in die Ver⸗
ſuchsabteilungen .

*

Und nun , mein lieber Leſer , wenn du dir viel⸗
leicht die Frage vorlegſt : wozu dieſe perſönlichen
Erinnerungen ? — Dann möchte ich folgendes
ſagen :

Gar viele glauben heute , daß der Weg vom
einſamen Büblein aus dem Killertal zum ange⸗
ſehenen Kommerzienrat nur noch im Ammen⸗
märchen oder drüben im fernen Amerika gefun⸗
den wird . Daß er auch in unſerer Heimat und
in unſeren Zeiten noch beſchritten werden kann ,
das hat uns unſer Landsmann Deckel gezeigt

Und wenn ihr mich nach dem Geheimnis
fragt , das ihn ſo glänzend geführt hat , dann
kann ich das in wenigen Worten ſagen :

Als Sohn eines armen , hart um ſein Brot
ringenden Kleinbauern iſt Deckel zur Einfachheit ,
Sparſamkeit und zur ſtrengſten Pflichterfüllung
erzogen worden . Ulnd eine fürſorgende , kluge
Mutter hat den Ehrgeiz , der wohl ſchon immer
in ſeinem Herzen ſchlief , geweckt und in geſunde
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Bahnen gelenkt . Und während ſeiner ganzen
Laufbahn iſt Deckel , dem wohl manche Ver⸗

ſuchung winkte , in rückſichtsloſer Härte gegen
ſich ſelber dieſen Grundſätzen treu geblieben .

Daß dem ſo iſt , dafür noch einen kurzen
Beleg .

Als wir eines Abends ſpazieren gingen —

ganz wieder zwei alte Junginger Kameraden —,
da ſagte Deckel plötzlich :

Glaube ja nicht , daß mir dies alles kampflos
in den Schoß gefallen iſt . Als ich nach München
kam , war meine erſte Werkſtätte eine alte , ver⸗
laſſene Waſchküche , die ich nur mieten , nicht ein⸗
mal kaufen konnte . Ich habe ſie durch eine
Bretterwand in zwei Hälften abgeteilt ; die eine
Hälfte war nun meine Werkſtätte , in der ich
täglich 12 —14 Stunden arbeitete , und in der
andern ſtand mein Feldbett , eine Waſchkiſte und
ein Spiritusapparat , mit dem ich mein Eſſen
bereitete .

So habe ich jahrelang gearbeitet , daß es
rauchte . Langſam konnte ich einen , zwei Arbeiter

einſtellen und mich um den Vertrieb kümmern .
Aber viele Klippen waren noch zu umſchiffen ,
viele Schwierigkeiten aus dem Wege zu räumen ,
viele Ablenkungen zu vermeiden , bis meine Er⸗

zeugniſſe den Weg über das Waſſer fanden , bis
ich 1200 Menſchen Brot und Verdienſt bieten
konnte .

*

Und wenn ein junger Menſch dieſe Geſchichte
geleſen hat , dann möchte ich ihm zurufen :

Auch du haſt das Zeug in dir , die Not der
Zeit zu brechen .

Und wenn du auch nicht Kommerzienrat
wirſt , bleibe dir nur ſelber treu und fülle den
Platz aus , auf den Gott dich geſtellt hat . Dann
wirſt du deinen Eltern Freude bereiten und dei⸗
ner Heimat Ehre machen . Du ſelber aber wirſt
das höchſte Glück erringen , das Menſchen be⸗
ſchieden ſein kann : das Gleichgewicht der Seele
und innere Zufriedenheit .

Zwei Bieger kehren heim

Der Lantſchner Barthl , ein ſteinalter Berg⸗
bauer , ſaß nachdenklich auf der Bank vor ſei⸗
nem Häuſel im Traunſteiner Ried , als zwei gut⸗
gekleidete Herren in mittleren Jahren den Hang

heraufſtiegen .
Ihrem ſehnigen Körperbau , den braunen

Geſichtern und dem ſtraffen elaſtiſchen Gang
nach mochten ſie geübte Sportsleute oder Offi⸗
ziere ſein , wie ſie jetzt etwas haſtig auf das
Haus zuſchritten und den Bauern anſprachen :
„ Sie geſtatten , guter Mann , iſt doch wohl Herr
von Lantſchner zu ſprechen ? “ Der Alte richtete
ſich ſtraff in die Höhe , muſterte die beiden An⸗
kömmlinge und ſagte dann : „ Wann ' s den Maxl
moanen , geaht ' s halt eini . In der Fruah war
der Pfarrer bei uns . Jetzt is noch die Schwe⸗
ſter drinnen . “ Mit flüchtigem Dank trat man
in den mit Steinplatten belegten Hausflur und
klopfte an die einzige Tür . Da von drinnen
nichts hörbar war , klinkte der eine der Herren
vorſichtig auf . Mit lautem Knarren öffnete
ſich die Türe , und die Fremden ſtanden etwas
betreten in einer leeren , aber ſehr geräumigen
Stube . Zur Rechten war ein rieſiger Kachel⸗
ofen mit rundherum führender Holzbank . Vorn
an den Fenſtern ſtand der große Eichentiſch mit
ſechs ſchweren Stühlen und links zur Seite
hing ein großes Kruzifix , das faſt vom Fuß⸗
boden bis zur Decke reichte . Während die zwei
ſich noch unſchlüſſig umſahen , vernahmen ſie
aus einem Nebenraum leiſes Stöhnen und be⸗
gütigende Worte einer zweiten Perſon . „ Wol⸗
len doch ſachte eintreten , nichts “ fragte der
Aeltere der beiden und ging zugleich auf den
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Zehen zur Kammertür , wo er anklopfte .
Gleich öffnete eine Krankenſchweſter und ſah
verwundert auf den Beſuch . „ Ah , guten Mor⸗
gen ; da kommen ja wohl die Kameraden für
unſeren lieben Kranken “ , ſagte ſie dann erfreut
und bat , einzutreten . Ein ſcharfer Geruch von
allerhand Medikamenten und Salben drang
ihnen entgegen . In dem einen der beiden Bet⸗
ten aber lag eine abgezehrte Geſtalt , ſchwer
atmend und mit geſchloſſenen Augen . „ Herr
Maxl ! “ rief die Schweſter dem Patienten ,
„jetzat ſan ' s do, die Herren Flieger . “ Da öffnete
der Kranke die Augen , ſah erſt verwundert um
ſich und zwang ſich zu einem müden Lächeln .
„ Ja , do ſchau her “ , ſagte er dann leiſe und
ſtreckte den Freunden die ſchmale Hand hin , die
dieſe achtungsvoll und erſchüttert drückten . Die
Schweſter rückte ihnen zwei derbe Stühle ans
Bett und zog ſich dann ſtill zurück . „ Grad zur
rechten Stund ' ſeid ' s kommen , Kameraden “ ,
ſagte der Kranke mühſam . „ Holt ' s mir an
Vater herein , der wo ' s vor ' m Häuſel ſitzt . “
Gleich lief der eine , um den Alten durch die
Schweſter rufen zu laſſen . „ Ach , du verzeihſt ,
Max “ , ſagte der andere Freund , „ der Mann
auf der Bank draußen iſt wohl dein alter Herr ?
Den ſahen wir ſitzen , aber wir dachten , es wäre
ein Dienſtknecht oder ſo etwas . “ Eben betrat
der Lantſchner den Raum . Devot ſtellten ſich
die Herren vor und entſchuldigten ſich . Der
Greis aber wehrte ab und ſagte : „ Nix da ,
WMannder ! Bei uns heroben in die Berg ' gibt ' s
koan Wiſchiwaſchi nöt . Und ei als alter Mann
kann dös ſcho gar net leiden . Os ſeid ' s Kame⸗
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„ Den da, Mander , am Kreuz hab 'i halt alleweil ang ſchaut

raden von mein ' Maxl , und da ſan mir gute
Freund , auch ohne große Zeremonie . “ Damit

reichte er ihnen die Hand . In ſeinen halb er⸗

loſchenen Augen leuchtete es von großem Vater⸗

ſtolz . Der Kanke aber war wieder bewußtlos

geworden . Bedauernd bemerkte der eine der

Männer mit einem Blick über das Bett : „ Er
war uns allezeit Vorbild und Führer , Euer

tapferer Sohn , Herr Lantſchner . Und wenn

man bedenkt , daß wir doch meiſtens aktive Offi⸗

ziere waren , während Max ſich vom einfachen

Automechaniker und allen Hinderniſſen zum
Trotz zur Fliegertruppe und durch tollkühne

Leiſtungen zum Offizier durchgeſchlagen hat , ſo

erhöht das nur unſere Bewunderung vor ſoviel

ſoldatiſcher Größe . “ „ Na ja , wird ſcho ſein “,
nickte der Vater und wehrte eine zudringliche
Fliege vom Krankenbett weg . Der jüngere der

Beſucher aber fuhr fort : „ Weißt du noch , Erich ,
den ſchönen Abend vor Ppern , als der Max⸗

Joſef⸗Orden für unſeren Freund ankam und

damit zugleich ſeine Erhebung in den Adelſtand ?

Auf den Schultern haben wir den Helden ins

Caſino getragen , der kurz zuvor als 8. und

9. Luftſieg zwei Kanadier abgetan hatte . Und

er , der gute Junge , auf deſſen Bruſt ſchon da⸗

mals die zwei Eiſernen und der Hohenzollern⸗
Orden prangte , was tat er ? An dieſem Tage ,
wo ihm die höchſten Ehrungen zuteil wurden ,

war dennoch ſein erſtes Gedenken gleich bei den

Eltern daheim , bei Vater und Mutter . Be⸗

ſcheiden hat er alle unſere ſtürmiſchen Glück⸗

wünſche abgelehnt und nur ſtill geſagt : Grad

den Vater , wenn i da hätt jetzt , und die Mut⸗

ter auf dem Gottsacker dahbam , nacher wär ' s

erſt recht ſchön ! “ Das hat uns kriegsgehärtete

Kampfflieger damals alle tief ergriffen , und es

iſt für eine Weile ganz ſtill geworden im Caſino ,

4

weihevoll ſtill wie in einer Kirche . Unſer Freund
Manx hatte uns ungewollt einen Einblick in ſein
Innerſtes gegeben , uns ſein Kinderherz ſchauen
laſſen , das trotz Krieg und ſchwerer Kampfesnot
rein und treu geblieben war . “ Der alte Lantſch⸗
ner wiſchte ſich eine Träne aus dem Auge. „ So

ſan ' s alle fünf g' weſen , meine Buaben “ , ſagte
er . „ Stark wie die Bäum ' im Hochwald und
dann wieder treu wie die Kinder . Gott hab ' ſie

ſelig . “ — „ Sie hatten noch mehr Söhne , Herr
Lantſchner “ , fragten jetzt beide faſt gleichzeitig .
Da tat der alte Hüne einen ſchweren Seufzer .
„ Alle miteinander ſan ' s draußen blieben . Den

Loiſl , was der Alteſte war , hat ' s als Land⸗

ſtürmer in an belgiſchen Tunnel drinnen der⸗

quetſcht von der Lokomotiven . Fünf Kinder und
a Frau ſan do. Der Toni und der Waſtl ſan

Zwilling g' weſ ' n. Und gar alle zwoa hat ' s der⸗

wiſcht , noch dazua am gleichen Tag. Den doan
als Meldereiter von dö Saargemünder Che⸗

vauxlegers an der Weſtfront . Und den anderen

bei die Aſchaffenburger Jäger am Sudelkopf in

die Vogeſen . A jeder hot a Frau und an kloa ' n
Buab ' n . Nacher is noch der Guſtl beim Leib⸗

regiment von die Ruſſen wegg' ſchleppt worden
und an der ſchweren Verwundung in Smolenſk
g' ſtorben . Der Maxl dorten “ , er wies mit trau⸗

riger Gebärde nach dem eben wieder Aufſtöh⸗
nenden , „ der Marxl , das iſt der Jüngſte und —

der Letzte. Sechs Jahr ' ſchon liegt er jetzt bei

uns dahoam . Und das Gift , das verfluachte
Gift will nimmermehr weichen . “ — „ Ja , ja ,
ich weiß “ , fiel da der eine der Beſucher ein . „ Der
arme Kerl lag bewußtlos unter dem halbzer⸗
trümmerten Flugzeug knapp noch über unſeren

Linien , als wie ihn fanden . Der Motor war

merkwürdigerweiſe noch intakt , und da hat er

von den Auspuffgaſen mitbekommen . “ Eben
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regte ſich der Kranke wieder und ſchlug die
Augen auf . „ Seid ' s noch da , Kameraden “ , ſtieß
er matt hervor . „ Gott helf mir ! J muß jetzt
ſterben . “ Alle drei umſtanden das Bett . Der
Vater humpelte davon , um die Schweſter zu
holen , damit ſie dem Sterbenden vorbete . Die
zwei Fliegerkameraden aber reichten ihm die
Hand. „Lume gute letzte Fahrt , du tapferer
großer Sieger ! “ ſagte der eine . Der andere aber
war erſchüttert in die Knie geſunken und betete .
Eben kam der Vater mit der Krankenſchweſter .
In letzter Kraft ſagte der Sterbende noch : „ Da
ſchaugt ' s meinen Vater an , das iſt ein großer
Sieger . J hab ' bloß den Feind bezwungen . Er
aber hat die Mutter und alle fünf Buab ' n ver⸗
loren und iſt ſtark blieb ' n. Der hat ſich ſelber
bezwungen , das iſt — das — Größere ! “ Und
er ſank mit offenem Munde hintenüber . Die
Schweſter drückte dem Verſchiedenen die Augen
zu und umwand ſeine erſtarrenden Hände mit
dem Roſenkranz . Während die Ordensfrau ſich
um den Leichnam bemühte , nahmen die Beſucher
ſtummen Abſchied von ihrem Kampfgefährten .
Der alte Mann begleitete ſie hinaus . In der
Stube faßte einer von ihnen nach des Vaters
Hand und ſagte : „ Nun aber , Heldenvater ,

müßt Ihr uns ſagen , wer gab Euch ſolche
Rieſenkräfte , um das alles zu ertragen ? “ Da
blieb der Alte mitten in der Stube ſtehen , wies
nach dem großen Kreuz und ſagte mit bebender
Stimme : „ Den da , Mander, am Kreuz hab ' i
halt alleweil ang ' ſchaut , wenn wieder ſo a böſe
Nachricht kömmen iſt . Und da hab ' i mir denkt ,
a beſſeres Beiſpiel im Leben und Sterben als
wie vom Heiland gibt ' s nimmer . Das hat mi
hochg ' halten all die vielen langen Jahr ' l Aber
jetzt “ . . . ſein Geſicht ward plötzlich aſchfahl ,
der Greis taumelte und fiel gerade noch dem
Nächſtſtehenden in die Arme . „ Tot “ , ſagte
dieſer , „Herzſchlag offenbar , ich kenne das . Es
war zuviel . “ Nun konnte ſich die herbeiſtür⸗
zende Schweſter um zwei Leichen annehmen . Der
andere der beiden aber ſagte überwältigt von
dem Erlebten : „ Kamerad , viel und Großes
haben wir zuſammen mitgemacht im Krieg und
bei den Luftkämpfen . Was wir aber hier
ſchauen durften , die gleichzeitige Heimkehr zweier
Sieger , das war wirklich heldiſche Größe von
Vater und Sohn . Daran laßt uns immer
denken . Denn , da würde jetzt wohl ſicher auch
der alte Marſchall Blücher von der Katzbach
mit dem Dichter ſagen, , das war ein ſelig ' End ' ! ⸗

Wolf von HürnheimPfünbherr von Kenzingen
Im unteren Breisgau liegt das Städtchen

Kenzingen . Von weit her ſchon weiſen die
ſchlanken Türme der kath . Stadtkirche den Weg .
Eine reich bewegte Vergangenheit hat das
Städtchen hinter ſich . Im 13. Jahrhundert be⸗
gann man mit dem Bau des Gotteshauſes : des
Chores , der Türme und der Weſtfaſſade . Vor
1500 entſtanden die jetzigen Mauern des Lang⸗
hauſes . Im 16. Jahrhundert wurden an den
Langhausſeiten die beiden Seitenkapellen ange⸗
fügt . Das 18. und 20 . Jahrhundert endlich
brachte die innere Umwandlung der Kirche .

Einen majeſtätiſchen Eindruck macht der
mächtige Kirchenraum . Licht und hell wirkt das

weite 5 das man im 18. Jahrhundert
dem Zeitgeſchmack entſprechend barock umgeſtal⸗
tete . Die beiden impoſanten Seitenaltäre füh⸗
ren in den hohen Chor , der völlig gotiſche Bau⸗
formen und Ausſtattung zeigt . Unſcheinbar in
den Geſamtbau fügen ſich die beiden Seiten⸗
kapellen des 16. Jahrhunderts . Die ſüdliche der
beiden Kapellen birgt in ihrem Innern die Grab⸗
denkmäler der Familie von Hürnheim , in deren
Beſitz ſich Stadt und Herrſchaft Kenzingen
befand .

Intereſſante Dinge aus jener gärenden Zeit
berichten uns die Urkunden der Archive . Im
Jahre 1515 kaufte Wolf v. Hürnheim zu Tut⸗
tenſtein die Herrſchaft Kürnberg⸗Kenzingen von
Kaiſer Maximilian . Wolf entſtammte einem
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hochangeſehenen Adelsgeſchlecht aus dem nörd⸗
lichen Schwaben . Der ſogenannte „ Ries “ zwi⸗
ſchen dem ſchwäbiſchen und fränkiſchen Jura
war ſeine Heimat . Als ehrenfeſter und kern⸗
hafter Mann hatte er ſich in hohem Maße die
Gunſt des Kaiſers Maximilian errungen , aus
deſſen Hand er auch die Herrſchaft
erwarb . In zweiter Ehe war er mit Beatrir
von Hohenrechberg und Schwarzenberg ver⸗
mählt . Aus dieſer Ehe entſproſſen drei Kinder .
Die eine Tochter Veronika ſtarb ſchon anno
1517 mit jungen Jahren . Sie , wie auch ihre
Mutter und ſpäter der Vater , wurden in Ken⸗
zingen begraben . Ulber der Grabſtätte der jun⸗
gen Veronika von Hürnheim erbaute Wolf die
heutige ſüdliche Seitenkapelle , im Volksmund
„ Chörle “ genannt .

Bewegt war jene Zeit , in der Wolf von
Hürnheim die Herrſchaft in Kenzingen antrat .
Die religiöſen , ſozialen und politiſchen Verhält⸗
niſſe wurden immer ſchwieriger . Luther war
aufgetreten . Seine Predigt fand willige Ohren .
Wie viele andere ſüddeutſche Adelige ſtand auch
Wolf anfänglich auf ſeiten der religiöſen Er⸗
neuerung , da er aufrichtig an eine innerkirchliche
Reformation glaubte . Ser immer mehr zutage
tretende revolutionäre Charakter der neuen
Reformbewegung aber hatte ihn bald beſtimmt ,
ſeine urſprünglich zuſtimmende Haltung zu
ändern . Mit aller Strenge brachte er dann die garz
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Abwehmaßnahmen der vorderöſterreichiſchen
Regierung gegen die religiöſen Neuerer zur
Ausführung. Doch ſetzte er ſich zu wiederholten
Malen für eine Milderung der Strafen ein , die
gegen die Anhänger der Reformation ausge⸗
ſprochen waren . Inzwiſchen waren auch die
Bauern aufgeſtanden und wurden von den
Wortführern des neuen Glaubens unterſtützt .
Sie riſſen ſich los von Leibeigenſchaft und
Unterdrückung und zogen in wilden Scharen
durchs Land , beutehungernd und mordgierig . In
den 2ber Jahren des 16. Jahrhunderts ſtanden
ihre Haufen vor Kenzingen . Großen Widerſtand
fanden ſie nicht . Die Kenzinger Bürger ſtanden
ganz unverhohlen auf ſeiten der Aufſtändiſchen .
Das taten ſie um ſo ungeſtrafter , als Wolf in
dieſen Tagen in Württemberg weilte , wo er als
kaiſerlicher Regent in Maximilians Auftrag
tätig war . Kaum aber hatte Wolf von dem
Uberfall der Bauern auf ſeine Herrſchaft und
von dem treuloſen Verhalten ſeiner Untertanen
gehört , da wandte er ſich an die Prälaten , die
Ritterſchaft und den Adel der Stadt Freiburg
mit der dringlichen Bitte , ſich der Seinen und
ſeiner Güter anzunehmen , da er im Dienſte ſei⸗
nes kaiſerlichen Herrn gegen ſeinen eigenen Wil⸗
len und zu ſeinem eigenen Schaden von ſeinen
Landen und von allem , was er „ liebs uff erden
hab “ , ferngehalten ſei . Vor allem war er be⸗
ſorgt um das Leben ſeiner zweiten Tochter und

verlangte vom Kenzinger Schultheiß , ihm das
Mädchen unter ſicherem Geleit zu ſchicken . Der

Magiſtrat von Kenzingen aber lehnte dieſes
Verlangen ab , da ſich nie⸗
mand in dieſen unſicheren
Zeiten fand , der dieſe Auf⸗
gabe hätte erfüllen wollen .

Trotz der bauernfreund⸗
lichen Haltung , die die

Kenzinger während der
Bauernunruhen eingenom⸗
men hatten , hat ſie Wolf
nicht ſonderlich beſtraft .
Denn als die Aufſtände
niedergeſchlagen waren ,
und die Henker ihre trau⸗

rige Arbeit begannen mit

Köpfen und Schinden , er⸗

ſuchte er die Stadt Frei⸗
burg , die weiteſtgehende
Milde walten zu laſſen
und mit ſeinen Untertanen

nicht allzuſtreng ins Ge⸗

richt zu gehen . Denn er

wußte , welche ſoziale Not
und welches geſellſchaft⸗
liche Elend die Bauern und

die kleinen Leute zu Aufruhr
und Plünderei getrieben
hatte . Seine Bitte aber

half wenig . Die Reiſigen
aus Freiburg machten

ganze Arbeit . Nicht nur
der Aufſtändiſchen Hab
und Gut wurde zerſtört ,

ſondern ſein eigenes herrſchaftliches Haus , das
die Bauern vordem verſchont hatten , fiel der
Brandſchatzung und Zerſtörung durch die Frei⸗
burger anheim . Sein angeborenes geſundes
Rechtsgefühl ließ ihn die Not und das Elend
der durch die Strafgerichte heimgeſuchten Bau⸗
ern verſtehen und tief empfinden . „ Gott er⸗
barme es im hohen Himmel “ , rief er in jenen
Tagen aus , „ es werden über die Maßen viel
Leut Witwen und Waiſen ! “

Die troſtloſen Verhältniſſe jener Tage hat
Wolf nicht lange überlebt . Ende des Jahres
1533 ſtarb er . In der von ihm erbauten
Kapelle fand er neben den Seinen die letzte
Ruheſtätte .

Die Grabplatten , die heute noch von ihm ,
ſeiner Frau und ſeiner Tochter Veronika kün⸗
den , ſind aus grauem Sandſtein gehauen und

ſtellen äußerſt wertvolle Arbeiten aus jener Zeit
dar . Die ganze Art des Aufbaues und der
Materialbehandlung laſſen desſelben Meiſters
Hand bei allen dreien erkennen . Unter den ein⸗
fachen Grabdenkmälern des beginnenden 16.
Jahrhunderts nehmen ſie eine überragende
Stellung ein . Sie zeigen im einzelnen den Grab⸗
ſtein des Ritters Wolf von zum
Tuttenſtein , Pfandherrn von Kenzingen . Im
Mittelfeld ſteht er da in voller Rüſtung ohne
Helmzier , die Hände ſind zum Gebet gefaltet .
Lebendig iſt ſein Blick , aufrecht und ehrenfeſt
ſeine I fromm und edeldenkend ſein
Charakter . Ihm zur Linken ſteht St . Jörg als
wohlgerüſteter Ritter im Kampf mit dem Dra⸗

Wolf von Hürnheim
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Beatrix von Hohen⸗Rechberg und Schwarzenberg

chen , und rechts St . Wolfgang im biſchöflichen
Ornat . Das Hürnheimer , Reyffenburger ,
Roſenberger und Tuttenſteiner Wappen ſchließt
das Relief nach oben hin ab .

An der Seite Wolfs iſt die Grabplatte ſeiner
zweiten Frau Beatrix von Hohen⸗Rechberg und
Schwarzenberg
eingelaſſen . Aus

demLebenheraus
hat der Meiſter
ihre Geſtalt ge⸗
formt . Gelaſſen⸗
heit ſpricht aus
ihren Geſichtszü⸗
gen , und eine gro⸗
ße innere Ruhe
und Abgeklärt⸗
heit zeigt ihre
ganze Erſchei⸗
nung . Die Wap⸗
penſchilder von

Schwarzenberg ,
Hohen⸗Rechberg
Geroldseck und

Waldburg um⸗
rahmen die ſee⸗
lenvolle Darſtel⸗

lung .
An der ge⸗

genüberliegenden
Wand des Ka⸗

pellchens befindet
ſich das Grab⸗
mal der Tochter
Veronika von

Hürnheim . Inju⸗
gendlicher Schön⸗

heit und Anmut

hat ſie der Künſt⸗
ler dargeſtellt .
Sie kniet auf ei⸗
nem Betſchemel ,
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Kath. Stadtkirche von Kenzingen

Veronika von Hürnheim

ihr reiches Haar fällt in hellen Locken über ihre
Schultern . Zu ſtillem Gebet faltet ſie ihre Hände
über einem aufgeſchlagenen Buch . Die herbe An—
mut ihres Antlitzes offenbart eine lebensernſte und
religiös tiefveranlagte Seele . Unter den Wappen⸗
ſchildern ihrer Familie ſtehen zwei Engel mit Räu⸗

cherwerk gleich⸗
ſam , um ihr Ge⸗

bet undihr frühes
Lebensopfer zu
Gott emporzu⸗
tragen . Gären⸗
de und ſchickſals⸗
ſchwere Zeiten
werden lebendig ,
wennman ſuchen —
den Sinnes die

Grabmäler derer
von Hürnheim

betrachtet . Zeiten
voll widerſpre —
chendſter Ideen
und Gedanken⸗

gänge. Aufrechte ,
lautere und gläu⸗
bige Menſchen
ſprechen zu einem
von der zwiefa⸗
chen Not des Lei⸗
bes und des Gei⸗
ſtes in jener Zeit .

Go tieferregt und
ruhelos jene Ta⸗

ge waren , ſie ſind
gelebt und gemei⸗
ſtert worden von

AenMenſchen , die
den Menſchenun⸗
ſerer Tage ewi⸗

ges Vorbild und
Beiſpiel bleiben

lan
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das
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unſe
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die
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Hoſ
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An einem Sonntagmorgen — ich war ſo
zehn , elf Jahre alt . Der Vater und die Ge⸗
ſchwiſter gingen zur Kirche . Aber mich trieb
man ins Bett , weil ich mal wieder eine Hals⸗
entzündung hatte . Die Mutter ſtellte eine TaſſeTee neben mich , mahnte , daß ich ſie eifrig ge⸗
brauche , ſtopfte die Decke warm um mich herund ging hinab in die Küche an die Arbeit . Ich
ſchaute eine Weile den Sonnenkringeln zu, die
mein Bett umſpielten , und dann ſchlüpfte ich
leiſe unter der Decke hervor und ans Fenſter ,
öffnete , lauſchte in die wogende Stille des
Sonntags , ſchaute den Wolken und Vögeln zu,träumte in das unendliche Blau des Himmelsund fand ſchließlich das Nächſte , die Birnen
nämlich . Im Hofe des Nachbars ſtand der
Baum und hielt über das mooſige Dach emporein paar Aeſte , und Birne an Birne daran ,
honiggelb eine jede . Das erſte Obſt des Jahres ,
es gibt nichts , was köſtlicher wäre . Die Herb⸗
heit des Frühlings und die Würze des Sommers
iſt in ſo einem gelben Früchtlein beſchloſſen ! Ich
überlegte : Wenn ich den Schritt zum Kreuzſtock
hinaus wagte , mich ins Dachkännel legte und
langſam vorankroch , nicht weit , nur ſoviel , ge⸗rade wie meine Leibeslänge — — Wenn ichdas wagte und zuwege brächte , dann wäre ich
geborgen in dem ſicheren Winkel , wo das Dach
unſeres Hauſes ſich an das des Nachbars legte .Dann noch einen leichten Obſthaken in die Hand ,die ſchwanke Baumſpitze herüberziehen und ab⸗
weiden nach Herzensluſt . So zog ich flink die
Hoſe an , ſchlich auf den Speicher , fand da den
rechten Obſthaken , ſchob ihn zum Fenſter hin⸗
aus und glitt ihm nach ins Dachkännel . Da lag
ich freilich erſt eine Weile ſehr ſtill . Und als
auch in dieſem Augenblick die große Glocke an⸗
ſchlug , war mir , als rufe Gott Vater vom
Himmel herab mir warnend zu. Allein mit dem
Glockenton verhallte auch meine Furcht , denn
die Birnen winkten . Ich wand mich vorwärts ,
erreichte den Port zwiſchen den Dächern und
war nun ſo mutig , daß ich mich auf die Knie
niederließ . Der Haken griff ins Geäſte . Ich
ſtemmte das Knie , den nackten Fuß gegen die
Dachplatten und zog , und der Aſt neigte ſich
näher und näher . Allein ſowie ich die Rechte
von der Stange nahm und nach der Frucht
haſchen wollte , ſchwappte das wieder zurück und
ſtreute die Birnen in den harten Hof des Nach⸗
bars hinab . Das wiederholte ſich mehrmals ,
daß mir endlich der Zorn kam . Ich riß und
zerrte , bis endlich ein heller Ton aufſchnellte ,
der birnenvolle Dolden ſich langſam niederbog ,
einen Atemzug lang ſich an den Dachrand legte ,
dann mit lauterem Krachen einknickte und am
Stamme niederbaumelte .

Wenn das der Nachbar ſah , ſeinen verſtüm⸗
melten , für immer zerſchundenen Baum ! Zum
Glück war er in der Kirche . Aber vielleicht war

doch ein „ Haushirt “ daheim geblieben . Ich
ſpähte über den Dachrand und wahrhaftig —
da ſtarrte mir ein Geſicht entgegen , die alte
Dorothee , des Bauers unverheiratete Schweſter .
Wahrſcheinlich hatte ſie meine Arbeit im Baum
ſchon eine Weile mit angeſehen , ſprachlos über
den unſichtbaren Räuber . Aber nun erſt , da
mein Geſicht über den Rand hinaus lugte , kam
ihr die Sprache . „ Bub “ , ſchrie ſie entſetzt , „ geh
rein , um Gotteswillen geh weg . Ich bring dir
die Birnen . Soviel du willſt . Jetzt gleich ! “

Ich kroch zurück , ins Fenſter , ins Bett und
ſchauderte dem entgegen , was nun kommen
mußte . Denn der Nachbar war ein geiziger
Filz , der mit dem Wind hadern konnte , wenn
der ihm ein Hälmchen vom Hofe trieb .

Es dauerte nicht lange , ſo hoͤrte ich das Knar⸗
ren der Haustüre , den Klang heller Frauen⸗
ſtimmen und Schritte die Treppe herauf . Ich
zog die Decke über den Kopf . Doch kein wei⸗
nerliches Schelten kam da auf mich zu. Als ſei
nichts geſchehen , ſagte die Mutter : „Schau ,
was dir die gute Sorothee bringt . “ Und ich
ſchaute , und zwanzig der ſchönſten Birnen
plumpſten mir auf die Decke . Die Dorothee
aber lächelte dazu : „ Laß dir ' s ſchmecken . Mor⸗
gen bring ich noch mehr . “ Dann ſpricht ſie
noch mit der Mutter von dieſem und jenem , und
geht dabei wie zufällig ans Fenſter und zeigt
hinaus . „ Ei , da iſt noch vom Herbſt ein Birnen⸗

. . „ Bub , geh rein , um Gotteswillen , geh Weh, .
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. . . „ Schau , was dir die gute Dorothee bringt “ . . .

haken im Fenſter hängen geblieben ! “ Und holt
ihn herein und gibt ihn der Mutter , die gar
nicht begreifen kann , wie man den ſo lange über⸗
ſehen konnte . „ Er iſt halt braun wie ' s Dach “ ,
ſagte die Dorothee , ſtreichelt mir mit der kalten
Hand über die Finger und geht .

Dieſe unbegreifliche Art vermehrte nur meine
Angſt . Ich hatte Strafe verdient . Die Eltern
hatten mich oft genug gewarnt , dem Nachbar
auch nicht einen Kirſchkern wegzunehmen . Ich
rührte keine Birne an und lauſchte , bis eine
Glocke den Schluß des Gottesdienſtes anzeigteund gleich darauf Lachen und Schwatzen der
Heimkehrenden zu mir heraufdrangen . Und dann
hörte ich den Wutſchrei , die zwanzig Flüche des
Nachbars , der den zerſchundenen Baum entdeckt
hatte . Nun ſtürzte er gewiß zum Vater und
tobte und heiſchte . Nicht lange , ſo nahten
ſchwere Männerſchritte , und das Herz wollte
mir faſt ſtehen bleiben . Doch nicht Vater noch
Mutter noch Magd und Schweſter erwähnten
etwas von dem Baume .

Dennoch wurde ich nun wirklich krank und
lag acht Tage im Fieber . Jeden Nachmittag
kam die Dorothee , brachte mir irgend was mit ,
was ich gern hatte , und blieb Stunden an mei⸗
nem Bette . Wir waren da meiſtens allein . Doch
machte ſie mir nie Vorhaltungen , ſchalt und
mahnte nicht , ſondern erzählte von Hund und
Katze oder aus ihrer Jugendzeit . Oft ſchwieg
ſie lange , lächelte vor ſich hin und ſchloß auch
wohl die Augen , wenn die grelle Sonne ihr im
Geſicht lag . Dann hatte ich Zeit , ſie zu be⸗
ſchauen . Das blau und rot gewürfelte Tuch
war feſt um den Kopf geknotet , daß die Zipfel
ſteif vom Kinn abſtanden . lind feine Runzeln
rannen um Auge und Mund . Ich war ein Kind
und konnte nichts von dieſem Geſicht begreifen
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Ich konnte es nur immerzu anſchauen , und
manchmal war mir dabei , als müßte ich vor
dieſen geſchloſſenen Augen die Hände falten und
beten .

Endlich war ich wieder geſund , und die Doro —
thee lud mich ein , ſie zu beſuchen . Es war ein
ſchauerlicher Augenblick , als ich in den Hof des
Nachbars trat , den dürr baumelnden Dolden
wiederſah und den jähzornigen Nachbar dabei⸗
Doch er ſchrie mich nicht an , er rief mir ein
Scherzwort zu und ich ſchlüpfte hurtig ins
Haus , in das heimelige , grau durchdämmerte
Jungfernſtübchen der Dorothee . Viele hundert
Male war ich bei ihr , ſaß hinter den Geranien
und Balſaminen und ſchaute ihrer ſtillen Güte
zu, die immer gleich blieb , den Dingen , Tieren
und Menſchen gegenüber .

Ich war ein Bauernjunge und wußte ſoviel
von der Natur , daß man vom Schlehdorn keine
Trauben pflückte . So ſann ich oft darüber und
begriff es nicht , daß dieſe Dorothee ſolch einen
ſtreitbaren wilden Bruder hatte . Das begriff ich
erſt , als ich wieder einmal aus der Fremde in
die Heimat kam . Da hatte man kurz zuvor die
alte Dorothee den Berg hinaufgetragen und
unter die alten Eſchen zur ewigen Ruhe gebet⸗
tet . Mir fiel die Geſchichte vom Birnbaum ein
und ich erzählte ſie der Mutter . Die wurde
ganz aufgeregt dabei : „ Das kann ich mir den —
ken , daß ihr das Herz ſtille ſtand . Hat wohl
gemeint , ein Geſpenſt luge da vom Dach nieder ,
wie dein ſchwarzer Schopf und dein Geſicht über
das Kännel vorrückten . Du gleichſt ihm doch
aufs Tüpfelchen , meinem Bruder , dem Fritz ,
Gott ſei ihm gnädig . War ein luſtiger Bub ,
aber leichtſinnig . Kein Mädel konnt ihn halten .
Bis ihn die Dorothee ſchließlich doch hielt . Und
die Hochzeit war ſchon angeſetzt , Haus und
Tiſch und Bett , alles bereit . Da kam der Krieg
dazwiſchen . Der von Anno ſiebzig . Wir haben
gerad die erſten Garben gebunden . Da rufen
ſie den Fritz vom Acker weg . Hat ſeiner Braut
nicht mal mehr Lebewohl ſagen können . Und
der Fritz iſt mit all den andern nach Frankreich
gezogen , und die Kugeln haben um ihn gepfif⸗
fen . Doch keine hat ihn getroffen bis zum Frie⸗
den . Und da war der Fritz bei denen , die noch
im Feindesland blieben , bis der Franzoſe be⸗
zahlt hatte . Und das waren wohl fröhliche
Soldaten , die den Krieg hinter ſich hatten und
den guten franzöſiſchen Wein und vieles andere
vor ſich . Ja — und hier hat der Tod den Fritz
geholt . So eine nichtsnutzige Frauensperſon
hatte ihm nachgeſtellt . Der Fritz will nachts zu
ihr ans Fenſter , klettert aufs Dach und ſtürzt .
Sein Kamerad , ein Mann aus Zell , hat es uns
ſpäter erzählt . Wir haben es gewiß keinem
Menſchen weiter geſagt . Aber die Dorothee hat
es doch erfahren . Böſe Menſchen haben ' s ihr
zugetragen . Erſt war ſie wie von Sinnen . Aber
ganz allmählich iſt ſie ſtill und „die gute Doro
thee “ geworden , die du gekannt haſt . Sie hat
dem Fritz verziehen , und ſo wird ihm auch Gott
verziehen haben . “
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LuaburQlbuu Mpig; !
Wenn einer Deine Kalenderholzſchnitte ſiehtund lieſt , dann wird er doch ſofort ſagen : der

Holzhauer “ da muß in der Nähe von Peter
Hebel daheim ſein . Ja , ſo kann nur ein urchigerAlemanne arbeiten , einer , der landſchaftlich und
geiſtig Hebels Nachbar iſt . Auf dem Dinkelbergin Minſeln ( bei euch heißt es „ Meuſele “ ) haſt
Du Deine erſten Kundgebungen am 6. April
1906 in die Welt geſchrien . Die Aprilkinder
haben ' s auf ſich ; ſie ſind meiſtens gerade ſo bunt
gewürfelt und gelaunt wie ihr Geburtsmonat .
Kein Wunder , daß Dein Vater , der Dorfſchmied ,

und auf Deinenabwechſelnd auf den Amboß
Hoſenboden klopfte !
Du warſt ja in der
heimeligen Sprache
eurer Gegend ein
rechter „ Luusbueb “ .
Der Lehrer Hein⸗
rich Eckert muß wohl
als erſter Dein her⸗
ausſtoßendes Künſt⸗ — —
ler horn bemerkt ha⸗
ben ; bei ihm haſt c
Du zum erſtenmal — —
Farbe gerochen und RR
ihren Duft nicht wie⸗

ii

der aus der Naſe be⸗
kommen . Dein Va⸗
ter freilich war mit b. e Ner
ſolch duftiger Be⸗ N
ſchäftigungnicht ein⸗ en

verſtanden . Mit 14 —

Jahren nahmerDich
in ſeine Hufſchmiede. —
Faſt hätte ich geſagt , .
da ſei der Bock Gärt⸗
ner geworden . Eine 8
Schmiede — das
war faſt Deine ein⸗

zige ſchöne Entdek⸗

kung darin — hat
auch Farben : die

gelbrote des Feuers ,
die ſchwarze des Ru⸗

ßes und die weiße des

ziſchenden Dampfes
zum Beiſpiel . Aber
Du warſt doch nicht
an die Eſſe geſtellt ,
um eine Palette zu⸗
ſammenzuträumen .
Und das Schmieden
war nun einmal gar
nicht Dein Fall . 3
( in Worten fünf )
Nãgel haſt Du man⸗

chen Tag fertigge⸗
bracht . Der Vater

ſah den Bettelſtab

winken , wenn das ſo weiterging , und entließ
ſeinen Lehrling , dem doch nie ein GSiegfried⸗
ſchwert gelungen wäre . In Waldshut begann
für Dich ein „ neues Studium “ : auf Maler und
Tüncher . Ob ſchon alle Spuren Deiner Tätig⸗keit dort verwiſcht ſind ? Du haſt ja keine Ma⸗
donnen gemalt in jener Zeit , fondern brav Kůchen
geweißelt und Fenſterläden angeſtrichen , bis Dich
( wieder im Aprill ) 1924 Dein Geſellenbrief frei⸗
kaufte von Meiſter und — Kohldampfſchieben.
Denn das war eine üble Begleitmuſik Deiner
Lehrzeit . Im Frühjahr 1923 haſt Du die Fol⸗
gen zu ſpüren bekommen , als Du ſterbenskrank



lagſt . Aber nach den geheimen Lebensgeſetzen
des Unkrautes durfteſt Du weiterleben und die

ſchöne Welt weiterlieben . Nicht daß nun aber

jemand meint , Du ſeieſt ſchon verheiratet . Dei⸗

nen blitzenden Augen iſt die Richtige noch nicht

untergekommen . „ E Lieebi im Härze “ wäre

ſchon da . ( Doch das gehört in den Inſeraten⸗
teil . ) Als Du Dein Krankenlager wieder ver⸗

laſſen durfteſt und wieder auf Deinen langen
Beinen ſtandeſt , griff die Hand auch wieder zum
Pinſel . Du mußteſt Geld verdienen , wollteſt
ſparen für Dein herzverſchwiegenes Ziel , die

Kunſtſchule . Wieder warf Dich Krankheit nieder ;
wieder entgingſt Du dem Senſenmann . Aus dem

neugewonnenen Lebensgefühl kamen Deine erſten
beachtlichen Zeichnungen , die Du dem Wald der

b
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Heimat abgewonnen haſt . Sie fanden Beifall
in Karlsruhe auf der Kunſtſchule . Man ſchrieb

Dir , Du ſolleſt kommen . Am 2. November 1926

haſt Du das Pflaſter der Reſidenz betreten . Mit

dem üblichen Gipskopfzeichnen fing die Schulung

an ; in der Holzſchnittklaſſe von Profeſſor Ernſt

Würtenberger ( einem gebürtigen Steißlinger )

ging es erfolgreich weiter , bis der Geldbeutel

verſagte . Das alte Lied : Ulberfluß an Geld⸗

mangel ! Der Kunſtſchüler kehrte heim zur Miſt⸗

gabel und zur Tüncherquaſte . Im Herzen aber

blieb die Sehnſucht und die Aufgabe . Wie

manchen lieben Abend haſt Du mit arbeits⸗

klammen Fingern das Holzſchneidemeſſer hervor —

geholt und weitergeübt . Wenn ich ſo Deine

Mappen überſchaue , dann kommſt Du mir vor
wie Dein Namenspatron
St . Alban , der auf Ab—

bildungen ſein Haupt in
der Hand trägt . So haſt
Du auch Deinen Kopf ,
das heißt Dein Weſen vor

Dich hingehalten und in

rechter Alemannengrübelei
Stück um Stück heraus⸗

geleſen und geſtaltet . Du

haſt Bibelmappen , Volks⸗

liederzyklen und Holz⸗
ſchnittfolgen aus der hei⸗

matlichen Landſchaft ge—
ſchaffen ; aber kein Blatt
von Dir iſt nur ſo ab⸗

konterfeit ; was Du ins

Holz geſchnitten haſt ; iſt

zuerſt durch Dein herb⸗
gerades Weſen gegangen
und hat dort Geiſt und
Gemüt mitbekommen . So

ſteht es nun da , gewiß
nicht in letztmöglicher Voll⸗

kommenheit , aber mit un⸗

erhörter Ehrlichkeit . Man
kann noch nicht ſagen , Du

ſeieſt ein vollendeter Künſt⸗
ler ; aber man darf Dich
einen wertvollen Menſchen
nennen . Ich kann doch
Deinen Schnitt „ Iſt alles

trübe , iſt alles dunkel . . . “

92 nicht mehr vergeſſen .
ie habe ich dieſes Lied

ergreifender dargeſtellt ge⸗
ſehen . Und aus Deinem

„ Zwölfjährigen Jeſuskna⸗
ben im Tempel könnte je⸗
der Pfarrer eine originelle
Predigt machen ; ſo köſt⸗
lich iſt der Vorgang ge⸗
ſehen und wiedergegeben .
Initialen haſt Du , in de⸗
nen Deine ganze Heimat
mit allen Jahres und Ta⸗

mit Freud und
eid , mit Arbeit und Feier⸗

abend lebt . Manchmalaber
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mußt Du einfach Deine Gedan⸗
ken in Sinnſprüche prägen . Die
ſind ganz ſchlicht , oft derb hu⸗
morvoll , aber immer glaubwür⸗
dig ehrlich dahergeſagt . „ J ha
ſi gar ſo gärn mi Heimet in d' r
Färn “ . Ich will gern ſehen , wie
Du nächſtes Jahr auf die Walz
gehſt , um Italien kreuz und quer
zu durchwandern . Wohlgemerkt :
auf Schuſters Rappen !Du wirſt
ein ſchönes Bündel Heimweh mit
Dir tragen , lieber Alban . Aber
Du wirſt auch reichbefrachtet
und befruchtet heimkehren und
uns allen die koſtbaren Gaben
Deiner Kunſt mitbringen , nicht
wahr ? Wenn Dich nur nicht
wieder die Geldſorgen auf hal⸗
bem Weg würgen ! Vielleicht
kommt dieſen Winter der eine oder
andere feine Menſch zu Dir auf
den Dinkelberg und ſchaut Deine
Sachen an und läßt ein paar
Batzen auf euerm Stubentiſch

At. 5 liegen , wenn ihm ein Blatt zum
Polle Mitnehmen gefällt . Aber es darf5

nicht jeder nächſtbeſte Hergelau⸗
fene einen Handel mit Dir machen ;
es muß ſchon einer ſein , der Ehr⸗
furcht und Dankbarkeit beſitzt .

Du biſt jetzt dreißig Jahre alt .
Zeit , daß Du von den Ausſtel⸗
lungen , die Dich ſchon weit her⸗
umgezeigt haben , allmählich in
die Liebe Deiner Landsleute nah
und fern eingehſt . Du biſt kein
Jahrmarktſchreier . Deswegen
werden Dich beſonders die Stillen
im Lande gern haben . „ Do chame
mäng ' s v' rſchmerze , meinſch it ? !

Mit treuem Handſchlag !
Dein Albert Krautheimer

Abends ſpãt von Anton Sabele

Abends ſpät verlangt es mich , Und dann iſt ' s, als ob mir ſelber
Muß zu meinen Kindern ſchleichen , Eine Zand die Stirne kühle ,
Ihren ſüßen Schlaf belauſchen , Daß ich dieſes Tages Lärmen
Über ihre Stirne ſtreichen . Als ſchon lang vergangen fühle ,

Daß ich durch die dunklen Wände

Meine Sterne blinken ſehe
Und ſo heiter und gelaſſen
In das Ewige verwehe .
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Meine Großmutter hat mich aufgezogen . Sie

war Witwe , eine rechtliche , ſchaffige Frau . Sie

hatte mich der Mutter abgebettelt , daß ich ihre

Einſamkeit füllen und der Troſt ihres Alters

ſein ſollte . Nun ja , einſam war ſie gewiß nicht

mehr , ſeit ich um ſie herum wuſelte , aber ob das

mit dem Troſt des Alters gelungen iſt , daran

habe ich einige Zweifel !
Vielleicht hätte man mich in dem warmen

Neſtl voll Kinder laſſen ſollen , wir waren zu
ſechſt daheim , ich hab ' viel , viel Heimweh gelitten
bei der Großmutter . Wir waren eben um eine

ganze Generation zu weit auseinander . Sie

ſchaffte und werkte den ganzen Tag , aber ſie
machte ſich doch langſam vom Lebensgetriebe
los , ihre Sehnſucht ſtand ſchon nach dem großen
Ausruhen . „ Wenn man ſo alt iſt wie ich “,

pflegte ſie oft zu ſagen , „ſteht man mit dem
einen Fuß ſchon im Grabe . “ Ich aber war ge⸗
rade daran , mit meinen kleinen Kinderbeinchen
mitten in dies ſüße , bittere , traurige , köſtliche
Leben hineinzumarſchieren . Ein ſchweres Leben

hatte die Großmutter herb und ſchweigſam ge⸗
macht . Sie wußte gar nicht mehr , daß eine ſo
kleine Dirn von 3, 4 Jahren noch ein Anrecht
darauf hat , mit Liebe und Zärtlichkeit überhäuft

zu werden . Sie pflegte und kleidete mich aufs
ſorgfältigſte , aber mein liebebedürftiges Herz
hungerte und fror . Wenn ich in einer kindlichen
Aufwallung auf ihren Schoß krabbeln wollte ,
hielt ſie mich ernſthaft ab : „ Meine Knie ſind zu
müd . “ Oder : „ Du machſt mir das Kleid ſchmut⸗
zig . “ Und ich ſchlich mich traurig zu den toten

Puppen . Hätte ich wenigſtens ein Tierlein gehabt
zum Liebhaben ! In Großmutters Garten mit
den lieben , altmodiſchen Blumen ſtreunten oft
Katzen herum oder räkelten ſich wohlig auf der
Gartenmauer . O wenn ich ſo ein Mohrle er⸗

wiſchte mit meinen tappigen Händchen , ich er⸗
drückte es ſchier vor Zärtlichkeit . Dann ſchüttete
ich alle Liebe , die niemand von mir wollte , in

ſelbſterfundenen Koſeworten über das Tierlein
aus . Weh aber , wenn dies die Großmutter ent⸗
deckte , die Katzen nicht ausſtehen konnte ! Sie

ſchlug mir die Katze aus der Schürze , daß ſie
entſetzt über den Zaun entwich und wuſch mich
ſcheltend von den Katzenhaaren rein . Und ſo klein
und dumm ich war , grub ſich doch ſchon eine

Fremdheit gegen die Großmutter mir ins Herz ,
und jedes Mal wußte ich : die Mutter hätte mir
dies nicht getan ! Einmal aber brach die lang an⸗

geſtaute Sehnſucht unaufhaltſam aus . , Ich weiß
es noch ganz lebendig , die Großmutter hatte mich

zum Grabe des Großvaters auf den Friedhof mit⸗

genommen und ſich dort auf ein Bänklein in die
Sonne geſetzt . Ich ſpielte zu ihren Füßen im
Sande . Leiſe war die Großmutter eingenickt . Es
war unſäglich ſtill und feierlich ringsum . Längſt
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hatte ich aufgehört zu ſpielen . Da kam auf ein⸗

mal eine namenloſe Verlaſſenheit über mich . Nir⸗

gends eine liebe Hand oder ein tröſtliches Wort .

Bis ich aufſprang , die Aermlein um einen Baum

ſchlang , das Geſicht an die rauhe Rinde preßte
und unaufhörlich ſchluchzte : „ O Baum , o Baum ,

wenn nur du meine Mutter wäreſt . “ Daß die

Großmutter davon aufwachte und nur mit Mühe
das erſchütterte Kind tröſten konnte . — So leb⸗

ten wir nebeneinander her , zwei Einſamkeiten ,
und ich weiß nicht , wer die größte trug . Iſt es

dann zu verwundern , wenn ein ſo ſehnſuchtsvolles
Kinderherz für ein wenig Liebe ſich ſelber ver —

ſchenkt ?
Wir wohnten damals hinter der alten Kirche

in einem Kraichgauſtädtchen . Manchmal im

Herbſt wurden in der Gegend dort große Ma⸗
növer abgehalten . Ich erinnere mich noch gut
—ich war etwa 5 Jahre alt —, wie damals

eine freudige Erregung in die Kinderwelt hinter
der Kirche einzog , als die erſten Soldaten , die

Quartiermacher , in das Städtchen kamen . Bald

ſtand an jeder Haustüre , an jedem Hoftore mit
Kreide vermerkt , wieviel Mann oder wieviele

Pferde zugeteilt wurden . Und die glücklichen
Kinder konnten kaum den Tag der Ankunft er⸗
warten . Ich konnte noch nicht leſen , aber das

ſah ich wohl , daß an unſere Haustüre nichts ge⸗
ſchrieben worden war . „ Witfrauen kriegen dies⸗
mal keine Soldaten “ , erklärte die Großmutter ,
„ und ich hab auch gar nichts dagegen , ſie brin⸗

gen doch viel Unmuß ins Haus . “ Sie merkte es

gar nicht , daß ich ſchier zerbrach an der Enttäu⸗

ſchung . Aber mit einer Zähigkeit , wie ſie nur
Kinder beſitzen , hoffte ich gegen alle Hoffnung
auf einen Soldaten . Das Geſicht an die Fenſter⸗
ſcheibe gedrückt , ſah ich ſie einziehen , müde und

ſtaubig kamen ſie , zu zweien , zu dreien , den

Quartierzettel in der Hand , eifrige Buben halfen
ihnen ihre Häuſer ſuchen . Niemand deutete auf
unſer Haus , jeder ging daran vorüber . Langſam
breitet ſich in das kleine Herz hinter den Schei⸗
ben wieder die große Verlaſſenheit aus , ſein ein⸗

ziger Gefährte . Nun will es ſchon dämmern ,
und wir haben noch immer keinen Soldaten . Da
kommt noch einer gegangen , ſuchend ſchaut er
die Häuſer ab , auch das unſrige —dies iſt er ,
jauchzt mein Herz —, und geht vorüber , auch
der letzte , der allerletzte .

Aber gleich dreht er ſich erſtaunt um, denn ein
fremdes Kind iſt aus einem Hauſe ihm ſchreiend
nachgeſprungen : „ Halt , Soldat , Soldat , o halt
doch ! “ — „ Wo brennts ' s denn ? “ fragt er gut⸗
mütig . — „ Komm “ , ſagt das Kind einfach und

zieht ihn an der Hand dem Hauſe zu. „ Wir
haben noch keinen . “ — „Lieb ' s Kind , ich hab ja
ſchon mein Quartier . “ — „ Aber wir haben noch
keinen , und du biſt der letzte . “ Schon kommen
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über ſeinem Zögern zwei große Tränen in die
Kinderaugen , und noch einmal fleht das Kind :
Komm doch , Soldat . “ — Jetzt dreht er ſich
doch um und kommt mit . Die Treppe will er
aber nicht mit hinaufgehen , ſo ſehr ich auch bettle
und an ſeiner Hand ziehe . Ein Glück , daß gerade
die Großmutter herauskommt , um nach ihrem
Ausreißer zu ſehen . „ Großmutter , ich hab
einen ! “ Der Soldat will erklären , aber das
braucht ' s nicht . Mit einem Blicke verſteht die
Großmutter alles . „ Da müſſen Sie ſchon ent⸗
ſchuldigen “ , ſagt ſie , „ ſo macht meine Kleine
lauter Sachen . Aber ich bin Witfrau , ich kriege
diesmal keine Einquartierung . “ Sie drückt ihm
ein Geldſtück in die Hand zu Zigarren . Aber der
unbekannte Soldat hat noch geſehen , wie ich
weinend die Hände nach ihm ausſtreckte , als die
Großmutter mich ins Haus zieht , und kommt
nach einigen Minuten noch einmal , diesmal ganz
freiwillig , mit einer Tüte Süßigkeiten . „ Für den
ärgſten Schmerz “ , meinte er . — Was aber ſind
alle Süßigkeiten der Welt gegen einen verlore⸗
nen Soldaten ?

Zwei Wochen ſpäter aber kommt ein neuer
Schub Soldaten . Diesmal kriegt auch die
Großmutter einen . Wie geſegnet von heiligen
Runen iſt mir unſer Haus , ſeit „ er “ an der
Haustüre angeſchrieben ſteht . Es iſt alles wie
verwandelt , die ganze Welt ſteht im Licht . Die
Großmutter muß mich zu allen Mahlzeiten an
den Ohren holen , denn ich bin heute unabkömm⸗
lich auf der Treppe . Ich muß jeden Soldaten

anſehen , der vorbeigeht , und fragen : „ Kommſt
du zu uns ? “ Keiner will es ſein . Spät am

Nachmittag kommt einer geradewegs auf unſer
Haus zu und fragt mich : „ Heißt du Schmitt ? “
— „ Ich heiße Wigele , aber meine Großmutter
heißt Schmitt . “ — „ Dann komm ich zu euch . “
Er faßt mich an der Hand und ſieht mich
freundlich an . Ein junges Geſicht mit einem
lächerlich kleinen , rötlichen Schnurrbärtchen . O,
wie ich ihn liebe ! Lange liebte ich ihn ja , ehe ich
ihn je geſehen hatte . Mir iſt ſehr feierlich zu⸗
mute , wie wir ſo miteinander Einzug halten .
Er grüßt die Großmutter militäriſch , wie einen

Vorgeſetzten . Das imponierte mir ungemein .
Ach, alles was er tat , war anders , war ſo un⸗

erhört neu , es war einfach wunderſchön , alles

was er tat ! Die Großmutter führte ihn in ſein
Zimmer , daß er ſich waſche und umziehe . Mich
ſchickte ſie , Wurſt , Käſe und Bier holen . Sie

hätte nicht dazu ſagen brauchen , daß ich mich
eilen ſolle . Bis ich zurückkam , ſtand eine Holz⸗
kiſte mit Eiſenhenkeln im Hausflur , auf der

etwas ſtand . Sicher eine Kiſte von ihm. Und

es roch ſchon ſo ſchön nach Soldat im Haus , ſo

nach Leder und Schweiß und Stiefelſchmiere
und Zigaretten . Unſer Soldat aber ſaß im Dril⸗
lichanzug im Wohnzimmer und bekam aufge⸗
tiſcht , was ich brachte . „Greifen Sie zu “ , mun⸗
tert ihn die Großmutter auf , „Sie werden , Hun⸗
ger und Durſt haben nach dem Marſch⸗ Sie
gießt ihm Bier ein , meine Kinderhände ſchieben
ihm Brot und Wurſt näher zu. Wie gut es ihm

ſchmeckt ! Selten iſt jemand ſo die Labung von

und ließ mich auf dem warmen guten Pferderücken reiten .

Speiſ und Trank gegönnt worden , wie ich ſie
meinem Soldat gönnte . Er benützt nicht das Be⸗
ſteck der Großmutter . Er kann viel beſſer mit
ſeinem Taſchenmeſſer hantieren . Zünftige Brot⸗
keitel werden da abgeſchnitten und Reiterlein
Wurſt und Käſe daraufgeſetzt . Ein ordentlicher
Schluck Bier dazwiſchen . Jetzt zieht er ein rotes
Taſchentuch heraus und wiſcht ſich das Ränft⸗
lein Bierſchaum vom Schnurrbart ab .

Ich ſtehe ganz dicht bei dem Soldaten , keinen
Blick verwende ich von ihm . Die Großmutter
aber kriegt mich am Schürzchen und zieht mich
zurück . „ Man guckt doch den Leuten nicht in
den Mund hinein , wenn ſie eſſen ! “ Sie redet
freundlich mit ihm , fragt ihn nach dem Namen .
Waslawiak heißt er und iſt von ganz weit her .
Acht Stunden ſind ſie heute ſchon unterwegs .
Nein , müde iſt er nicht . Das kennt ein Soldat
nicht . Soldat iſt er ganz gern . Er iſt ein wenig
ſchüchtern und fährt ſich oft mit der Hand über
die Haare . Er hat eine nie gehörte , ſingende
Sprechweiſe . Immer möchte ich ihm zuhören .
Aber die Großmutter hat ihr Strickzeug herge⸗
holt und ſchweigt . Der Mann ſoll nur tüchtig
eſſen . Reden kann man noch lange . Eine
Minute , vielleicht zwei , iſt alles ſtill . Länger
hält es meine Sehnſucht nicht aus . „ Haſt du
einen Gaul ? “ frage ich ihn . Einen Gaul hat er
leider nicht . „ Aber ein Gewehr ? “ Ja , freilich ,
ein Gewehr , einen Säbel auch . „Bringſt du mir
als auch Kommißbrot mit ? “ Meiner Großmut⸗
ter wird es unbehaglich . „ Wigele ! “ mahnt ſie .
Aber die Großmutter iſt für mich verſunken . Die

ganze Welt iſt mir jetzt nur noch beſchloſſen in
meinem Soldaten , und ich habe ihn lieb . Das

muß ich ihm unbedingt ſagen . „Wigele “ , ruft die

Großmutter wieder und will mich zurückhalten ,
denn ich bin eben daran , dem Soldaten auf das
Knie zu krabbeln . „ Laſſen Sie man die Kleine “ ,
ſagt Waslawiak und zieht mich vollends herauf .
„ Ich habe dich lieb “, ſage ich ihm in ſeine
Augen hinein . Er lacht grad . Ich will ihm doch

einen Kuß geben , aber er wendet ſich ſchüchtern
ab . „ Du mußt auch halten “ , bitte ich —jetzt
kriege ich ihn an den Schnurrbartenden zu faſſen
und küſſe ihn mitten auf den Mund . Die Groß⸗
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. . lüpft mich hinauf auf den Fenſterſinis .

mutter hat es nicht mehr verhindern können .
„ So , ſo “, ſagt ſie , „jetzt wächſt dir ein Schnurr —
bart . “ Ich kriege jäh einen ſchrecklich roten
Kopf und wiſche mir ſchnell den Mund ab .

„ Nutzt nichts mehr “ , lacht die Großmutter grau⸗
ſam . „ Er wächſt dir doch , bis du morgen früh
aufwachſt . . . ] “ — Einen Schnurrbart , einen

wüſten , ſtupfligen , daß alle Kinder mich aus⸗
lachen ! Schon bei dem Gedanken muß ich das

Geſicht an des Soldaten Drillichjacke verbergen .
Und eben noch auf dem Gipfel der Seligkeit ,
breche ich jetzt in jämmerliches Weinen aus . Da

legt Waslawiak das Meſſer weg und alle
Schüchternheit und drückt das weinende Kind an
ſich. „ Is gar nich wahr , du Kleines , die Dma
möchte dich nur fürchten machen , mußt nich wei⸗

nen , er wächſt beſtimmt nich “, und ruht nicht
mit Streicheln und Tröſten , bis auch der letzte
Schluchzer ausgeſchluchzt iſt . Bald eſſe ich auf
ſeinen Knien ein Reiterlein Wurſtbrot , ein Rei⸗
terlein Käsbrot , alles ſchiebt mir der Gute trotz
des Proteſtes der Großmutter ins willig geöff⸗
nete Mäulchen .

Von da an waren wir dicke Freunde .
Wo mein Soldat auch hinging , überall zot⸗

telte ich mit . „ Des iſch meiner “ , erklärte ich
ſtolz , wenn wir an Bekannten vorüberkamen .
Wenn er in den Stall zu Pferden ging , nahm er
mich mit und ließ mich auf dem warmen , guten
Pferderücken reiten . Ich begleitete ihn zum
Appell und ſah unter den vielen , vielen Soldaten
nur ihn . Meiner war der ſchönſte von allen .
Meiner war „ höcher “ als Hauptmann und Ge⸗
neral . Schade um jeden Tag , an dem er zu
Geländeübungen fortmußte . Stundenlang ſtand
ich dann am Abend mit den anderen Kindern am
Eingang des Städtchens und wartete . Die Buben
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legten das Ohr an den Boden und lauſchten auf
Schritte und Pferdegetrappel . Und wenn ſie hin—⸗
ter einer Staubwolke ankamen , empfing ſie
jauchzende Kinderfreude . Meiner war Flügel —
mann , ich ging an ſeiner Hand und mußte viele
kleine kleine Schritte machen , um mitzukommen —
Aber ich hatte ihn wieder und ſang tapfer mit ,
daß ich ſiegreich die Franzoſen ſchlagen wolle .
Ich kannte die Soldatenlieder von Waslawiak ;
der pfiff oder ſang immer , wenn er im Garten
auf einem Brett die Drillichkleider ſchrubbte oder
die Rohrſtiefel wuſch und einſchmierte . Am lieb⸗
ſten ſah ich ihm zu, wenn er die Meſſingſtücke
an Helm und Koppel oder die Metallknöpfe an
der Uniform polierte . Nie ſah ich ſo etwas
Schönes ! Erſt wurde mit einer Schmiere ein—⸗
gerieben . „Jetzt is wüſt ! “ ſtellte ich feſt . Aber
da tat Waslawiak wie ein Hexenmeiſter :
„ Hokuspokus “ und fuhr wie ein Blitz mit dem
Poliertuch darüber hin : „Siehſte , Wigele , Wa⸗
gele ! “ — „ Is lauter Gold “ , jauchzt da das
Wigele . Rotes Gold ! Welcher Menſch hätte je
ſeiner Lockung widerſtanden ?

Und ſo findet die arme Großmutter eines
ſchönen Tages vor ihrer Kommode ihr Fuß —
ſchemelchen und dicht daneben hingeſchleift den
urgroßväterlichen Ohrenſeſſel . O ſie kennt dieſe
Himmelsleiter ihrer oft aufwärtsſtrebenden
Enkelin und ſchaut ahnungsvoll zur Höhe . Und
ſie findet auf der Kommode zwiſchen ihrer ewig
ſchwebenden Briefwaage , dem gläſernen Brief —
beſchwerer und dem aus Wolle geſcherten Hühn —
chen zum Tintenwiſchen ein lebendiges Nippes⸗
figürchen hocken . Geſichtlein , Hände und Schürze
ſchwarz wie ein Mohr , aber ſelig arbeitet es
mit Waslawiaks Putzkreme an einer Goldrahme
herum . Der heilige Joſef mit ſeinem Lilien⸗
ſtengel guckt ſanft heraus und läßt es mild ge⸗
ſchehen . „ Großmutter , guck , alles mach ich gol⸗
dig ! “ Aber die hat leider nicht das richtige Ver⸗
ſtändnis dafür . Ich werde ſehr unſanft herunter⸗
geholt und mit einem Klaps verſehen . Und wie⸗
der einmal iſt in der Kindesſeele die ganze Welt
verdreht . Man wird in ſeinem Trotzwinkel hin —
ter dem Schrank ganz müde von lauter Denken .
Grad wegen den großen Leuten . Nie kann man
es ihnen recht machen . Manchmal ſind ſie froh ,
wenn man etwas ſchafft und nennen einem
Schaffmägdl . Und manchmal kriegt man
Schläge dafür . Wer kennt ſich da aus ? Mit
einem tiefen Seufzer krieche ich aus dem Winkel
und ſuche mir neue „ Arbeit “ . Erſt muß ich mein
Handwerkszeug in Waslawiaks Stube zurück
tragen . Er iſt nicht da . Ich ſehe mich um in
der Stube , ihm täte ich gern etwas „ ſchaffen “ .
Der ſchimpft nie . Ueber der Stuhllehne hängt
ſeine ſchöne blaue Uniform mit den Goldknöpfen .
Mit Feuereifer fange ich an , ſie zu polieren .
So , nun ſind ſie ſchön , ich muß noch einmal
liebevoll mit den Fingern darüber ſtreicheln .

Am Abend beim Appell bekommt Waslawiak
drei Tage leichten Arreſt zudiktiert . Ich erfahre
das Furchtbare erſt am andern Morgen , als er
ſchon im Arreſtlokal ſitzt . „ Warum iſt er einge⸗
ſperrt ? “ fragte ich entſetzt die Großmutter . —
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Was weiß ich “, ſagte ſie ungerührt , „er ſoll
etwas nicht recht geputzt haben . Geſchieht ihm
recht , ein rechter Soldat muß alles in Ordnung
haben . Den ganzen Tag pfeift er im Haus
herum wie ein Zeiſig . “

Auf meine Seele fällt eine Zentnerlaſt . Er
ſoll etwas nicht recht geputzt haben . Am Ende
waren ' s ſeine Knöpfe ? Meine Knöpfes Ich aß
nicht und trank nichts mehr vor übergroßem
Kummer . Die Großmutter legte mich für krank
ins Bett , und ich weinte mich in den Schlaf .
Und die Nacht kam , die finſtere , und mein Sol⸗
dat war eingeſperrt , die ganze Nacht . Und am
andern Tage war er als noch eingeſperrt . Es
litt mich nicht daheim . Ich ging vors Haus und
fragte einen Soldaten , wo meiner eingeſperrt
wäre . „ Im Rathaus muß er brummen bei
Waſſer und Brot “ , ſagte er lachend . O Gott ,
bei Waſſer und Brot , er wird verhungern und
ich bin ſchuld . Dabei haben wir daheim die

guten , guten Faſtnachtsküchlein , eine ganze
Backſchüſſel voll . Ich ſtehe an der Kirchen⸗
mauer und beiße an meinem Schurzzipfel herum .
Schreckliche Sorgen habe ich und muß immerzu
denken , wie ich helfen könnte , ich mit meinem
böſen Gewiſſen . Nachher ſtelle ich mich bei der

Großmutter ein und bettle um Faſtnachtsküch⸗
lein . Ich kriege zwei und ſchiebe ſie dicht zuſam⸗
men in mein Rocktäſchl . Bin aber bald drauf
wieder da und hab wieder Hunger . Ich krieg
noch einmal zwei , aber ein bißl mißtrauiſch iſt
die Großmutter doch . „ Wem teilſt ſie wieder
aus auf der Gaſſ ' , hm ? “ Ich lächle ſie nur an
und ziehe eiligſt ab . Das eine kommt ins linke

Schürzentäſchl , drauf das Taſchentüchl mit dem

Rotkäppchen , das andere ins rechte und die

Hand darauf . Die

Küchlein wollen

nämlich oben he⸗
rausgucken . Alſo
ausgerüſtet gehe
ich zum Rathaus .
Da wo die böſen
Buben auf der
Steinbank ſtehen
und zum Fenſter
hineinſchauen , da
drin ſind die ein⸗

geſperrten Solda⸗
ten . Ein Bub , den

ich anflehe , lüpft
mich hinauf auf
den Fenſterſims .
Eine Menge Sol⸗
daten ſtehen drin ,
in der Ecke iſt
Stroh aufgeſchüt⸗
tet . Ganz hinten
entdecke ich meinen .
Er lebt noch . Ich
klopfe mit den Fäu⸗ als ich ihm die Küchlein aus allen Taſchen herausoperiere .

ſten ans Fenſter . Alle Soldaten ſchauen her , auch
meiner , der lacht ein wenig . Aber er kommt nicht
her , ſo ſehr ich auch rufe und winke . Die Buben
haben die Schwere der Situation ſchon erfaßt und

helfen mir am Fenſter trommeln . Jetzt kommt ein
anderer zur Türe herein , ein hocher ſcheint es mir ,
denn alle Buben tauchen unter , ich ſitze noch allein
auf dem Fenſterſims . Drinnen ſteht einer der Sol⸗
daten ſtramm vor dem „ Hochen “ und gibt Rede
und Antwort . Aber was geht das mich an ,
was die zu reden haben , ich muß doch meinem
Soldaten die Faſtnachtsküchlein hineinreichen
und klopfe wieder an die Scheiben . Da kommt
der Offizier ſelber her und öffnet das Fenſter .
„ Was willſt du , Kleine ? “ — „ Mein Soldat iſt
eingeſperrt , dem will ich etwas zu eſſen brin⸗
gen “ , und ich deute auf die prall gefüllten Täſch⸗
lein . Da muß der Geſtrenge lachen und lüpft
mich hinein ins Arreſtlokal . „Bring ' s ihm . “
Ganz verlegen wird mein Soldat , als ich ihm
die Küchlein aus allen Taſchen herausoperiere .
Aber dann ziehe ich ihn ganz zu mir herunter
und deute auf den Offizier und frage : „ Hat der
dich eingeſperrt ? “ Da nickt er nur . „ Wege de
Knöpf ? “ Er nickt noch einmal . Ich muß erſt
einmal ſchlucken und bekomme ganz heiße Bak⸗
ken . „ Ich hab ſie dir geputzt , wo du fort warſt . “
— „ Ich hab mir ' s gedacht “, ſagt er und wie
mir ſcheint , traurig , o ſo traurig . Daß mir ein
bitterer Strom von Tränen übers Geſicht
ſpringt . Laut aufweinend gehe ich zu dem Offi⸗
zier und hebe ihn an ſeiner Koppel und bettle ,
weine , ſchreie : „ Laß ihn doch raus , ich hab doch
die Knöpf geputzt ! “ Der hat mich auf den Arm

genommen , mir mit dem Rotkäppchentaſchentuch
die Tränen abgewiſcht und getröſtet : „ So ſei

nun wieder ſtill ,
du kriegſt ihn wie⸗

der , du darfſt aber
nie mehr Solda⸗

tenknöpfe putzen ,
geltl “ Dann ſtellte
er mich vor die Tü⸗
re in den Gang und

ich ſeh ' eine Weile

zu, wie da ein Sol⸗
dat mit einem Ge⸗

wehr immer ſtill⸗
ſtehen mußte , und
auf einmal kommt
meiner heraus . Ich
nehme ihn bei der

Hand und bringe
ihn der Großmut⸗
ter . Aber noch
nachts im Bett

gibts ' mir ganze
Stöße von den vie⸗
len Tränen , die

mich dieſer ſchwere
Tag gekoſtet hat .
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Sei dem Grabe des vaters
von Matthias Claudius

Friede ſei um dieſen Grabſtein herl

Saufter Friede Gottes l IAch ſie haben
Einen guten Mann begraben ,
Und mir war er mehr !

Träufte mir von Segen , dieſer Mann ,

Wie ein milder Stern aus beſſern Welten !

Und ich kann ' s ihm nicht vergelten ,
Was er mir getan .

Er eutſchlief ; ſie gruben ihn hier ein .

LCeiſer, ſüßer Troſt , von Gott gegeben ,
Und ein Ahnen von dem ew' gen Leben

Düſt ' um ſein Gebein !

Bis ihn Jeſus Chriſtus , groß und hehr l
Freundlich wird erwecken — ach , ſie haben
Einen guten Mann begraben ,
Und mir war er mehr .



Was mußt Du von den heilſüm berdutlein wiſſen:

Krut , ſteine unds wort
Hant an kreften großen hort ! l

Freidank

Sie machte ſo wirkſame Kräuterkuren , daß
faſt kein Kranker zu ihr kam , ohne ſeine Ge⸗
ſundheit wieder zu erlangen “ , ſo ſchreibt der
Mönch Theoderich von der berühmten Abtiſſin
Hildegard von Bingen . Und in der Tat , Hilde⸗
gard von Bingen kann als die Begründerin der
deutſchen Kräuter⸗ und Arzneimittellehre bezeich⸗
net werden . Wie die Heilige vom Rupertsberg
das ganze Wiſſen ihrer Zeit beherrſchte , ſo ver⸗
einigte ſich auch in ihren Abhandlungen über die
Heilkräuter der gewaltige Strom der antiken
Überlieferung mit den vielen in der germaniſchen
Volksbeilkunde ſprudelnden Bächlein . Hildegard
ſchöpft aus dem lebendigen Quell der Volks⸗
erfahrung , ſie erkundigt ſich bei Kräuterſamm⸗
lern und nimmt bewährte Hausmittel in ihre
Kräuterkuren auf . Was wir noch heute in den
landläufigen Büchlein über Salbei , Baldrian ,
Minze und Raute leſen , das kannte alles ſchon
Hildegard . Wie nun über die Kräutergärten
und Kräuterbücher der Klöſter , über das große
botaniſche Werk des Albertus Magnus , über
Theophraſt , über die klaſſiſchen Werke des 16.
und 17. Jahrhunderts der Weg weiterführt bis
zu den kernigen Volksärzten Kneipp und Künzle ,
das kannſt du , lieber Leſer , in dem Kneipp⸗
kräuterbuch von Eckſtein⸗Flamm ( 1 . —75 . Tau⸗
ſend , Geſundheitsverlag Bad Wörishofen 1932 )
ruhig nachleſen . Wer aber ſeine Brille feſter
auf die Naſe rücken und tiefer in die Geheimniſſe
der allgütigen Natur hineinlauſchen will , der
hole ſich das neuzeitliche Kräuterbuch von L.
Kroeber ( München , Hippokratesverlag ) .

Tief hinab ſenkt der feſte Glaube an die
Kraft der Kräuter ſeine Wurzeln in die ſchwere
Erde des Volkstumes , beſonders des Bauern⸗
tumes . Sagen und Märchen ranken ſich um die
erprobten Volksheilkräuter wie der Epheu um
alte Burgen ! Lache nicht , wenn du den Tiroler
Bauern vor einem Wacholderſtrauch nieder⸗
knien ſiehſt . Für die Vorſtellung des Bauern
wohnt im Wacholderſtrauch Frau Kranewitt ,
eine Art Vegetations⸗ und Baumgeiſt ; ihr
bringt man die höchſte Verehrung entgegen ;
Frau Kranewitt bricht auch jeden Zauber ; denn
alles , was Geſundheit und Kraft bringt , wehrt
nach der uralten Vorſtellung des Volkes die
Hexen ab . Den im Wacholderſtrauch wohnen⸗
den Elfen opfert man , wenn das Kind krank
iſt ; wie ein lebendes Weſen wird der Wacholder⸗
baum auch in der Sage behandelt : Eine alt⸗

ſchwediſche Volksſage berichtet : Als ein Mann
in Södermannland einen Wacholderſtrauch um⸗
hauen wollte , da rief eine Stimme : Lieber , haue
nicht ! Und als der Mann zuhieb , da floß Blut .

Heilig iſt auch Frau Haſel , dieſer ſaftige Früh⸗
lingsſtrauch , der mit ſeinem quellenden Lebens⸗
ſaft eine Art Lebens⸗ und Kraftbringer für den
Bauern geworden iſt ; denn der erdnahe Menſch
beſtaunt im Frühjahr mit Ehrfurcht und ge⸗
heimnisvollem Schauer das Wunder des bisher
wie leblos ruhenden , im Frühjahr aber plötzlich
ſaftenden Zweiges ; auch Frau Haſel heilt viele
Krankheiten und ſchützt vor Hexen und böſen
Dämonen ; auch Frau Haſel blutet , wenn man
den Strauch umhaut ; unter den vielen Sagen ,
die von Frau Haſel erzählen , iſt eine deswegen
beſonders intereſſant , weil ſie uns die chriſtliche
Umdeutung uralter Vorſtellungen klar macht :
Eine bayriſche Sage leitet die Heil⸗ und Ab⸗
wehrkaft der Haſelſtaude davon ab , daß die
Muttergottes einſt bei einem Unwetter unter
der Haſel Schutz fand . Ein geſchloſſenes Sagen⸗
motiv umrankt gerade die wirkſamſten der Heil⸗
kräuter , den Wacholder , die Bibernelle , den
Baldrian uſw . : In Zeiten der Peſt kommt ein
Vöglein vom Himmel , oder eine weiße Geſtalt ,
ein Engel , ja ſogar die Himmelsmutter ſelbſt er⸗
ſcheint und verrät in einem Spruch das gegen
die Seuche wirkſame Kraut ; die Vögelein pfei⸗
fen ſogar je nach dem Volksſtamm , dem ſie das
Heilkraut verraten , bald ſächſiſch , bald ſchwä⸗
biſch ; gut ſchwäbiſch konnte ein Vögelein bei

llwangen :
Eſſet Knobel und Bübernelle ,
No werdet ihr net ſterbet älle !

Hochdeutſch aber verſtand ſicher jenes Vögelein ,
das da gerufen haben ſoll :

Ihr Junggeſell , eßt Bibernell ,
So ſterbet ihr nicht ſo ſchnell !

Das mag genügen ; wir haben aus dem un⸗
erſchöpflichen Schatzkäſtlein der Kräuterſagen
nur wenige mit liebevoller Hand herausgewählt ,
um zu zeigen , daß ein Kraut um ſo mehr Kräfte
enthält , je mehr es von der Verehrung des Vol⸗
kes umhegt , von Sagen und vom Aberglauben
umſponnen iſt .

Welche Kräfte enthalten nun die Kräuter ?
Da werden wir wohl zuerſt am beſten das Volk
fragen : Gewiß übernahmen die alten Germanen
ein großes Kräutererbe aus der Liquidation der
Antike ; aber nicht minder wirkſam war hier
der bodenſtändige Heilglaube ; wie der Dichter
Freidank kündet , hielten unſere Vorfahren an
der Uberzeugung feſt :

Krut , ſteine unds wort ,
Hant an kreften großen hort !

Der Germane beobachtete mit ſeinen unver⸗
dorbenen , erdnahen Sinnen die Wirkungen der
Baumfrüchte und Kräuter auf den Menſchen ;
zunächſt wählte er die Kräuter aus , die ihm
beim Kampf um ſeinen Lebensunterhalt Kraft
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gaben , die alſo an Fett , Stärke und Zucker reich

ſind ; anderſeits mag wohl das Erlebnis gewaltig
geweſen ſein , als er die Wirkung der Toll⸗

kirſche zum erſten Male beobachtete , als er die

Kraft der narkotiſchen Qualmkräuter oder der

ſexuell ſtimulierenden Arzneikräuter an ſich mit

abergläubiſchem Staunen erfuhr ! Wundern
wir uns da , wenn er in den Kräutern mächtige
Dämonen und gütige Feen wirkend ſich dachte ,
wenn dann im Kult der germaniſche Prieſter
mit den Kräutern unter Beihilfe von Opfer und

Zauber ( Wortzauber ! ) die böſen Krankheits⸗
dämonen mit dieſen mächtigeren Dämonen zu
verjagen verſuchte ? Daher die innige Verbin⸗

dung von Heilen , heiliger Handlung und Heil⸗
zauber , daher die Verbindung heute noch von

Segensſprüchen , Zauberformeln und Heilkräu⸗
teranwendungen jeder Art . Wie bei allen Völ⸗
kern finden wir auch bei den Germanen die An⸗

ſchauung , daß Ahnliches mit Ahnlichem geheilt
werde ( similia similibus ) : Der Steinſamen
hilft gegen Steinleiden , der blutrote Wurzelſtock
der Blutwurz gegen Blutkrankheit , herzförmige
Blätter helfen gegen Herzbeſchwerden , das

Johanniskraut mit ſeinen gelben Blüten iſt ein
Mittel gegen Gelbſucht . Die Grundlage aber

iſt immer die ſinnesgeſchärfte Beobachtungsgabe
und der inſtinktive Spürſinn für die wirkſam⸗
ſten Heilkräuter . Zunächſt ſchnitt ſich die ger⸗
maniſche Hausfrau die Kräuter in der nächſten
Umgebung der Siedelung , dann legte man , als
die Klöſter die Kräutergärten einfuͤhrten , ſelbſt
in der Nähe des Gehöftes wohl ein Kräuter⸗
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gärtlein an . In der Nähe der Siedlung fand

die Hausfrau : Beifuß , Brenneſſel , Gunder⸗

mann , Schafgarbe , Schellkraut , Wegerich uſw . ;

durch die Mönche aber wurden Mittelmeer⸗

kräuter nach dem Norden eingeführt : Alant ,

Fenchel , Liebſtöckel , Minze , Peterſilie , Salbei .

Gegenüber der aus Heilkult , Zauber und er⸗

fahrungsmäßiger Beobachtung gemiſchten Kräu⸗

terpraxis der Volksmedizin und deren Wiſſen und

Ahnen von den Kräften , die in den Kräutern

wirkſam ſind , gibt uns die moderne Wiſſenſchaft
von den chemiſchen Beſtandteilen einer Pflanze
auf die kleinſten Prozente genau ein Bild der

in den Kräutern wirkſamen Inhaltsſtoffe : Da

haben wir die Heilpflanzen , die reich an

Schleim und fetten Blen ſind ; ſie wirken entzün⸗
dungshemmend , ſie verhindern das Eintrocknen
des Stuhles .

Die Kräuter mit Gerbſtoffgehalt regen die

Tätigkeit der Verdauungsorgane an ; ſie können

ſtuhlhemmende und ſtuhlfördernde Wirkung
haben .

Die Kräuter mit ätheriſchen Olen wie die

Wacholderbeere , Kümmel , Zwiebel uſw . regen
die Sekretion an und lindern in beſtimmten Fäl⸗
len innere Krämpfe wie Darmkrämpfe .

Die bitterſtoffhaltigen Kräuter üben u. a.
eine heilſame Wirkung auf die Darmtätigkeit
aus und auf den Blutumlauf .

Als drüſenanregende Mittel ſind für die Ver⸗

dauungsorgane und die Leber die ſogenannten
ſaponinhaltigen ( ſeifenhaltigen ) Kräuter wichtig .
Wenn die Drüſen nicht mehr richtig die Säfte
filtrieren oder die Galle ſchlecht und träge ihren
für die Zerſetzung der Speiſen unentbehrlichen
Saft ſpendet , dann ſetzt der Kräuterkundige die

ſchwere Artillerie der cholinhaltigen Pflanzen ein
wie Löwenzahn .

Die kieſelſäurehaltigen Pflanzen wie Zinn⸗
kraut , Haferſtroh ſtärken die Bindegewebe des

Körpers , beſonders die Gewebe der —
Die ſalyzilhaltigen Kräuter wie Veilchen ,

Stiefmütterchen regen die Schweißdrüſen zu er⸗

höhter Tätigkeit an .
Es fehlen noch die jeder Hausfrau bekannten

Abführmittel ; das ſind die emodinhaltigen Kräu⸗
ter wie Faulbaumrinde , Sennes , Ke208 .
Alode und Rhabarber . Das Emodin entfaltet
ſeine Tätigkeit im Dickdarm und ſorgt dafür ,
daß die vom Körper ausgeſogenen Abfallſtoffe
möglichſt raſch abgeſtoßen werden .

Was das Volk auf Grund einer vieltauſend⸗
jährigen Erfahrung und Überlieferung in Haus⸗
mitteln und alten Brauchtumsbüchern über die
in den Kräutern enthaltenen Stoffe ſich zurecht⸗
gelegt hat , das wurde in den Laboratorien und
Kliniken von Männern wie Schulz in Greifs⸗
wald und andern Pharmakochemikern ( ein
furchtbares Wort , nicht wahr ! Das ſind Män⸗

ner , die mittels der chemiſchen Unterſuchungs⸗
methoden die Inhaltsſtoffe genau erforſchen
und meſſen , auf denen die Heilwirkung der

Pflanzen beruht ) genau geprüft und gewogen .
Es wird wohl am beſten ſein , wenn ich dir ,
lieber Leſer , an einem Beiſpiel Gelegenheit gebe ,
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behandlung ſelbſt feſtzuſtellen ; nehmen wir ein
Kraut , das gegen Blaſenleiden ſchlagartig wirkt ,
deſſen Inhaltsſtoffe ebenſo klar erforſcht ſind ,
die Bärentraube : Schlagen wir das Kräuter⸗
buch von Matioli auf , deutſche Ausgabe von
Camerarius , Nürnberg 1366 ( S . gz a) : „ Arbu⸗
tus iſt einer reſſen und herben Natur /thut dem
Magen Gedrang / macht Wehtump des Haupts /
wie Dioskorides und Galenus bezeugen . Etliche
brennen Waſſer aus den Blättern 7 und Blu⸗
nen preißens hoch wider die Peſtilentz mit
dem Beinlen /ſo in deß Hirſchen Herz gefunden
wird eyngenommen /alsbald der Menſch von
dieſer Seuch krank wirdt . “

Und nun die kühle , ſachliche Auskunft des
Kräuterbuchs von Eckſtein⸗Flamm : „ Die Bären⸗
traubenblätter enthalten Arbutin 1,5 —3,5
ſowie Methylarbutin . . . Dieſe Stoffe werden
dom Magen und Darmkanal unverändert auf⸗
genommen und werden durch den Harn ausge⸗
ſchieden . Iſt der Harn alkaliſch , ſo ſpalten ſich
die beiden Stoffe , und es entſteht das Hydro⸗
chinon , das ausgeſprochen keimtötend wirkt . . .
Die Bärentraubenblätter ſind alſo bei Blaſen⸗
und Nierenbeckenkatarrh , auch bei eitrigen Ent⸗
zündungen und den damit verbundenen Beſchwer⸗
den ( gehäufter Ulrindrang , ſchmerzhafte Harn⸗
entleerung ) angezeigt . . . Durch örtliche Rei —
zung ( durch Gerbſäure ) der Magenſchleimhaut
tritt gelegentlich einmal Ubelkeit , Appetitloſigkeit ,
bei empfindlichen Perſonen ſogar Erbrechen auf :
man wird , um dieſe ſchädlichen Nebenwirkungen
zu verhüten , Bärentraube in Verbindung mit
ſchleimhaltigen Drogen verabreichen , 3. B. Lein⸗
ſamen und Bärentraubenblätter zu gleichen Tei⸗
len . “ So erfahren wir hier , was wir wiſſen
müſſen , um die Heilwirkung des Krautes zu ver⸗
ſtehen , wichtig iſt , daß auch der Laie auf ſchäd⸗
liche Nebenwirkungen und deren Urſachen hin⸗
gewieſen wird ; es gibt z. B. viele , in der Zeit
der Ernte nach 46 , die , phyſiſch vollkommen

Salbei

geſund , vom pfychiſchen Verkalkungskomplex
gejagt ſind ; da wird nun Knoblauch in Mengen
gefuttert ; abgeſehen davon , daß der Knoblauch⸗
geruch auf die Eheharmonie zerſetzend einwirkt ,
iſt noch zu beachten , daß der Knoblauch nachder Anſicht vieler Kräuterſachkundiger und
Pharmakochemiker ſchädliche Nebenprodukte ent⸗
hält , die bei unmäßigem Genuß des Knoblauchs
ſich beſonders bei ſchwächlichen und nervöſenLeuten auswirken . Daher ſetzen viele den
Knoblauch vor dem Genuß in Alkohol an .

*

Und ſo kommen wir nun auf ein wichtiges
Kapitel : In welcher Form und Zuſammenſetzung
ſollen die Kräuter und deren Hellſtoffe dem Kör⸗
per zugeführt werden ? Sollen wir einzelne
Kräuter oder Kräutermiſchungen bevorzugen ,
ſollen wir den Saft auspreſſen oder einen Tee⸗
abſud vorziehen oder einen Alkoholauszug in
Form der vielen Kräutertinkturen ? Wann ſollen
die Kräuter in rohem Zuſtand aufgelegt wer⸗
den uſw . ?

I. Rein äußerlich in gereinigtem Zuſtand wer⸗
den beſtimmte Kräuter als ein VBerband auf⸗
gelegt ; ſo ſchreibt z. B. der geniale Pfarrer und
Volksarzt Sebaſtian Kneipp in ſeinem originel⸗
len Büchlein „ So ſollt ihr leben “ S . 349 , als er
mit tiefer Ehrfurcht und Dankbarkeit von den
Hausmitteln ſeiner lieben Mutter ſpricht , die
Schnittwunden mit Spitzwegerich heilte : „Schnell
wurde die Wunde ausgewaſchen , einige Spitz⸗
wegerichblätter etwas geknetet und der Saft in
die Wunde gepreßt ; die Wunde wurde dann gut
zugepreßt , Spitzwegerichblätter wurden aufge⸗
legt , und ſo heilte ſie raſch zuſammen . “ Noch
heute legt der niederdeutſche Bauer Spitzwege⸗
richblätter auf die Wunde .

2. Will man die Nährſalze und Heilſtoffe der
Pflanze unmittelbar dem Körper und der Blut⸗
bahn zuführen , ſo iſt der ausgepreßte Saft wohl
am wirkſamſten ; den kannſt du ſelbſt im Früh⸗
jahr und Sommer herſtellen , lieber Leſer , indem

Raute
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du dir eine Kräuterpreſſe erſtehſt und die ge⸗
reinigten und zerſchnittenen Pflanzen auspreſſeſt ;
wenn im Frühjahr der Körper die im faulen
Winter feſtgelagerten Schlacken abſtoßen will
— das merkſt du an der oft unangenehmen
Frühjahrsmüdigkeit —, dann ſetzt die Gegen⸗
offenſide mit der Frühjahrsſaftkur ein : Du wirſt
erſtaunt ſein , wie die Nährſalze , Vitamine und
das Pflanzenchlorophyll dir auch pſychiſch einen

mächtigen Auftrieb geben ! Wichtig iſt der Saft
von Löwenzahn , Spitzwegerich , Schlüſſelblume ,
Raute , Rainfarn , Tauſendguldenkraut , Weg⸗
warte , Schafgarbe ; und dazu kommen nach

Lage und Zweck noch andere Frühjahrskräuter .
Ganz einfach iſt die Zufuhr der Pflanzenſäfte
in Form der Frühjahrsſalate : Löwenzahn , Son⸗

nenwirbel , Gartenkreſſe , überhaupt alle Kreſſe⸗
arten ; gerade über die Gartenkreſſe heißt es in
der Salermitaniſchen Schule :

„ Der Brunn - und Gartenkreß , ſo man drauß
preßt den Saft ,

Macht Haar und ſolchen recht ein Wachstum
chafft .

Den Zähnen ſchafft er Ruh und tut ſie wie⸗
der laben ;

Hilft , welche auf der Haut viel Krätz und

Schuppen haben ! “

3. Die üblichſte Form der Darbietung der in
den Kräutern innewohnenden Heilkräfte iſt der

Waſſerauszug :
Unter Aufguß verſteht man das Ulbergießen

getrockneter Kräuter mit kochendem Waſſer ;
hier folgt man am beſten , wenn das Kräuter⸗

buch nicht eine ganz beſtimmte Doſis vorſchreibt ,
einem uralten Kloſterrezept : man nimmt pro
Taſſe ( Normaltaſſe mit 200 Gramm Waſſer )
ſoviel Tee , als man mit dem Daumen und den
beiden nächſten Fingern leicht faſſen kann ; dann

gießt man kochendes Waſſer über die Kräuter
und läßt 10 Minuten ziehen .

Den Kaltwaſſerauszug (3. B. bei Baldrian )
bereitet man ſo : Man läßt die vorgeſchriebene
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Kräutermenge in kaltem Waſſer 6 —12 Stun⸗
den lang ziehen ; dann gießt man die Flüſſigkeit
ab , ohne ſie aufzukochen , und der Heiltrank iſt

fertig . Um vor allem Kräutermiſchungen bis

zum letzten zu verwerten , läßt man die Kräuter
in kaltem Waſſer 6 —12 Stunden ziehen ; dann

gießt man den kalten Auszug zur Hälfte ab ;
kocht die Kräuter 10 Minuten lang auf und

gießt nach dem Durchſeihen den kalten Abzug
dazu ( aber nur in beſtimmten Fällen anzu⸗
wenden ! ) .

Eine Abkochung wird ſo hergeſtellt , daß man
die Kräuter in kaltem Waſſer aufſetzt und eine

beſtimmte Zeit kochen läßt .
Heilhölzer , Wurzeln und Rinde ſetzt man

zuerſt 12 Stunden in kaltem Waſſer an und
kocht dann die Maſſe 20 bis 30 Minuten .

Die üblichſte Form iſt der Teeaufguß .

4. Eine weitere Form der Darbietung iſt die

Zubereitung der getrockneten Kräuter zu Pul⸗
ver , Pillen oder Tabletten ; berühmt ſind die

Kneippſchen Kräuterpulver gegen Fettſucht ,

Blähungen , Gallen⸗ und Leberleiden uſw . , eben⸗

ſo die Kneippſchen Pillen bei Verſtopfung .

5. Die Tinkturen , ein alkoholiſcher oder

ätheriſcher Auszug , werden zubereitet , indem man
1 Teil Kräuter mit 5 —10 Teilen verdünntem

Alkohol oder Ather anſetzt ; man läßt die Maſſe
mehrere Wochen unter täglichem Schütteln
ſtehen und gießt die Tinktur dann ab ; ein altes

Hausmittel und ſehr wirkungsvoll iſt die Arnika⸗
tinktur bei Verſtauchungen jeder Art ; ſie wird

zu Umſchlägen verwendet ; ſie iſt aber auch ein

ausgezeichnetes Mittel zum Gurgeln ; bei ner⸗

vöſen Herzſtörungen , überhaupt bei nervöſer
Aufgeregtheit empfiehlt Kneipp die Baldrian⸗
tinktur .

6. Schließlich wären die Extrakte noch zu er⸗

wähnen : Das ſind Auszüge von Kräutern , die
mit Waſſer , Ather oder Alkohol hergeſtellt und

durch Eindampfen eingedickt werden .

7. Über die Menge und Konzentration kann
man keine Geſetze aufſtellen ; die Hauptregel
heißt hier , wie auch beim Einnehmen von Medi⸗

zin : Glaube nicht , daß viel viel hilft ! Beſonders
bei den Gerb⸗ und Bitterſtoffkräutern muß eine

ganz beſtimmte Verdünnung eingehalten wer⸗

den ; wenn du das Kräuterbuch von Eckſtein⸗
Flamm durchblätterſt , lieber Leſer , wirſt du fin⸗
den , daß die Doſierung ſehr verſchieden iſt ; richte
dich alſo genau nach der Angabe ; im allgemeinen
gelten die in den Kräuterbüchern angegebenen
Doſen für Erwachſene ; für Kinder nehme man
die Hälfte .

8. Soll ich eine Taſſe Tee auf einmal oder

ſchluckweiſe trinken ? Auch da kommt es auf den

Zweck der Kräuterheilkur an : Ich kannte ein
altes Mütterlein , das vertrieb die böſe Waſſer⸗
ſucht , indem es Wermuttee ſchluckweiſe zu ſich
nahm ; auch wer ſich durch einen kieſelſäurehalti⸗
gen Tee ( am beſten Teemiſchung ) die Lungen⸗
gewebe ſtärken will , der trinke den Tee ſchluck⸗
weiſe . Wer aber z. B. durch Zinnkrauttee den

Harn abtreiben will , der kann ruhig morgens
1 —2 Taſſen auf einmal trinken . Es iſt alſo ein



Dauerkur machen will
nomentane ſtarke Einwirkung

Unterſchied , ob ich eine
oder ob ich eine
beabſichtige

9. Die Frage „Einzeltee oder Miſchung “
weckt in mir eine bezeichnende Epiſode : Da ver⸗
kündete in einer Kneippvereinsverſammlung ein
Unentwegter , er miſche ſo 20 —30 Kräuterarten
zuſammen ; er habe zu Hauſe einen Sack voll
und trinke von dieſem Heu den ganzen Winter .
Man kann es auch ſo machen ! Merke dir aber
die Kardinalregel , lieber Leſer : Miſche nie wahl⸗
los alle möglichen Teearten zuſammen ! Über⸗
laß die Miſchung dem Sachverſtändigen und
deinem Kräuterbuch , das du um Rat frägſt .
Grundſätzlich ſind Kräutermiſchungen den Ein⸗
zeltees vorzuziehen , weil dann der Tee mit ver⸗
ſchiedenen Inhaltsſtoffen an verſchiedenen An⸗
griffspunkten dem Organismus zu Leibe rückt .
Wenn aber einer wahllos miſcht , ohne Sach —
kenntnis , dann kann er Kräuter zuſammenkup⸗
peln , deren Inhaltsſtoffe ſich gegenſeitig auf —
heben .

10. Und das Sammeln der Kräuter ?
wirklich Kräuter ſammeln und trocknen kann ,
der möge ſeine Heilkräuter in Gottes Natur
aus der Hand des Herrgotts dankbar entgegen⸗
nehmen ; wer aber die Kunſt nicht verſteht , der
vertraut am beſten der Erfahrung der bekannten

Kräuterzentralen , z. B. Kneipp⸗Kräuter⸗Zentrale
in Würzburg .

Wer

Bei einer Wanderung durch das Wundergärt⸗
lein der Heilkräuter können wir natürlich nur

einigen Königen und Königinnen unter den Heil⸗
pflanzen unſere Aufmerkſamkeit ſchenken ; wir
wollen einmal die Kräuter auswählen , die die

Mönche von St . Gallen nach der poetiſchen Be⸗

ſchreibung des Walafried Strabo in ihrem
Kräutergarten hegten :

1. Salbei : Cur moriatur homo , cui salvia
crescit in horto ! Wie könnte der Menſch ſter⸗
ben , dem Salbei wächſt im Garten ! So ſagt ein
alter Spruch ; und die Schule von Salerno
widmet dem Salbei ein Lobgedicht . Seit Ur⸗

zeiten in der Volksmedizin als Heilkraut und

Zaubermittel hoch geſchätzt , iſt der Salbei auch
heute ein Helfer am Krankenbett : ihn hat der

Vater der Kranken , Sebaſtian Kneipp , neben
Wermut und Wacholder am Gehsund gebraucht : das ätheriſche Ol alviol )
wirkt auf den Verdauungsapparat , auf die

Niere und nicht minder auf das Nervenſyſtem ;
ein anderer Beſtandteil hilft der Lunge , den

Schleim abzuſtoßen ; genau unterſucht von Krahn

9 ſeine ganz ſpezifiſche Wirkung gegen den
Nachtſchweiß der Lungenkranken und Geſchwäch⸗
ten . So können wir folgende Anwendungsgebiete
unterſcheiden :
a. bei entzündlichen Vorgängen in Mund und

Rachenraum ( Saft bei Blutung des Zahn⸗
fleiſches ) ;

b. bei Verſchleimung der Lunge und bei Lungen⸗
katharrhen ;
bei Störungen in den kleinen Beckenorganen ;

bei Nachtſchweiß .
9

Nach manchen Kräuterbüchern könnte man
meinen , der Salbei helfe gegen jede Krankheit .
Das iſt natürlich allzuviel des Vertrauens .

2. Raute ( ruta graveolens L. ) : „ Raute iſt
ein edel Kraut beynahe für alles Gift / daher
auch das Sprichwort : Salvia cum ruta faciunt
tibi pocula tuta ( das iſt / Salbey und Rauten

vermengt mit Wein / laſſen dir den Trunk nicht
ſchädlich ſeyn “ ( Mathioli ) ; faſt 3½ Seiten
weiß das alte Kräuterbuch über die Wirkungen
der Raute zu ſagen , die in der Antike einen
hohen Ruhm genoß . Das Volk hat immer hin⸗
ter der Raute wunderſame Kräfte geahnt , ſie
wird auch in Bayern an Mariä Himmelfahrt
geweiht und heißt „ Weihkraut “ . Was ſagt nun
die nüchterne Kräuterkunde : Die Raute gehört
zu den krampflöſenden Kräutern ; das in ihr
enthaltene ätheriſche Ol wirkt gegen Verdau⸗
ungsſchwäche , Blähſucht und Koliken ; ſie fördert
löſend den Blutfluß ; ſie beeinflußt überhaupt
den Blutkreislauf . Daher iſt die Raute eine
Helferin bei Blutandrang zum Kopf , bei Be⸗

nommenheit und Schwindelanfällen , die ihre
Urſache in gehemmter Blutzirkulation haben .
Schon Kneipp hat auf Grund ſeiner Erfahrung
auf die krampflöſende Wirkung der Raute hin⸗
gewieſen .
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3. Wermut : Im Wermut ſind viele Inhalts⸗

ſtoffe , die auf die verſchiedenſten Organe und

Funktionen einwirken ; da iſt zunächſt das Ab⸗

ſinthin , ein Bitterſtoff , dann 5 “ ätheriſches

Ol , ferner Kalium , Gerbſtoff , Harz , Apfel⸗

ſäure . Kneipp verwandte den Wermut mit Vor⸗
liebe bei Appetitloſigkeit , belegter Zunge , Sod —

brennen , Überſäuerung des Magens ; kurz wenn

du , lieber Leſer , auf einer Bauernhochzeit warſt ,
wo es Rindfleiſch , Kälbernes und Schweinernes
und Kuchen uſw . gab , dann iſt der Wermut am

Platze ! Bei Magengeſchwüren muß man aber

mit der Anwendung von Wermut ſehr vorſich⸗

tig ſein ; der Gehalt an ätheriſchen Olen und

Kaliumnitraten machen den Wermut zum Hel —

fer bei Katarrhen der Blaſe , des Nierenbeckens ;
bei Waſſerſüchtigen tut eine Dauerkur ( ſchluck⸗

weiſe ) ebenfalls Wunder ; bei all dieſen Fällen

muß man ſich aber vor großen Doſen hüten .
Da Wermut die Durchblutung der kleinen Bek⸗

kenorgane anregt , iſt er ein heilſames Frauen —
kraut . Wermut iſt ein drüſenanregendes gutes
Mittel bei Stoffwechſelſtörungen , bei Fett⸗
ſucht und den dieſe Plaggeiſter begleitenden
Gemütsſtörungen . Der Gehalt an Bitterſtoff
und ätheriſchen Olen macht den Wermut auch

zum Wurmmittel . Eine Warnung muß aber

noch ausgeſprochen werden : Nervös ſehr labile

Menſchen dürfen nicht zu viel Wermuttee trin⸗
ken . So führt in Frankreich das Abſinthtrinken
oft zu Störungen des Zentralnervenſyſtems , zu
Krämpfen und Verblödung . Aber ſonſt kann
man ruhig den Wermut unter die Könige der
Kräuter einreihen .

4. Fenchel : „ Den Fenchel ſollen die Schlangen
offenbaret / und in Beruff bracht haben / dann

ſie erläutern ihr Geſicht jährlichs mit Fenchel /

fürnemtlich wann ſie ihre Bälge abſtraifen / das

hat der Menſch wargenommen /und gelernet /

16

V„ 5

＋7

Rosmarin

66

daß der Fenchel den dunklen Augen behilflich

ſel . “ Der Fenchel war in der Antike hoch geſchätzt ,
und alle Kräuterbücher des 15 . — 17. Jahrhun⸗
derts enthalten ſeine Angaben . Karl der Große

hat in ſeinem berühmten capitulare de villis

auch die Kultur des Fenchel verfügt : Unter den

72 hier für die Kräutergärten empfohlenen

Pflanzen finden wir gute Freunde : Salbei ,

Griechenheu , Raute , Rosmarin , Pfefferminze ,

Tauſendguldenkraut , Liebſtöckel , am Schluß
heißt es : „ Und der Gärtner ſoll auf ſeinem

Hauſe immer Hauslauch haben “ . Immer war

die beſondere Eigenſchaft des Fenchel bekannt ,

daß er gegen Blähungen und Koliken hilft ; ſo

rühmt die schola Salernitana :

Der Fenchelſamen treibt und jagt ,
Die Gäng des Hinterteyls mit Macht ,
Der Fenchelſamen iſt ein gutes Ding im Haus ,
Er weiſt die Wind im Bauch zur rechten Tür

hinaus .
Und nun hören wir das Kräuterbuch : Die

Früchte und in beſcheidenem Maße auch die

Blätter enthalten das ätheriſche Ol , oleum

foeniculi mit 2 —3 , das zu 50 — 607 aus

Anithol und Terpenen beſteht , außerdem 197

fettiges Ol , 4 — 5 Zucker , 157 Stärke , 16

ſtickſtoffhaltige Stoffe , 8 —9 “ Mineralſtoffe .

Im allgemeinen hat der Fenchel dieſelbe Wir⸗

kung wie Anis ; wegen des Gehalts an Ter⸗
penen iſt die Einwirkung auf die Lunge ſtärker .

Kneipp empfahl den Fenchel bei Lungenkranken ,

wegen der krampflöſenden Eigenſchaft auch bei

Keuchhuſten und Aſthma ; ferner iſt er angezeigt
bei Blähungen , bei der vom Magen ausgehen⸗
den Migräne und bei Scheinepilepſie .

Doſierung : einen Teelöffel auf eine Taſſe Waſ —

ſer aufkochen und 10 Minuten ſtehen laſſen ;

Kneipp gab Fenchel wie auch die alten Kräuter⸗

bücher gern mit Milch zuſammen ( auf eine

Taſſe Milch einen Teelöffel gemahlenen Fen⸗
chel , eine Minute aufkochen und bei Lungenleiden
abends eine Taſſe nehmen ) ; bekannt iſt der

Fenchelhonig ( ein Eßlöffel Honig auf einen

Tropfen Fenchelöl ) . Vgl . Kneipp „ So ſollt ihr
leben “ S . 288 .

5. Liebſtöckel gehört zu den terpenenhaltigen
Pflanzen ; Liebſtöckel enthält in getrocknetem Zu⸗
ſtand ,6 —17 , in friſchem Zuſtand o,1 —0,2⁷

Terpentinöl und Terpenen ( jetzt ſiehſt du auch ein ,
lieber Leſer , warum viele Pflanzen in getrock⸗
neter Form heilſamer ſind als in friſcher ! ) , dazu
kommt : Harz , Gummi , Zucker , Apfelſäure ,
Gerbſtoff , Stärke . Die Einwirkung auf die

Organe und Funktionen des Körpers entſpricht
der des Rosmarins ; nur wirkt der Liebſtöckel
wegen ſeines größeren Gehaltes an Terpentinöl
keimtötend und hilft dem Körper den Schleim
hinauszubefördern ; er kommt daher bei ſchlech⸗
ter Durchblutung des Verdauungsapparates , bei

mangelhafter Stuhlentleerung , bei Schleimbil⸗
dung in Frage ; er treibt auch vor allem die

übelriechenden Gaſe ab , die in Verbindung mit

Hemmungen der Nierentätigkeit auftreten ; bei

Harnverhaltung , ſogar bei eitrigen Entzündun⸗
gen der Harnwege iſt er ein heilſames Kraut .
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6. Pfefferminze ( mentha piperita L ) : Hier iſt
der wirkſame Inhaltsſtoff ein ätheriſches Ol ,
das 30 —90 Menthol enthält . Das ätheriſche
Ol wirkt ſpeziell auf die kälteempfindlichen Ner⸗
den ; außerdem wirkt es krampfſtillend und
löſend . So wird das Minzeöl äußerlich bei
Neuralgien und Migräne angewandt ; inner⸗
lich iſt die Minze eine Wohltäterin gegen Kolik ;
außerdem wurde kliniſch erprobt und erwieſen ,
daß das Minzenöl die Tätigkeit der Galle an⸗
regt und auch hier Krampfzuſtände löſt ; da es
auch den Leberſtoffwechſel fördert , iſt der Min⸗
zentee ein altbewährtes Mittel gegen Hypochon —
drie . Kneipp hat das Minzekraut bei Blähun⸗
gen empfohlen , die auf das Herz drücken .

7. Das Kerbelkraut , das wir in dem Garten
der St . Gallener Mönche finden , war in der
Schule zu Salerno hoch im Anſehen .

Dem Krebs Kerbelkraut Hülffe tut ,
MWit Honig und Wein , iſt ſonſt auch gut ,
Für Wentag leibs , für Undavn auch ,
Und macht dir hart den weichen Bauch .

Kneipp hat das Kerbelkraut immer zuſammen
mit Peterſilie und Sauerampfer zur Bereitung
einer ſehr billigen und außerordentlich geſunden
Frühjahrsſuppe empfohlen : Man läßt gehacktes
Kerbelkraut , Sauerampfer und Peterſilie in der
Pfanne mit Butter ſchwitzen und löſcht dann
mit Mehl ab .

8. Die Peterſilie iſt übrigens ein gutes Mittel

gegen Waſſerſucht und mangelnde Nierenabſon⸗
derung ; ſie enthält ein ätheriſches Ol , die Wur⸗

zel außerdem noch Zucker . Wegen ihrer geſunden
Wirkung iſt ſie auch ein Mittel gegen die

Hexen , ſo heute noch in Mähren ; und die Braut

trägt bei den Ruthenen auf dem Weg zur Kirche
Brot und Peterſilie , um vor Hexen und allem

böſen Einfluß geſchützt zu ſein . Bei allen Völ⸗
kern aber iſt die Peterſilie ein Hauptmittel
gegen Waſſerſucht und Nierenentzündung . Bei
der Anwendung darf man aber nicht glauben ,
daß das Kraut in rauhen Mengen genoſſen
werden muß ; je weniger man pro Tag nimmt ,
um ſo größer iſt die Wirkung ; denn geſchwächte
Gewebe reagieren auf Peterſilie ſehr empfind⸗
lich . Genau ſo habe ich oben vor dem unmäßi⸗
gen Genuß von Knoblauch gewarnt .

9. Odermennig : Dieſe im Altertum be⸗

rühmte Pflanze war der Pallas Athene geweiht ;
ein altes Mittel gegen Lungenleiden ; auch heute
noch empfiehlt die Kräuterheilkunde das Kraut

gegen Katarrhe der Naſe und des Halſes ; in
der Homöopathie iſt Odermennig ein bekanntes

Blutreinigungsmittel ; der Slowake wäſcht die
Wunden mit dem Sud von Odermennig aus .

Wie wir ſehen , haben ſich die Mönche nicht
die ſchlechteſten Kräuter ausgewählt .

Wir greifen nun noch in die gute alte Haus⸗
apotheke unſerer Großmütter und kramen dar⸗

aus die beſten Kräutlein in einer ſtillen Stunde

heraus . Zunächſt dürfen von den bitterſtoffhal⸗

tigen Kräutern folgende in der Hausapotheke
nicht fehlen :

Tauſendguldenkraut , auch Fieberkraut und

Muttergotteskraut geheißen : Da hat der gütige
Schöpfer ein wunderſames Gleichmaß im Auf⸗
bau den Menſchen vorgeführt ; die faſt geo⸗
metriſch genaue Verteilung der Zweige fällt
jedem Naturfreund auf . Die Hauptwirkung
des Kräutleins beruht auf dem Gehalt an Bit⸗

terſtoffen ; dieſer Bitterſtoff iſt jedoch weniger
ſcharf in ſeiner Einwirkung auf die Gefäße ; da⸗
her verträgt auch der Schwache dieſes Kraut ;
ſeine Domäne iſt der Magen und die Verdau⸗

ung , daher beeinflußt es auch die Säftebildung
und die ganze Konſtitution ; ſoll die Wirkung
auf Magen und Darm geſteigert werden , dann

miſcht man das Tauſendguldenkraut mit Faul⸗
baumrinde ; ſoll es nur die Säftebildung beſſern ,
ſo wirkt es zuſammen mit Johanniskraut ſehr
gut .

Der Enzian ( Bitterwurz , Hochwurz , Heil aller
Schäden , Himmelsſtengel ) : Bock in ſeinem
Kräuterbuch rühmt vom Enzian S . 140 : „ Die
berühmte Wurzel Enzian iſt der Deutſchen
Teriak / bei dem Vieh und Menſch innerlich und

äußerlich nützlich . “ Enzian iſt ein altes Peſtmit⸗
tel : Als in Ungarn die Peſt wütete , fand der
hl . Ladislaus mit Gottes Hilfe dieſes Kraut ,
darum heißt es auch St . Ladislauskraut ; ſonſt
auch Engelwurz ; der Volksmund rühmt :

Modelgeer , aller Wurzeln Ehr !
Um die heilſame Wirkung des Enzian zu ver⸗

ſtehen , müſſen wir uns mal über die Wirkung
des Bitterſtoffes im allgemeinen unterhalten :
Der bittere Geſchmack regt zunächſt die Spei⸗
cheldrüſen an und die Magendrüſen . Dazu
kommt eine erhöhte Durchblutung der Schleim⸗
haut des Magens ; außerdem werden die Ein⸗

geweidenerven zu größerer Tätigkeit angeregt .
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Allbekannt ſchon im Mittelaltet war die eigen⸗

tümliche Wirkung des Bitterſtoffes bei Erſchöp⸗

fungs⸗ und Ohnmachtszuſtänden ; indem die Ein⸗
geweidenerven angereizt werden , erfolgt auch

eine Belebung des Blutkreislaufes und der Herz⸗

tätigkeit ; und in neuerer Zeit hat man am

Krankenbett feſtgeſtellt , daß durch eine Kur mit

Bitterſtoffkräutern ( aber nur durch die regel⸗
mäßige Anwendung kleiner Mengen ) die roten

Blutkörperchen vermehrt werden ; beſonders

wirkſam ſind in dieſer Richtung die Bitterſtoff⸗

kräuter , wenn die Blutſtörung eine Folge der

ſchlechten Verdauung iſt . Wenn man an einem
aufgetriebenen Magen leidet , an ſaurem Auf —

ſtoßen nach dem Eſſen , an Sodbrennen , dann

trinke man eine Stunde vor der Mahlzeit eine

Taſſe Enziantee oder 20 Tropfen Enziantinktur
in einem Glas Waſſer . Auf den Blutumlauf
und auf die Herztätigkeit , beſonders bei

Schwächezuſtänden , die auf Stauung des Blu⸗

tes in den Eingeweidegefüßen beruhen , wirkt

Enzian anregend ; überhaupt ſollen halbgebak⸗
kene Menſchen , die bleich wie ſchlechtgebackene
Semmel in die Welt ſchauen , von Zeit zu Zeit
eine Enziankur machen . Wie bereite ich nun

einen Enziantee ?? Man nimmt einen Teelöffel

getrocknete und geſchnittene Wurzeln auf zwei
Taſſen Waſſer , läßt die Wurzeln drei Minuten

aufkochen und dann den Sud noch 4 Minuten

ziehen ; wenn man den ganzen Körper anregen
will , trinkt man pro Tag eine Taſſe ſchluck⸗

weiſe drei Wochen lang ; dann nimmt man an⸗

ſtatt des Enzian Tauſendguldenkraut wieder

drei Wochen , um dann wieder vier Wochen täg⸗
lich ſeine Taſſe Enziantee zu ſchlürfen .

Benediktenkraut : Nach Bock ließ Kaiſer

Friedrich das Benediktenkraut aus Indien kom⸗

men gegen Hauptweh . An Inhaltsſtoffen iſt

dieſe Pflanze von der gütigen Natur reich aus⸗

geſtattet : Mineralſalze , Harz und andere Gerb⸗

ſtoffe , dann ein Bitterſtoff , ein ätheriſches Ol

und eine Menge Schleim . Zunächſt iſt die Bit⸗

terdiſtel , wie das Volk ſagt , bei Verdauungs⸗

ſtörungen und bei Krämpfen der Verdauungs⸗

organe einzuſetzen ; alle Bitterſtoffkräuter über⸗

trifft es aber , ſobald es ſich um Katarrhe des

Magens und der Därme handelt ; ſogar bei

Skorbut iſt es dank ſeiner Mineralſalze eine

wahre Wohltat .
Zichorie oder Wegwarte ( Sonnenwirbel ,

Waſſerwart ) iſt ein uraltes Zauberkraut , ſchützt

gegen Hexen und öffnet wie die Springwurz
alle Türen und Schlöſſer . Auch hier ſtimmt die

Probe aufs Exempel : Alle Kräuter , denen das

Volk Zauberkräfte zuſchreibt , ſind Wohltäter
der Menſchheit . Oben haben wir die Wegwarte
als einen Hauptbeſtandteil des Frühjahrsſalates
empfohlen ; als Tee aber iſt dieſes Kräutlein ein

ausgezeichnetes Lebermittel ; Kneipp ſchreibt
S . 152 : „ Tee von Wegwarte hebt Verſchleimun⸗
gen im Magen , nimmt die überflüſſige Galle ;
er reinigt Leber , Milz , Nieren und führt die
kranken Stoffe mit dem Urin ab . “

Von den ſchleimhaltigen Heilpflanzen möchte
ich Huflattich , Isländiſch Moos , Leinſamen und
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Bockshornklee nicht vergeſſen : Huflattich oder

Bruſtlattich war ein Liebling des Volksarztes

Kneipp . Wenn du , lieber Leſer , im Frühjahr an

Wegen und Böſchungen vorbeiwanderſt , findeſt
du dieſes beſcheidene Pflänzchen überall ; dann

miſch die zarten Blätter unter deinen Früh⸗

jahrsſalat oder , um die Vitamine deinem nach

grünem Pflanzenſaft hungernden Körper un⸗
mittelbar zuzuführen , trinkſt du den friſchen

Preßſaft . Den Tee nimmt man mit Honig oder

Kandiszucker , am wirkſamſten bei Bruſtver⸗

ſchleimung iſt eine Miſchung von Huflattich und

Zinnkraut ; denn als ſchleimhaltige Pflanze be⸗

zuhigt der Huflattich die entzündeten Schleim⸗

häute der Luftwege und hilft dem Körper , den

Auswurf abzuſtoßen ; ein beſonderer Inhalts⸗
ſtoff verleiht dem Huflattich eine für Aſthma⸗
tiker heilſame Eigenſchaft ; wenn man die Blär⸗

ter verräuchert und den Rauch einatmet , löſen
ſich die Muskelkrämpfe in den Bronchien . Bei

Magen und Darmkatarrh hemmt Huflattich die

Entzündungsvorgänge . Außerlich verwendet als

Umſchlag oder als Saftkompreſſe iſt der Huf⸗

lattich ein bei allen Naturvölkern hochgeſchätz⸗
tes Wundmittel : Bei Geſchwüren , offenen

Füßen , bei friſchen Wunden quetſcht man die

Blätter und legt ſie als VBerband auf oder man

träufelt den Saft in die Wunde und Schwären .

Isländiſch Moos : Schleim und Bitterſtoff
enthält auch die isländiſche Flechte ; ſie iſt appe⸗
titanregend und ein ausgezeichnetes Magenmit⸗
tel ; der hohe Schleimgehalt macht ſie aber auch

zu einem Heilkraut erſter Klaſſe bei allen Er⸗

krankungen der Bronchien und der Lunge , ſie
mildert vor allem den Huſten und iſt ein uraltes

Keuchhuſtenmittel ; da ſie zugleich den Appetit
fördert , kann ſie bei Tuberkuloſe oft mit beſtem

Erfolg angewandt werden . Die Zubereitung iſt

verſchieden : Wenn man den Bitterſtoffgehalt für
den Magen und die Anregung der Eßluſt in den

Vordergrund rückt , bereitet man aus drei Tee⸗

löffeln auf zwei Taſſen Waſſer einen einfachen
Tee ( ſchluckweiſe ) ; will man aber den Schleim

gegen Entzündungen der Luftwege einſetzen ,
dann weicht man das Isländiſche Moos 6 bis
8 Stunden ein , gießt das Waſſer ab ; dann

rechnet man 30 Gramm auf einen Liter Waſſer
und kocht bis zur Hälfte ein .

Leinſamen : Der reiche Gehalt an Schleim
und fettem Ol iſt ſchon früh von den Natur⸗
völkern erkannt worden ; hören wir , was das

Kräuterbuch weiß : „ Die uns bekannte Wir⸗

kung des Leinſamens beruht einmal auf
dem Gehalt an Schleim ; dann aber auch
wird die Art der Wirkung weitgehendſt
beſtimmt durch das reichlich vorhandene fette
Ol . Zunächſt wirkt das Ol wie Schleim als
Gleitmittel und hat vielleicht in noch ſtärkerem
Maße die Fähigkeit , die Kotmaſſen zu durch⸗

dringen . Durch das Linamarin iſt der Lein⸗

ſamen ein vorzügliches Mittel zur Behandlung

katarrhlicher Zuſtände , beſonders des Magens .
Er iſt bei entzündlichen Prozeſſen des Verdau⸗

ungsapparates , wie beim Magen⸗ oder Zwölf⸗
fingerdarmgeſchwür angezeigt . Vom friſchen
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und kaltgeſchlagenen Leinöl kann man bei Ent⸗
zündungen obiger Art , auch bei Rierenkoliken ,
30 —40 Gramm einnehmen ; das Ol muß aber
ganz friſch ſein und kaltgeſchlagen ; das kann
man nicht genug betonen . Zum Aufwärmen bei
Furunkeln , Geſchwülſten bereitet man den Lein⸗
ſamenbrei : Gemahlener Leinſamen wird mit
Waſſer zu Brei gekocht . Weit wirkſamer iſt
aber in ſolchen Fällen der Bockshornklee , auch
Griechenheu , Siebengezeit , Stundenkraut ge⸗
heißen . Die deutſche Volksmedizin verwendet den
Tee bei Fieber , weil er kühlt ; der Tee iſt zuſam⸗
men mit Salbei eines der beſten Gurgelmittel bei
Halsentzündungen.

Von den gerbſtoffhaltigen Pflanzen und
Bäumen iſt die Eiche wohl das bekannteſte deut⸗
ſche Volksheilmittel neben Tormentill und Jo⸗
hanniskraut . Über die Einzelheiten gibt das
Kräuterbuch von Eckſtein⸗Flamm Auskunft . Ich
möchte nur folgende Anwendungsmöglichkeiten
hervorheben : Eichenblätter gequetſcht ſchließen
friſche Wunden . Bäder oder je nach der Krank⸗
heit Sitzbäder mit einem Sud aus 2 Kilogramm
Blättern heilen Flechten . Der Tee der Eichen⸗
cinde iſt ein gutes Hausmittel zur Stärkung der
Gefäße ; bei Skrophuloſe wird der Tee mit
beſtem Erfolg genommen , ebenſo bei Drüſen⸗
erkrankungen . Bei inneren Blutungen , Blutruhr
und Durchfall iſt der Tee aus der Eichenrinde

billigſteneines der beſten und Hausmittel .
Ein Sitzbad aus
Eichenrindenſud iſt
in Abwechſlung
mit Haferſtrohbä —
dern das Kräfti⸗
gungsmittel für alle
durch Krankheit Ge⸗
ſchwächten .

Tormentill (Blut⸗
wurz , Rotwurz ) : In⸗
folge des hohenGerb⸗
ſtoffgehaltes wirkt
die Wurzel zuſam⸗
menziehend ; ſo iſt
die Blutwurz eines
der wirkſamſten
blutſtillenden Mit⸗
tel ; am beſten miſcht
man Blutwurz mit

Zinnkraut , bei Blut⸗
durchfall mit Eichen⸗
rinde . Wegen der
gerbenden Wirkung
auf die Schleim —
häute und Wund⸗
flächen wird Tor —
mentill ſeit alten

Zeiten als Gurgel⸗
waſſer bei Hals⸗
und Rachenkatarr⸗
hen und bei Zahn⸗
fleiſcheiterung an⸗
gewendet . Wenn ich
dir , lieber Leſer ,
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einen Rat geben darf , der du vielleicht an
chroniſchen Racheue ündungen leideſt , dann
kaufe dir das von Kneipp empfohlene Tor⸗
mentol , einen Alkoholauszug aus der Blut⸗
wurz ) ; nimm dann jeden Morgen zum
Gurgeln 20 Tropfen in dein Gurgelwaſſer ; ſo
wurden ſchon ſchwere Halsleiden geheilt . Es
gibt , was die innere Wirkung der Blutwurz auf
den Verdauungsapparat und die Milz betrifft ,
auch beſondere Genießer , die das Angenehme mit
dem Nützlichen verbinden : Sie ſetzen die Blut⸗
wurz mit Alkohol an und bereiten den ausge⸗
zeichneten Tormentill⸗Likör . Ob du ein Genießer
biſt , wirſt du wohl nicht verraten ; alſo laß ich
dir die Wahll

Zu den gerbſtoffhaltigen Kräutern gehört
auch der Augentroſt ( Augenkraut ) , dem das
Volk ſchon den ſprechenden Namen gegeben hat ,
weil er ein ausgezeichnetes Augenmittel iſt —
ferner die Anſerine ( Gänſefingerkraut , Krampf⸗
kraut , Silberkraut ) ; und in der Tat , Vater
Kneipp hat die krampflöſende Wirkung bei Ein⸗
geweidekrämpfen und Herzkrämpfen beobachtet ;
wahrſcheinlich beruht die krampflöſende Wir⸗
kung darauf , daß die Anſerine die Blähungen ,
die oft Krämpfe verurſachen , vertreibt . Ein
echt Kneippſcher Heiltrank iſt Anſerine zuſam⸗
men mit Kamille , in Milch gekocht , bei Darm⸗
krämpfen und Koliken ; auch mit Wermut zu⸗
ſammen miſchte Vater Kneipp das Kraut gegen

Koliken .

Wir erwähnten
eben die Kamille ;
die darf natürlich inNIAN0, NN Q keiner Hausapothe⸗2⁰ 8. 6„So ke fehlen ; der Name

2 44N N Mutterkraut be⸗
2 5ασν zeichnet dieſe Pflan⸗

ze als ein altes
Volksheilmittel bei

Erkrankungen und

Krämpfen der

„ Mutter “ .Die For⸗
ſchungen der Klini⸗
ken und Laborato⸗
rien haben auch hier
alte Volksweisheit
beſtätigt . Der wirk⸗

ſame Inhaltsſtoff
iſt ein ätheriſches
Ol ; ein bekannter
Kliniker , der zu⸗
nächſt gegen die
Mittel der Volks⸗
medizin mißtrauiſch
war , hat in ſeinem
Krankenhaus die

Wirkung der Ka⸗
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gen , Pulver , Tinkturen
erhält .
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mille am Krankenbett und in ſeinem Labo —
ratorium unterſucht ; er ſchreibt : „ Heute bin

ich ein begeiſterter Anhänger des Kamillen —

tees ; alle Fingerwunden , Panaritien ( Um⸗
lauf ) , Unterſchenkelgeſchwüre werden mit Ka⸗
millenbädern und behan⸗

delt ; die Abnahme der Eiterung und die Ver⸗

narbung geht ſchneller vor ſich . “ Bei Einge⸗
weidekrämpfen und Koliken und Blähungen
kombiniert man die Kamille am beſten mit

Pfefferminz und Anſerine . Für Nervöſe und

Erregte iſt der Kamillentee ein wohltuender
Beruhigungstee . In der Kleinkinderſtube iſt die
Kamille eine jederzeit helfende Wohltäterin bei

Leibkrämpfen und Bauchweh der kleinen Erden⸗

bürger . Zum Spülen wird der Kamillentee bei

eiterigen Entzündungen der Ohren und der Naſe
mit beſtem Erfolg verwendet . Wir verſtehen nun ,
warum die Kamille als ein heiliges Kraut im
Volke verehrt wird .

Schließlich wird jede deutſche Hausmutter , die

doch meiſt die Hüterin und Verwalterin der

Hausapotheke iſt , für ihre Lieben immer einen

Schwitztee bereit halten , Holunder - und Linden —
blütentee : Der Holunderbaum gehört zu den

heiligen Bäumen ; in ihm wohnt Frau Holle
oder Holder ; die alten Preußen verehrten dieſen
Baum als heilig und verletzten ihn nicht . Der
aus den Blättern bereitete Tee , vermiſcht mit
Lindenblüten und Wollkraut , iſt der beſte
ſchweißtreibende Tee . Wenn alſo die böſe
Grippe ihren Elendfuß auch auf deine Schwelle
ſetzt, liebe Mutter und Hausfrau , dann iſt der

wirkungsvollſte Ubelabwehrer 3 5 Tee . Die

Blätter ſchwemmen zugleich auch den Harn ab ;
die Beeren reinigen das Blut , ſie geben ein ge⸗
ſundes und gutes Mus ; und wer einmal wäh⸗
rend einer fieberhaften Krankheit die Wohltat
des kühlenden und heilenden Holunderſaftes an
ſich erfahren hat , der hält immer ein paar

Claſchen dieſes billigen, Getränkes für kranke

Tage bereit .

Ich habe dich eingeladen , lieber Leſer , mit
mir einen kleinen Rundgang durch die Kräuter —

apotheke der gütigen Allmutter Natur zu
wagen ; du wirſt es wohl kaum bereut haben ;
es duftete darin und blühte ; ein dankbares Gefühl

gegen den Schöpfer ſtieg wie ſtärkender Friede
auf in deiner Seele . Nun wirſt du gewiß auf
deinen Wanderungen auf die lieben Freunde
achten ; ſie ſind ja nicht nur voll von Kraft und
liebevolle Helfer in kranken Tagen , ſie ſind ja
ſchön und ebenmäßig wie nur irgend ein Ge—

ſchöpf aus der Hand Gottes ; betrachte dir den

Augentroſt genau ,
das Tauſendguldenkraut , den

ſtolzen Enzian ! In der innigen Zwieſprache mit
den blühenden und duftenden Kräutern wirſt du

Ruhe in dein Herz einziehen fühlen und ein

feſtes Vertrauen zu der gotterfüllten , ſchenken⸗
den Natur , der kraftſpendenden Helferin : hier
ſprudelt eine Quelle der Erholung in dieſem
haſtenden Daſeinskampf . Halte deinen Glau⸗
ben an die Kraft und Wirkung der Heilkräuter
feſt und treu und behüte ihn wie ein teures

Kleinod ; gegen viele Leiden , welche die Menſch⸗
heit peinigen , wächſt irgendwo in Gottes Garten ,

vielleicht an einem verſteckten Plätzchen , ein
Kräutlein . Dieſer Glaube darf aber nicht zu
einem ſturen Kräuterfanatismus werden : Gegen
Krebs iſt kein Kraut gewachſen , und bei ſchwerer
Tuberkuloſe hilft nicht ein Tee allein ; Notzu⸗
ſtände fordern zudem Notmaßnahmen : Bei

plötzlich ausſetzender Herzkraft muß man ſchon
mit einem ſtarken Herzmittel kommen , gegen
jahrelange Schlafloſigkeit kann man nicht mit

Hopfen - Baldriantee allein ankämpfen . Bei aku —
ter Blinddarmentzündung iſt das Meſſer des

erfahrenen Chirurgen am Platze , und für den
von wahnſinnigen Schmerzen Geplagten iſt
Morphium eine Wohltat . Das wirſt du wohl
einſehen , lieber Leſer .

Hausſegen
Brech ' der luſtige Sonnenſchein

Mit der Tür euch ins Haus hinein ,

Dab alle Stuben so frühlingshelle ;
Ein Engel auf des Haules Schwelle

Mit ſeinem Glanze làume

Hof , Garten , Feld und Bäume ,
Und geht die Sonne abends aus ,
Führ er die Müden mild nach Haus !

Jolef Freiherr von kichendorff
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ilu gaht
„Papa,

hütünn
Paul Gartmann , der eben von der Arbeit

heimgekommen war , ſprang auf . Was ? Seinen
Jungen hatte der Lehrer verprügelt ? Da ſollte
doch gleich ein Donnerwetter dreinſchlagen . Gut ,
daß er morgen Mittagſchicht hatte , da konnte
er früh mit dem Jungen zur Schule gehen und
dieſem Lümmel von Lehrer einmal ordentlich
den Marſch blaſen .

„ Was haſt du denn gemacht ? “ fragte er aber
doch zur Vorſicht ſeinen heulenden Sprößling .

„ Nix , Papa , gar nix . Huſſels Jupp hat auch
geſagt , ich ſollte mir dat nich gefallen laſſen ,
huhuhuunu . . . “

Paul Gartmann war in einer Stimmung ,
nicht zum ſagen . Dieſe Lehrer ! Dieſe Nichts⸗
tuer ! Ein Leben hatten die , zum Hochgehen war
das . Und wenn ſie einen Pick auf ein Kind
hatten , dann wehe dem . Aber er wollte es dem
Lehrer morgen früh ſchon zeigen , daß er der
Vater von ſeinem Jungen war .

Am kommenden Morgen marſchierten ein⸗

trächtig Papa und ſein Willi zur Schule . Paul
Gartmann war es eigentlich jetzt ſchon nicht
mehr ſo ganz geheuer . Seine Frau meinte , der
Willi ſei beſtimmt kein Engel und wenn der
Lehrer den verhauen hätte , ſo ſollte dafür ſchon
ein Grund vorhanden geweſen ſein . Und ſeine
Frau mußte das eigentlich wiſſen , denn ſie ging
ja den ganzen lieben Tag mit den Puten um.

Als er nun mit ſeinem Willi vor dem Lehrer
ſtand , machte er doch nicht den „ Krach “ , den er
ſich vorgenommen hatte , zu machen .

„ Guten Tag , Herr Lehrer ! “
„ Guten Tag ! — Nun , Herr Gartmann , was

führt Sie denn zur Schule ? “
Der Lehrer fragte freundlich , aber ein wenig

erſtaunt . Blitzſchnell ging es ihm durch den

Kopf , daß der Beſuch mit dem verſohlten
Hoſenboden des Willi Gartmann zuſammen⸗
hing . Er ſagte darum zu dem Jungen :

„Willi , du kannſt ſchon in die Klaſſe gehen ;
ſag den andern , ſie ſollten alle die Leſebücher
herausnehmen und „ Die Glocke “ überleſen . “

Willi ging zögernd , aber er ging . Lieber wäre
er dabei geweſen , wenn Papa dem Lehrer die

Meinung ſagte . Etwas bedrückt ſchob er ab .
Als ſich die Klaſſentür hinter Willi geſchloſſen
hatte , ſagte Paul Gartmann unter nervöſem
Mützendrehen :

„ Sie haben meinen Jungen geſtern ver⸗
hauen . . . “ Dann kam der energiſche Zuſatz :
„ Und das dulde ich einfach nicht . “

Der Lehrer lächelte unmerklich , als er fragte :
„ Haben Sie Zeit , Herr Gartmann ? “

Verſtändnislos blickte Paul Gartmann den
Lehrer an .

der Lehrer hat mich gehauen , huhu⸗4 „ Zeit . . . 9 “ fragte er gedehnt . HHeute mor⸗
gen wohl ein bißchen , ich habe Mittagſchicht . “

„ Das iſt ja fein “, meinte der Lehrer . „ Da
könnten Sie ja mal ein Stündchen mit in die
Klaſſe gehen . Vielleicht ſprechen wir dann nach⸗
her weiter über die Strafe Ihres Jungen . “

Paul Gartmann ſtand ſtarr ; doch nur einen
Augenblick , dann ſagte er entſchloſſen :

„ Wird gemacht , Herr Lehrer ! Habe ja zwar
acht Jahre lang auf der Schulbank geſeſſen ,
aber die Stunde Zugabe wird mir ja nicht
ſchaden . “

Vereint gingen ſie in die Klaſſe , und vierzig
Bubenaugen blickten neugierig und erwartungs⸗
voll den Lehrer und ſeinen Begleiter an .

„ Hans , rück ein bißchen nach links ! — So ,
Herr Gartmann , wenn Sie ſich dort auf den
Tiſch ſetzen wollen . . . 9 In der Sitzbank wird
es doch wohl ein wenig eng für Sie ſein . —

Oder , warten Sie mal ! Beſſer iſt doch ein
Stuhl , damit Sie in die Klaſſe hineinſchauen
können . Nehmen Sie meinen , ich ſtehe ja doch . “

Paul Gartmann ſetzte ſich forſch auf den Ka⸗
thederſtuhl , während die Jungen leiſe kicherten .

Der Lehrer zitierte :
„ Feſt gemauert in der Erden ſteht die Form ,

aus Lehm gebrannt . . . “
Und nun beſah ſich Paul Gartmann die vier⸗

zig Bubengeſichter in den Bänken vor ihm . Rich⸗
tige Lausbubengeſichter waren das ſchon . Und
wie ſie hinter dem Rücken des Lehrers ihre
Dummheiten trieben . Welche Geduld der mit
der Bande überhaupt hatte . — Nun kuck doch
einer den Lümmel von Willi an ! Schnitt der
doch wahrhaftig Fratzen hinter ſeinem Lehrer .
Und jetzt kam er daran und ſollte leſen . Richtig !



Wie ſollte der auch wiſſen , wo er leſen ſollte , er

hatte ja die ganze Zeit nicht ins Buch geſehen —
Nun wird der Lehrer ihn gewiß über die Bank

legen ; geſchieht ihm auch ganz recht , dem Flegel .
Aber nein ! Der Lehrer ſagt nur :

„ Nun paſſe beſſer auf , ich nehme dich nachher

noch einmal dran ; wenn du dann nichts weißt ,

bekonunſt du eine ſchlechte Note . “

Schlechte Note ! Als wenn ſo ein Bengel um

eine ſchlechte Note etwas gäbe ! Durchwichſen
ſollte er ihn lieber !

„ Herr Lehrer , darf ich mal raus ? “ Das war

ja der Lauſebengel . Konnte der nicht zu Hauſe . . “

„ Geh , aber komme ſofort wieder ! “ ſagte der

Lehrer.
Was der doch eine himmliſche Geduld hatte .
„ Herr Lehrer , darf ich ' raus ? “ fragte jetzt

Jupp Huſſels .
Na , das konnte ja gut werden . Wenn die

zwei nicht irgend etwas vorhatten , dann wollte
er nicht Paul Gartmann heißen .

Wahrhaftig , der Lehrer ließ den auch noch
gehen mit derſelben Mahnung .

Aufſeufzend nahm der Kaplan ſein Brevier

zur Hand , um vor dem Abendbrot noch eine
kleine Hore zu beten . Da hatte er ſich wieder
ein Kreuz aufgeladen mit dieſem Stundenbub ,
dem er die Anfangsgründe der lateiniſchen
Sprache beibringen ſollte . Warum plagt man
ſich nur ſo ab , wo man doch gar nicht ſagen
kann , ob die ganze Fuchſerei einmal etwas
nützt ? Bei ſolcher Überlegung fiel ihm ſein eige⸗
ner Stundenlehrer ein . Der hatte ja auch der —
einſt ſeine liebe Not mit ihm gehabt . Und hatte
auch oft geſeufzt und doch immer wieder geduldig
weitergemacht . Entſchloſſen ſchlug er ein Kreuz
und begann ſein Gebet „ für meinen Stunden⸗
bub ! “

Noch einer ſeufzte an dieſem Abend . Das war

der Stundenbub Fritzle , der doch auch gerne
Kaplan geworden wäre . Seinen ſtaunenden
Kameraden erzählte er allerdings einmal , er
ſtudiere auf „erzbiſchöflichen Papſt “ , wofür ihn
manche heute noch auslachen . Nun , die Latein⸗
ſtunden gaben ſeinen hochfahrenden Plänen
einen ſtarken Dämpfer . Das waren doch heute
z. B. wieder ungemütliche Feindſeligkeiten ge⸗
weſen . Wenn das ſo weiterging , das war ja
nicht zum Aushalten . „ Entweder zerbricht jetzt
bald die Schnupftabaksdoſe des Kaplans oder
mein armer Schädel “ , dachte er. Denn Doſe
und Schädel hatten ihre Beziehungen . Der
Kaplan teilte „ Pfeffernüſſe “ aus mit ſeiner
Horndoſe , und die taten verflucht weh . Der
Haarſchneider durfte auf keinen Fall mehr ſoviel
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Da litt es aber Paul Gartmann nicht mehr

auf ſeinem Stuhl .
„ Herr Lehrer , ich möchte auch mal raus “ ,

ſtieß er hervor und damit war er auch ſchon zur
Türe hinaus .

Richtig , am Waſſerkran ſtanden die Tauge⸗
nichtſe und beſpritzten einander mit Waſſer .

Paul Gartmann faßte mit der Linken ſeinen
Sprößling und mit der Rechten Jupp Huſſels
und führte ſie mit Sturmſchritten in die Klaſſe

zurück . Dort legte er ſeinen Willi übers Knie

und verſohlte ihm das Hinterleder , wie er es zu⸗
vor noch nie ſo gründlich getan hatte . Als ihm
die Luft gänzlich auszugehen drohte , hörte er auf .

„ So , Herr Lehrer , da habe ich Ihnen mal

ein bißchen geholfen . Schade , daß der andere

nicht auch mein Junge iſt . Aber ich werde es

ſeinem Vater ſchon ſtecken , daß der Ihnen auch
ein wenig hilft . — Und nun guten Tag , Herr
Lehrer , und beſten Dank auch ! “

Da ſtand Paul Gartmann auch ſchon auf der

Straße .
„ Beinahe hätte ich eine Dummheit gemacht “ ,

brummte er vergnügt .

wegſchneiden bei der nächſten Sitzung . Das
könnte ſonſt eines Tages zu einem Schädelbruch
führen . Der Maurer Köbele war auch am
Schädelbruch geſtorben , als er ein bißchen vom
Gerüſt fiel , kaum zehn Meter hoch .

Indem er ſo trübſinnig dahinſchob —ſollte
er überhaupt heimgehen ? —, begegnete ihm die
Apollone . Sie war die Leichenfrau des Ortes ,
und Fritzle mochte ihre gruslige Erſcheinung
weniger leiden als einen biſſigen Hund . Er war
ihr darum auch immer tüchtig ausgewichen .
Aber vor lauter Denken hatte er ſie jetzt erſt
bemerkt , als ſie ſchon vor ihm ſtand . In der
Not frißt der Teufel Fliegen , und Fritzle grüßt
die Apollone und lächelt ſogar ein wenig ſüß⸗
ſauer dazu . Nachher ärgerte er ſich natürlich .
Dann aber kamen ihm ſogar Bedenken , ob er
nicht etwa aus Lebensüberdruß wegen ſeiner
Lateinſorgen gegrüßt habe . Weil ihn dieſer Ge⸗
danke nicht mehr losließ , ſagte er am Samstag
vorſichtshalber durchs Beichtgitter , er habe
Selbſtmordgedanken gehabt . Daß der Kaplan
den Kopf ſchüttelte , ärgerte ihn aufs neue .
Wenn der wüßte , was ſo ein Stundenbub durch⸗
machen muß !

Das ſah man ſchon wieder in der nächſten
Stunde . Fritzle hatte ausnahmsweiſe etwas
Richtiges geſagt , aber der Kaplan hatte nicht
aufgepaßt ( „ er hat gedöſt “ , ſagt Fritzle bitter )
und ſo hatte er das Richtige falſch gehört . Das
hatte zur Folge , daß er den Stundenkegel „ an⸗
ſchnauzte “ . Fritzle hielt den Augenblick für ge⸗



kommen , aufzutrumpfen und maulte : „ Das
brauch ich mir nicht zu gefallen zu laſſen . “ —

„ Menſch ! “ rief da der Kaplan , „nicht zu ge⸗
fallen zu laſſen ? Was für ein Hundsdeutſch !
Und du willſt Latein lernen ? Mach , daß du

augenblicklich fortkommſt , du Barbar ! Will ſo
ein Kerl . . . “ Doch Fritzle war ſchon draußen .
MWeint ihr , er habe geheult ? O nein ! Aber er
bemühte ſich , auf dem ſchlendernden Heimweg
einen gleichmütigen Stoiker zu ſpielen , obwohl
er nicht genau wußte , wie man ſich da benehmen
muß . Glücklicherweiſe kamen ihm die Verſe aus
dem Leſebuch in den Sinn : „ Denn ich bin groß
und du biſt klein . “ Dieſe begann er unter gut⸗
gelungener Nachäffung der Kaplansſtimme vor
ſich herzuſagen , und es muß geſagt werden , er
fand großen Troſt darin . „ Denn ich bin groß
und du biſt klein ; denn ich bin groß und du biſt
klein . “ Ja , ja , da lag der Haas im Pfeffer .
Die Großen , die konnten einen halt zwiebeln .
„ Wenn ich aber einmal groß bin ! “ (Fritzle , ich

fürchte , dann wirſt du auch zwiebeln ! )
Einem rechten Bub verdirbt man den Appetit

nicht ſo leicht , und ſo mußten die Bratkartoffel
heute abend Fritzles ganze Wut ſpüren . „ Hin⸗
unterſchlucken ! “ befahl er ſich ſelbſt , meinte

eigentlich ſeine Wut damit , benötigte dazu aber
eine ſolche Ladung Kartoffel , daß die Mutter
unter dem Tiſch den Vater anſtieß . Das ſollte
heißen : „ Gottlob , er mag wenigſtens eſſen . “ So
ſind halt die Mütter , beſonders wenn der Bub

anfängt „ auf Geiſtlich ſtudieren “ .
Übrigens ( im Bett fiel es ihm ein ) hatte ja

der Kaplan wundervolle Worte geſagt : „ Laß
dich nie mehr in meinem Zimmer ſehen ! “ Was

hieß das anderes , als daß die blöden Latein⸗
ſtunden nun endgültig aufgehört hatten . Nun
konnte er endlich wieder wie andere rechtſchaffene
Buben das Dorf unſicher machen mit ſeinen
Unternehmungen . „Erzbiſchöflicher Papſt “ ſoll
werden , wer mag ! Morgen wollte er — na
was wollte er eigentlich ? — jaſo , eine Runkel⸗
rübe aushöhlen und ſie der Sophiebas mit einer

Kerze drin am Abend auf den Gartenzaun ſetzen
und ſich in der NMähe verſtecken , bis ſie zum
Milchholen ging und dann brummen . Dann
ließ ſie wieder die Milchkanne fallen , und er
lachte ſich tot , das heißt nicht ganz tot , aber

doch ziemlich nah dran . Ja , jetzt konnte er wirk⸗

lich wieder lachen . Es gab ja keine Lateinſtun⸗
den mehr . Dieſes Geſpenſt war tot . Es lebe

das Runkelrübengeſpenſt !
Als ſeine Ferien ſo etwa zwei Tage gedauert

hatten , wurde die Mutter argwöhniſch . „Fritzle ,
mußt du nicht zum Kaplans “ „ Nein ! “ —

„ Warum nicht ?“ — „ Ich hab ' heut ' keine

Stund ' . “ — „ Wann haſt denn wieder ? “ —

„ Er hat die Zeit nicht geſagt . “ Dann fand er

eine günſtige Gelegenheit , das peinliche Verhör
abzubrechen , indem er der ſchwarzen Katze nach⸗

ſprang , die ihrerſeits dasſelbe hinſichtlich einer

Maus tat . „ Denn ich bin groß und du biſt
klein . “

Aber am andern Tag hatte er Religion beim

Kaplan . „ Saudumm “ , dachte Fritzle , „ wenn
das nur nicht ſchief geht ! “ Natürlich ging es

ſchief . „ Du Lausbub , wann willſt du eigentlich
wieder einmal in die Stunde kommen ; meinſt ,
ich hätte Zeit , dir nachzulaufen ?“ — Und am
Nachmittag ſaß er wieder unter den „ Pfeffer⸗
nüſſen “ und mußte das Rübenhöhlen vorläufig
ausfallen laſſen .

Dann ereignete ſich eines Tages etwas ganz
Bedeutſames . Vor dem Gaſthaus „ zur Sonne “
fiel ein ſchwerer Ochs durch die morſchen Bret⸗

terbohlen in das Güllenloch , und das gerade in
dem Augenblick , als der Märtyrer Fritzle ins

Pfarrhaus unterwegs war . Jetzt ſagt einmal :
wem von euch fällt ein Ochs in die Grube —

und er bringt es fertig , in die Lateinſtunde zu
gehen ? Und wenn der Ochs ( taurus auf latei⸗

niſch ) auch nicht gerade ihm eingefallen war ,
Fritzle hielt ſich dennoch für verpflichtet , der

Bergung des hilflos blickenden Tieres beizuwoh⸗
nen . Was konnte er ſchließlich dazu , daß der

ſchwerfällige Stier erſt nach dreiviertel Stunden

ſich herausbequemtel Das Schauſpiel war eine

Lateinſtunde wert . Wenn er bloß daran denkt ,
wie der Ochs gegen ſeine Retter die Zunge her⸗
ausſtreckte , als ſie es bei ihm mit einem Strick
um den Hals verſuchten . Ach , einmal ſo die

Zunge herausſtrecken dürfen , ohne beſtraft zu
werden ! Er wollte lieber nicht denken , gegen
wen ? Die Wahl fiel ihm zu ſchwer . Der Kaplan
—jaſo , der Kaplan ! Der ſaß in ſeiner Stube
und wartete bald eine geſchlagene Stunde auf
Fritzle . Seit einer Viertelſtunde aber wußte er

( zwar nichts von dem Ochſen ) , aber daß er den

Stundenkegel heute einmal in den Senkel ſtellen
würde , daß ihm die Schlamperei ein - für alle⸗
mal vergehen ſollte .

.
Fritzle maulte : „ Das brauch ich mir nicht zu gefallen

zu laſſen . “



Auf einmal klopft es, und
der Fritzle iſt da . „ Schein⸗
heiliger Tropf ! “ denkt der

Kaplan ; denn der Bub

macht ein Geſicht , wie wenn
es eben ſechs Uhr ſchlagen
würde ; dabei hat er es
doch dem Kirchturm nur

zugut angeſehen , daß es
nahe auf ſieben Uhr ging .
Das Folgende muß kurz
erzählt werden , denn es
vollzog ſich in Sekunden —
ſchnelle . Denkt euch nur :
Der Fritzle flog heute zum
zweitenmal zum Kaplans⸗
zimmer hinaus , daß er faſt
die Schlappen verlor ( aber
er war barfuß ! )

Trotzdem faßte Fritzle
allmählich Boden in der

latein iſchen Sprache und
in der Kaplansſtube . Gott
ſei es geklagt , daß er
zuletzt ſogar unglaublich
freche Dinge leiſtete in die⸗
ſem einſt ſo ehrfürchtig be⸗
tretenen Raum . Das kam
ſo . Der Kaplan war nicht
nur ein Schnupfer , ſon⸗
dern auch ein Raucher .
Pfeifenduft ( die Haus⸗
hälterin ſagte „Geſtank “ ) umhüllte alle Gegen⸗
ſtände mit großer Zudringlichkeit . Auf ein biß⸗
chen mehr oder weniger kam es nicht an . Es
konnte aber geſchehen , daß der Kaplan ſeine
Pfeife hinlegte und ſagte : „Fritzle , ich muß zur
alten Müllerburgl ; ſie iſt krank . Überſetze dieſe
Seite , bis ich wieder komme . “ Und Fritzle über⸗
ſetzte die Seite ; aber fragt nicht , wann und wie .
Weit mehr intereſſierte ihn die Tabakspfeife .
Warum ſagte der Kaplan auch immer : „ Pfeif
dir was ! “ Er wollte jetzt ſchon einmal folgen.Da ſaß denn der gottloſe Jüngling und pfiff ;
nein , er pfeifte . Und als er auf der Naſe zu
ſchwitzen begann und ihn des Rauchens genug
dünkte , ſudelte er ſeine Aufgabe hin . Dann kam
der Kaplan und ſchrieb 3 darunter und wetterte
auf den armen Fritzle los . Warum auch nur ?
Hatte er denn nicht gefolgt ? Da , ſchon wieder :
„Bürſchle , pfeif dir was ! “ Ach , er hatte ja ſo
hingebend gepfeift . Und er würde es bei ſeiner
Seel wieder tun , wenn die Walburga Mäller

nicht bald ſo oder ſo geſund würde . Das nahm
er ſich als Krönung ſeiner Frechheit vor : er
würde es beſtimmt wieder tunl O wie oft hatte
er Gelegenheit , ſeinen Vorſatz zu haltenl

Eines Tages im Sommer ſtand ein mächtigesGewitter am Himmel . Fritzle ſchaute abwech⸗
ſelnd in ſein Buch und zu der dicken Brumm⸗
fliege am Fenſter . Aber jedesmal , wenn es
blitzte , drückke er anderthalb bis zwei Augen zu.Er hatte Angſt vor dem grellen Zickzack und
dein grollenden Donner da draußen . Plötzlich
bekam der Kaplan einen kollen Einfall . Von ſei⸗
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und er nahm die Zenſur vom ungeöffnet
abzugebenden Brief vor . .

nem Zimmer aus konnte
man aufs flache Waſch —
küchendach hinausturnen ,
nämlich zum Fenſter hin⸗
aus . Auf einmal befahl er ;
„Fritzle , Buch zu ! Auf das
Dächle , marſch ab ! “ Fritzle
ſah ihn beängſtigend
dumm an . Der Kaplan
aber : „ Doch , doch , Latein
kannſt du noch oft treiben ,
aber einen anſtändigen
Blitz ſieht man nicht alle
Tag . “ Und ſchon ſchob
er ihn vor ſich her und
ſtellte ihn Aug in Aug mit
dem Unwetter . Mit dem
Eſſen kommt bekanntlich
der Appetit , und auf ein⸗
mal fand der Bub Spaß
an dem Blitzen , ſo daß er

gar nicht gemug kriegen
konnte , bis ihn ein Platſch⸗
regen ins Zimmer zurück —
trieb .

An dieſem Tag ging
er ſehr ſiegesbewußt heim .
Er gedachte , ſeine eben
erworbene Furchtloſigkeit
bei der nächſten Gelegenheit
prahlend anzubringen . Die

Gelegenheit kam ein paar
Tage ſpäter , als man beim Abendeſſen ſaß .
Wieder zuckte der Himmel von Blitzen und
dröhnte von Donnern . Seines Erfolges ſicher ,
ſtellte ſich Fritzle ans Fenſter , und beim nächſten
Aufflammen und Bunmmern lachte er hellauf
und rief einmal über das andere : „ Menſchens⸗
kind , ſauber , ſauber ! “ Das war dem Vater
denn doch zu dumm , wo man nie wußte , wie
ſo ein Feuerſtrahl einem das Häuschen über
dem Kopf abbrennen konnte . „ Elender Lauſer ! “
ſchrie er und ließ eine Ohrfeige auf Fritzle nie⸗
dergehen wie ein Gewitter für ſich . Das ſtob
Funken . Fritzle meinte ſpäter , es ſei kein kalter
Schlag geweſen und er ſei froh , daß der Vater
keine eiſerne Hand habe wie der Götz von Ber —
lichingen , von dem ihnen der Lehrer erzählt hatte .

So verging , während das Barometer noch
oft auf „Niederſchlägen “ ſtand , das Stunden⸗
jahr , und es erhob ſich die Frage , ob der Über⸗
gang aufs Gymnaſium wohl gelingen würde .
Mit fürchterlichen Farben hatte der Kaplan die
Aufnahmeprüfung ausgemalt . Fritzle wurde es
dabei abwechſelnd ſchwarz und blau vor den
Augen und wind und weh in den Gedärmen .
Täglich und ſtündlich ſagte ihm der geſtrenge
Stundenlehrer vor , das gebe „ Bruch “ ; die
Mutter daheim redete ſchon vom Schuſter⸗
werden ; nur der Vater benahm ſich nobel , wie
es Fritzle dünkte , und ſagte gar nichts . Glaubt
nun aber nicht , der Stundenkegel habe Angſt
gehabt . Keineswegs ! Nur eine Stinkwut trug
er herum , weil er ſo geſchunden wurde und
„ gar nichts mehr vom Leben hatte “ .



Da klappte eines Abends der Kaplan , feier⸗
lich wie ein Schlangenbeſchwörer auf dem Jahr⸗
markt , das Lateinbuch zu und ſagte : „ Schluß !
Ich habe meine Pflicht getan , jetzt kommſt du
dran . “ Dann ſetzte er ſich an den Schreibtiſch
und ſchrieb , Fritzle meinte , einen halben Tag
lang . Den Brief legte er in einen Umſchlag mit
der Aufſchrift D. G. , was heißen ſollte „ Durch
Güte “ . „ So , das bringſt du ungeöffnet deinen
Eltern . “ Dann mußte Fritzle niederknien — es
dauerte lang , bis er das begriffen hatte —, be⸗
kam den Segen und einen roten Kopf , würgte
eine Art „ Vergeltsgott “ heraus und ſtolperte
aus dem Kaplanszimmer in einem Wirbel von
Denken , Etwasſagenwollen und Nichtsſagen⸗
können . Er war zu ſehr überraſcht , ſo plötzlich
am Ende der ſelig⸗unſeligen Lateinſtundenzeit

angelangt zu ſein .
Als er draußen die Mütze überziehen wollte ,

merkte er erſt wieder , daß er jenen Brief , unge⸗
öffnet abzugeben , in der Hand hielt . Was ſtand
wohl darin ? Sicher nicht viel Gutes ! Ob er
wohl dafür den Hintern wieder vollbekam ?

Nein , diesmal nicht , dafür wollte er ſorgen .
Entweder ſtand etwas Beruhigendes geſchrieben ,
dann kam es ſchon an die richtige Adreſſe ; oder

es ſtand ein Schandurteil über ihn darin : dann

ſas außer ihm niemand davon . Soviel ſtand
feſt .

Fünfzig Schritte vom Pfarrhaus entfernt , ſo⸗
zuſagen noch im Bereich der feindlichen Gräben ,

vor dem Denkmal der Krieger 1870/71 , riß er

den Umſchlag vom ungeöffnet abzugebenden
Brief und nahm die Zenſur vor . „ „ . . und teile

Ihnen mit , daß ich keine Befürchtung mehr habe ,
Ihr Sohn könnte in der Prüfung durchfallen .

Ich habe ihm zwar die Arbeit nicht leicht ge⸗
macht in den letzten Wochen , aber der Erfolg
wird meiner Methode rechtgeben uſw . “ Weil

ſo gelehrt geſchrieben war ( und geſchmiert iſt
es auch , dachte Fritzle ) , mußte er es nocheinmal

überleſen , um zu einem Ulrteil zu kommen .

Schließlich war er der Überzeugung : der Brief
darf ausgehändigt werden .

Aber jetzt keinen Unſinn machen , nichts mer⸗

ken laſſen , darum nichts übereilen ! Schön

gleichmütig heimtrollen , ein alltägliches Geſicht
machen , tun wie wenn nichts wäre und den

Brief möglichſt wurſtig hinflegeln . So tat er

denn auch , murmelte etwas von einem „Fetzen “ ,

wurde vom Vater heillos bös angeſchielt und

ſuchte ſich zu rechtfertigen , indem er grunzte :

„ Er hätte mir ihn auch in

einen Umſchlag ſtecken
können . “ —„ Wer er ?

Dei Kaplan . Det

Herr Kaplan , du Lausb . . “

Der Vater brachte das

Wort nicht mehr ganz

heraus ; denn das freute

ihn nun doch , was er

da las . Darum nahm

er die Rede von vorhin
freundlicher auf und ſagte

11

„ Man macht einen Brief nur zu, wenn man
dem Boden nicht traut . “ — Ah ſo ? “ ſagte
Fritzle wie von ganz weit her und dann noch
einmal : „ Ah ſo ? “

Die Mutter hatte auch eine Freude ; aber daß
der Bub übermorgen fortmußte in die Stadt ,
wo es ein Haus gab für die Studentle vom

Land , erfüllte ſie mit einem wachſenden Heim⸗
weh . Sie ſeufzte dann und wann , während ſie
die Handtücher ſäumte , von denen im Konvikt

ein halbes Dutzend vorgeſchrieben waren , gerade
wie auch ſechs Servietten und immer wieder

ſechs andere Dinge mit Ausnahme der Nas⸗

tücher , nein Taſchentücher , von denen mindeſtens
ein ganzes Dutzend gefordert war . Dann nähte

die Mutter noch das Monogramm auf die

Wäſche : F. G. Beim Zuſehen fiel Fritzle der

Brief wieder ein und wie darauf geſtanden hatte :
D. G. Das konnte doch nicht das Monogramm
des Kaplans geweſen ſein . Der hieß doch gar
nichts mit D. und G. „ Vater , was heißt denn

auf einem Brief D. G. ? “ Der Vater ſchielte
etwas über Brille und Zeitung , ſah den Schwer⸗
nöter an , wußte ſofort Beſcheid und ſagte mit

guter Betonung , das heiße : „ Durch Gauner “ .

Das war Fritzles erſte Niederlage an dieſem
Abend , an dem er ſich doch ganz als Sieger

fühlen wollte .
Nicht lange darauf kam die zweite . Tief⸗

ſinnig nahm er den Denkerſchädel in die Buben⸗

hand mit den viel zu ſchwarzen Nägeln und

ſprach mit geheuchelter Läſſigkeit : „ Es iſt doch
ein erhabenes Gefühl , wenn man ſo eine fremde

Sprache beherrſcht ! “ Die Mutter war bereit ,
den gelehrten Sohn zu bewundern und ihm recht

zu geben . Sie ſtreifte ihn mit einem heimweh⸗

geſättigten Blick voll Liebe . Der Vater aber

in ſeiner nüchternen Geradheit wußte gut , was

es mit dieſem „ beherrſchen “ auf ſich habe . Er

ließ ſich darum auch kurz und bündig vernehmen :

„ Quatſch , eingebildeter Aff ! “ Fritzle bekam

darauf einen mordsmäßig roten Kopf , halb vor

Zorn , halb vor Scham , und heute nach zwanzig

Jahren ſchämt er ſich noch über ſeinen dum⸗

men Stolz von damals . Jener Stunde aber ver⸗

dankt er die große Ehrfurcht vor ſeinem ſtren⸗

gen Vater , der die Faxen und Flauſen nie leiden

mochte , dafür aber unermüdlich war in gewiſſen⸗
hafter Pflichterfüllung gegen ſeinen Herrgott und

ſeine Mitmenſchen . Jener Stunde verdankt er

die Hochachtung vor ſeiner herzensguten Mutter ,

die mit den Menſchen wenig , mit dem lieben
Gott faſt beſtändig redete .

Gemeſſen an der Lebens⸗

leiſtung der Eltern ,
kommt ihm ſein Latein⸗
lernen mit allem Drum
und Dran , das ſpäter
noch folgte , doch als eine

winzig kleine Sache vor .

Zum erſtenmal keimte

ihm dieſer Gedanke in

der Abendſtunde jenes Ta⸗

ges , an dem er zumletzten⸗
denbub war .—mal S
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Zu den ehrwürdigſten Denkmälern chriſtlicher
Kultur am Bodenſee zählt das kleine Heiligtum
von Goldbach in der Nähe der Stadt Über⸗
lingen . Schon das äußere Bild iſt reizvoll :
links wandſteil aufragend die Molaſſefelſen , in
deren Inneres ſich ein Netz von Gängen , die
„ Heidenhöhlen “ , hineinzieht , rechts der ſchim⸗
mernde und ewig ſchöne Spiegel des „ Schwäbi⸗
ſchen Meeres “ . Das landſchaftliche Bild wäre
faſt reſtlos vollkommen , wenn nicht in unmittel⸗
barſter Nähe des Kirchleins , das ſich ganz an
das Ulfer vorſchiebt , mit brutaler Rückſichts⸗
loſigkeit die Eiſenbahn ſich ihren Weg erzwungen
hätte . Mit wieviel ſtärkerer Lebendigkeit würde
der kleine ſchlichte Bau als Denkmal einer tau⸗
ſendjährigen Geſchichte aus der Landſchaft her⸗
aus zu uns ſprechen , wenn man ihm ſeinen Be⸗
wegungsraum nicht ſo hart angetaſtet hätte !

Denn zu Goldbach betreten wir früheſten
chriſtlichen Boden am See . Das iſt geſchichtliche
Gewißheit , ſo dunkel auch manche Einzelheit von
der chriſtlichen Miſſionierung rund um das
Schwäbiſche Meer ſich darbieten mag . Klar
treten aus dieſem Dunkel heraus die großen
iro⸗ſchottiſchen Miſſionäre Columban und Gall ,
die von Theudebert II . , dem König oſtfränkiſchen
Gebietes , gerufen worden waren . Um 610 ſind
die beiden am See , und Graf Gunzo von
Iburninga ( Ilberlingen ) erweiſt ſich als ihr gro⸗
ßer Gönner . Ob der hl . Gall , der ſich im Hochtal
der ſchweizeriſchen Steinach die ſpäter welt⸗
berühmt gewordene klöſterliche Siedlung ſchuf ,
in welcher er 645 als Greis von 95 Jahren
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ſtarb , dagegen Gunzos Tochter von der Be —
ſeſſenheit geheilt hat , iſt ſchwer feſtzuſtellen .

Langſam vollzog ſich in der Folgezeit die
Chriſtianiſierung der Alemannen , die den feind⸗
lichen Franken als Heiden gegenübergeſtanden
hatten . In dem nunmehr chriftlich gewordenen
Volk ſchafft St . Pirmin , der Gründer der Rei —
chenau , wie ein hl . Bonifatius den feſten organi⸗
ſatoriſchen Aufbau für die kirchlichen Verhält⸗
niſſe . Nach nur dreijüährigem Wirken verläßt er
wieder die ſeeumſpülte Inſel , und erſt im näch⸗
ſten wie übernächſten Jahrhundert bricht der
Sonnentag der großen Reichenauer Blütezeit
an . Erſt da reift dann auch die Kunſt der
Malermönche des Inſelkloſters heran , von der
die grandioſen Fresken der Inſelkirchen heute
noch zeugen , die dazu einen lichten Sonnenſtrahl
auch in das Kirchlein von Goldbach leuchten ließ .

Die kultiſchen Mittelpunkte der mählich be⸗
kehrten Alemannen werden ſehr beſcheidene
Kirchlein geweſen ſein . Eine dieſer Frühkirchen
iſt uns eben im Bau von Goldbach erhalten .
Überlingen ſelbſt bekam damals ein eigenes Got⸗
teshaus , da Herzog Gunzo ſich taufen ließ . Seine
Fundamente ſind unter dem heutigen Münſter⸗
boden noch nachweisbar und zeigen eine Kirche
von etwa gleich einfachen Ausmaßen wie unſere
Goldbacherin . Pfarrkirche war ja für Überlingen
bis in das 14. Jahrhundert hinein das Gottes⸗
haus im hochgelegenen Aufkirch .

Wenn nun auch allerlei bauliche Veränderun⸗
gen und Zutaten das Geſicht des Goldbacher
Heiligtums umgeſtaltet haben , ſo läßt ſich trotz⸗



dem mit ziemlicher Sicherheit feſtſtellen , daß der
vordere Langhauskörper , das iſt der älteſte Teil ,

bis in das 9. Jahrhundert hinaufreicht . Er zeigt
ſich als beſcheidener rechteckiger Raum mit ſehr
kleinen Fenſtern . Die mäßig hohen Wände wur⸗
den damals ſchon mit Malereien reich ge⸗
ſchmückt . Gegen Ende des 10. Jahrhunderts
ſcheint das Kirchlein durch Erhöhung der Wände
und Anbau eines rechteckigen Chores eine bemer⸗
kenswerte Erweiterung erfahren zu haben .

Neue Fresken wurden nun an die Wände
gemalt : in zwei Reihen übereinander und oben
wie unten durch ein prachtvolles Mäanderband

abgeſchloſſen , ein Zyklus von Bildern , die ſich
noch großenteils erhalten haben . Faſt vollſtändig
iſt die Reihe der Apoſtel noch da , der thronende
Chriſtus hinter dem Altar dagegen leider ver —
ſchwunden . Sonſt fanden Darſtellung die Wun⸗
der Chriſti : Heilung des Ausſätzigen und des
Beſeſſenen , die Stillung des Seeſturmes und die

Erweckung des Jünglings von Naim . Alles in

gleichgroßem Gehaben und in ernſter Feierlich⸗
keit wie zu Reichenau - ⸗Oberzell , ſo daß neben
anderen Anhaltspunkten auch der ſtiliſtiſche Ver⸗

gleich dazu drängt , dieſelbe Künſtlerhand für
beide Orte anzunehmen . Mit gleichgroßer Macht
und Eindringlichkeit ſprachen hier wie dort die
Wandfresken von der Majeſtät des neuen Herrn
Jeſus Chriſtus zu den neugewonnenen Kirchen⸗
beſuchern . Insbeſondere mag die Szene nach⸗

haltig auf jene Seeanwohner gewirkt haben , in

welcher Chriſtus mit einer einzigen Bewegung
ſeiner Hand den ſturmdurchwühlten See zur
Ruhe zwingt . Jeſus Chriſtus , dem ihre Stam⸗

mesgenoſſen Winidhere und Ihltepurg auf dem
Bilde der Chorbogenwand tiefe Huldigung dar⸗
brachten .

Heute iſt der hl . Papſt Silveſter der Patron
des Goldbacher Kirchleins . Da Reichenau ſehr
früh Reliquien dieſes Heiligen beſaß , könnte ihm
ſchon urſprünglich unſer Gotteshaus geweiht
geweſen ſein , wie Martinus , Priscianus oder

Marcianus , andere Patrone und Heilige auf
dem Chorbogenbild , durch Reliquien im Inſel⸗
kloſter vertreten waren . Auf jeden Fall iſt St⸗

Silveſter durch eine prachtvolle hochgotiſche
Steinplaſtik für unſer Kirchlein in ſchönſter
Weiſe erhalten .

Als das Mittelalter zur Neige ging , erfuhr
das Goldbacher Heiligtum noch einmal Ver⸗

änderungen durch Verlängerung des Langhauſes ,
Erhöhung des Chorbogens und Einſetzung gro⸗
ßer Spitzbogenfenſter . Damals hat man auch
das große Werk der Reichenauer Malerſchule
übertüncht . Erſt die neueſte Vergangenheit ( 1899
und 1904 ) bat Kirchlein und Wandfresken wie⸗
der würdig inſtandgeſetzt und dem „ ſtummen
Zeugen der Geſchichte eines Jahrtauſends am
Bodenſee “ den Mund zu eindrucksvollſter
Sprache wieder geöffnet

ELeopold/llutter enn Bibhauer dus dem Ditzenmeld
Aubuubl ven Jal Vu1 .

„ Die Brüder an der Alb “ , wie die erſten
St . Blaſianer in alten Schriften genannt wer⸗

den , waren nicht bloß fromme Beter , arbeits⸗

freudige Bodenpioniere mit Axt und Hacke , ſon⸗
dern auch geſchickte Holzſchnefler . Eine alte

Blaſianiſche Chronik ſchreibt : „ Die frommen
Brüder St . Benedikti haben , um ſich zu ernäh⸗

ren , auch weltliche Arbeit treiben müſſen . Sie

ſchnitten und drechſelten verſchiedenartige Holz⸗
waren , ein jeglicher nach ſeiner Vermögenheit ,

trugen ſie ins Rheintal hinaus und erwarben

ihren Unterhalt dadurch . “ Von ihnen lernten

die dünngeſäten umliegenden Schwarzwälder

Kunſtgriffe zu neuen Sachen und Sächelchen mit

Hand⸗ und Ziehmeſſer und Drechflermeißel . Nach
einer alten Aufzeichnung ſchnurrten da und dort

in Strohhäuſern in der Einöde des Todtmoos⸗

baches aus Holz gefertigte Räder und Rädchen,
die mit Hanfſeilen verbunden und durch Treten

bewegt wurden ; an den Drehbänken flogen beim
angeſetzten blanken Meißel die Drehſpäne ſum⸗
mend und brummend durch die Werkſtatt . Jedes
Holzſtück , das eine neue Form erhalten ſollte ,
verbreitete einen eigenartigen Holzduft . Es war

eine Freude , bei den fallenden Schneeflocken oder

bei den kaltflimmernden winterlichen Sternen zu
küfern , zu drechſeln , zu wagnern und zu ſchnitzen
Bis zum Dreißigjährigen Krieg trug der Schwarz

wälder faſt ausſchließlich leinene und wollene
Kleider . Jede Gemarkung und jeder zuſammen⸗
hängende Hof hatte eine eigene Schafweide . Auf
der beſten Ackerflur blühte blau der Flachs und
wogte im Wind der langſtengelige Hanf . „ Haus⸗
gemacht “ war ein Lobwort nicht bloß für die

Würſte wie heute , ſondern vor allem für die
Wäſche und die Kleider . Auch in dem Holzhaus
des Tauners oder Taglöhners ſurrte den Winter
hindurch das Spinnrad und drehte ſich in weitem
Kreis der Haſpel , beim Hausweber klapperte zur
Winterszeit bis in das Frühjahr hinein der Web⸗
ſtuhl , und Stück um Stück wurde abgeliefert ,
damit das grobe Tuch gebleicht werde auf der
grünen Wieſe beim Licht der Sonne . Da hatten
die Draier , Bäſchler und Allesflicker ( Alles⸗
buezer = Albiez ) keine Not . Es ſchneite Stäb⸗
ler , Batzen , Rappen , Kreuzer , ja ſogar Butter ,
Speck , Birnen und Apfel in das kinderreiche
Strohhaus . Auch in der ſtrengſten Winterszeit
feblte Atzung und Kleidung nicht für die große
Kinderſchar . Der Dreißigjährige Krieg mit ſei⸗
nen wüſten Räubereien und rohen Verheerungen
machte im Schwarzwald der Weide und der —
Schur der Schafe faſt ein Ende . Um 1630 hielt
die Baumwolle von der Schweiz her ihren Ein⸗

zug in den Schwarzwald . Im Hauenſteiniſchen
liefen von jetzt an zahlreiche Spinuré um den
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Lohn für Unternehmer
ſpäter für Einheimiſche .
noch mehr Arbeit .

Die Hauptdrechflerwerkſtätte des Hotzenwal —
des in der erſten Hälfte des 19. Jahrhunderts
war in Unteralpfen im Hauſe des Fidel Mutter ,
der unter dem Volke in weitem Umkreis als der
„Draierfideli “ bekannt war . Sein Wohnhaus
heißt heute noch „s ' Draiers “ . Dieſer Mutter
hatte ſeine Vorfahren in Rüswil über der Alb ,
oberhalb Tiefenſtein , von wo auch der Vater des
Kunſtmalers Joachim Tröndle herſtammte .

Einer dieſer Vorfahren , Kaſpar Mutter ,
machte in der Salpeterei des 18. Jahrhunderts
als Freund des Johannes Marder feſt mit . Er
wußte Wort und Feder gut zu führen . Es ſind
von ihm noch Briefe mit zierlicher , fein abgezir —
kelter Handſchrift in den Hauenſteiner Akten vor⸗
handen . Dieſe Mutter waren Rotgerber . Auch
der nach Unteralpfen überſiedelte Joſef Domini⸗
kus Mutter , geb . am 3. Auguſt 1733 und ver⸗
mählt am 13. September 1779 mit Verena
Stoll von Engelſchwand , betrieb eine Rotger —
berei im Hauſe des Fiſchers Albert Tröndle am
Steinbach . Der jüngſte Sohn , Fidel Mutter ,
geb . am 15. Oktober 1794 , kaufte ſich ein An —
weſen in der Nähe der Kirche und vermählte ſich
am 28 . Februar 1619 mit Katharine Hilpert von
Oberalpfen .

Der Draierfideli lernte das Drechflerhand —
werk in Waldshut . Er war weit über das
Hauenſteiner Gebiet hinaus bekannt als Tau —⸗
ſendkünſtler . Ganze Scharen von „ Wibervölkern “
umlagerten ſeine Werkſtatt mit Spinnrädern
und Haſpeln , wenn der Winter ins Land zog .
Da wurden die Spinnräder neu gefilzt , geölt und
aufgefriſcht . Jede wollte das flinkeſte und ſchönſte
Rädchen haben . Bevor die Braut mit ihrem
Bräutigam ins Pfarrhaus und ins Vogtshaus
ging zur Hochzeitsanmeldung , beſtellte ſie beim
Draier in Unteralpfen ein neues Spinnrad und
einen Haſpel , welche vorn oben auf den Braut⸗
wagen geſtellt werden mußten und nicht fehlen
durften . Der Spuhler oder die Spuhlerin holten
in Fidelis Werkſtatt ein Spuhlrad oder ließen es
ausbeſſern . Bei dieſer leichten Arbeit , die man
ſingend verrichten konnte , wollten ſie ihr Winter⸗
brot verdienen . Der Weber beſtellte das blanke
Weberſchifflein , damit es luſtig tanzend ihm ſein
Daſein verſchönere und ihn ins Brot ſetze . Die
Draierwerkſtatt lieferte in Menge Holzſchüſſeln ,
Teller , Walzhölzer , Faßhahnen , Salz⸗ und Pfef⸗
ferbüchslein und dem Schreiner die feinſten Dre⸗
herarbeiten zu den Hausmöbeln . Beim Ollämp⸗
chen oder beim Kerzenlicht wurde bis tief in die
Nacht hinein gearbeitet , wenn die Kunden dräng⸗
ten und keine Ausreden oder Drechflerlügen die
Dränger befriedigen konnten . In der Mutter⸗
ſchen Werkſtatt wurde geſchnitzt , vergoldet , ge—
malt und modelliert . An alles wagte ſich der
Draierfideli . Er wurde auch geholt , wenn die
Turmuhren ſtreikten . Kunſtvolle hölzerne Grab⸗
kreuze , die wir in unſerer Jugend noch bewun⸗
dern durften , Kreuze mit Chriſtuskörpern für
Kirchen und Kapellen , hölzerne Wegkreuze mit

aus der Schweiz und
Die Drechfler bekamen
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den Leidenswerkzeugen , wie in Hechwil noch eines
ſteht ( Gügelkreuz ) , Modelle aller Art für die
Gießereien in Kieſenbach und Albbruck verließen
fir und fertig das Mutterſche Haus der Heimat⸗
kunſt . Das Geſchäft blühte . Der Draierfideli ,
den man nie ohne Pfeifchen ſah , außer in der
Kirche , konnte vergnügt dampfen und qualmen .
Er hatte treue , lernbegierige Geſellen : ſeine
Söhne Leopold , Jakob , Auguſtin und meinen
Vater Martin Ebner —

Leopold , geboren am 22 . Dezember 1827 , war
das ſechſte von 14 Geſchwiſtern . Sein Geburts⸗

tag war ein Freudentag in Draiers Haus . Er
war der erſte Bub . Als ihn die Paten zur Taufe
in die nahe Kirche trugen , krachten mehrere
Schüſſe von der Holzlaube des Nachbarhauſes ,
wo der Hausfreund , Baumwollfabrikant Lorenz
Schmiedle , wohnte . Pfarrer Speidel , der ehe —
malige St . Blaſianer , der öfters die Werkſtatt
beſuchte , war auch unter den vielen Gratulanten .
Er ſagte ſcherzend : Der Leopold müſſe einmal
den Vater weit übertreffen , der Bub müſſe ſpäter
in die Freinde , um etwas ganz Tüchtiges zu wer —
den . Der glückliche Vater merkte ſich dieſes
Pfarrerwort und ſuchte von Jugend an ſeinen
Erſtgeborenen in die Kunſt des Zeichnens , Drech⸗
ſelns und Schnitzelns einzuführen . Der Vater
erzählte ſeiner Frau oft , wie Leopold gern in der
Werkſtatt ſich aufhalte , allerlei Fragen ſtelle , für
alles Intereſſe zeige und eine geſchickte Hand
habe . Als Leopold zehn Jahre alt war , baute
der bekannte Unteralpfener Sohn , Konrad
Albiez , im zweiten Stock der altertümlichen
Mühle zu Alpfen nach Vollendung ſeiner Lehr⸗
zeit ( bei Scherzel in Herbolzheim ) die erſten
Orgeln für Waldkirch und Birndorf . Unſer Leo⸗
pold mußte oft den kurzen Weg vom Vaterhaus
zur Mühle machen , um gedrehte Säulen und
anderes Dreherwerk zum Orgelbauer zu tragen .
Albiez hatte ſeinen Spaß an dem rotbackigen
jungen Draierbub und ließ ihn hineinſchauen in
das Gewerk ſeiner Pfeifen und Drähte . In
Unteralpfen war Pfarrer von 1819 bis 1845
Hieronimus Speidel , geboren am 21. März 1760
in Groſſelfingen , ein „ durchaus geſcheiter Kopf “
( Archivrat Bader ) , der bis zur Aufhebung des
Kloſters St . Blaſien Benediktinerpater war . Er
wurde dann Profeſſor am Gymnaſium in Frei⸗
burg und ſpäter Pfarrer in Aichen bis 1819 .
Wenn die Schulkinder beſonders brav und fleißig
waten im Religionsunterricht , erzählte der ehe⸗
malige St . Blaſianermönch vom Kloſter an der
Alb⸗ von der mächtigen Kuppel , von den Altären
aus Marmor , von den Heiligenbildern und Sta⸗

tuen , von den vielen koſtbaren Büchern , den alten
Münzen und den Pergamenturkunden . Da war
eine lautloſe Stille in der Klaſſe , und die Augen
des Pfarrers wurden feucht , wenn er bei der Er—⸗
zählung ſich beklagte , wie jetzt alles verſchleudert
ſei und anſtatt der frohen Gebete und Geſänge
in St . Blaſien die Fabrikräder lärmten . Leopold
durfte mehrmals die drei Stunden Weg mit dem
Vater nach St . Blaſien machen . Da konnte er
ſchauen , ſtaunen und bewundern . „ So möchte
ich auch einnal Bilder machen können “ , dieſer
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Wunſch wurde immer mehr lebendig in ſeiner
Seele . Das wunderbar edle , in weißen Email⸗

farben ſchimmernde Muttergottesbild der Unter —

alpfener Kirche nahm das wilde Knabenherz oft

gefangen . Dieſe hehre Geſtalt unter dem Kreuze ,

ſehr wahrſcheinlich ein Werk des Hans Baldung
Grien , konnte er nicht genug betrachten und be—

ſchauen . Mehr als einmal meinte er , Maria die

Schmerzensmutter rufe ihm zu, du mußt auch

einmal ein ſolcher Bildermacher werden . Die

Lehrer Joſef Flum ( geſtorben 1838 ) und Franz
Xaver Lederle ( 1836 —1843 ) , vom Draierfideli
über ſeinen Leopold oft gefragt und aufgemun —
tert , ſchenkten dem kerngeſunden lerneifrigen
Draierbub beſondere Aufmerkſamkeit . Als Leo —

pold mit den beſten Zeugniſſen aus der Schule

entlaſſen war , begann jetzt die eigentliche Lehr⸗

zeit in der Werkſtatt ſeines Vaters . Nach dem

nahen Waldkirch mußte er eines Tages eine klei⸗

nere Arbeit für die dortige Kirche bringen . Der

damalige Pfarrer Joſef Schmid zeigte ihm in

der Kirche die feingeſchnitzte Hochrelieftafel aus

der Zeit Albrecht Dürers , auf der die Darſtel⸗

lung Jeſu geſchnitzt iſt . „ So möchte ich auch
einmal ein Bildhauer werden , wie dieſer Mei⸗

ſter “, dieſer Wunſch und dieſe Sehnſucht fingen
im Knabenherzen Feuer , das nicht mehr erlöſchen

ſollte . So vergingen bei frohem emſigem Schaf —

fen in der Werkſtatt des Vaters die Jahre nach

der Schulentlaſſung . Der Draierfideli merkte

mit väterlicher Freude , ohne allen Neid , immer

mehr , daß dem Leopold die Unteralpfener Werk —

ſtatt räumlich und geiſtig zu eng ſei .

In Arlesheim bei Baſel hatte Fidel Mutter

einen Freund , den Bildhauer Kaſpar Ackermann ,
der 1821 aus dem Fricktal auswanderte und in

der Nähe der Kunſtſtadt Baſel nach Erlangung
des Bürgerrechtes eine Werkſtätte gründete . In
Arlesheim war von 1678 bis 1828 die Reſidenz
des Domkapitels von Baſel . Das Domkapitel
hatte eine eigene Kirche . Hier war der junge
Schwarzwälder oft zu ſehen . Er kannte bald alle

Einzelheiten des Innern . Sein leutſeliger Meiſter

nahm ihn oft mit nach Baſel in die Kunſtſamm⸗

lungen . Da ging unſerm Leopold eine ganz neue

Welt auf . Nach ſeiner Lehrzeit in Arlesheim ,

die er ſpäter in einem Brief die ſchönſte Zeit ſei⸗

nes Lebens nannte , arbeitete er als Geſelle bei

einem Bildhauer in Solothurn . Dieſe Kanton⸗

ſtadt mit ihren großen Gebäuden , künſtleriſchen
Brunnen und dem reichen Muſeum gaben ihm

neue Anregung . Seit 1828 war Solothurn

biſchöfliche Reſidenz für das Bistum Baſel ge⸗
worden . Die chriſtliche Kunſt erlebte hier einen

Frühling . In dieſes neue chriſtliche Kunſtleben

kam Leopold als Geſelle mit dem zähen Lerneifer

des Schwarzwälders . Die Lehrzeit in Arlesheim

dauerte zwei Jahre ( 1650 —1852 ) . In Solo⸗

thurn blieb er nur ein Jahr . Der Wandertrieb

hat ihn gepackt . Seine Sehnſucht , die ihm Tag
und Nacht keine Ruhe ließ , war München . Das

Geld zur Reiſe , die er nach Geſellenbrauch größ⸗
tenteils zu Fuß zurücklegte , brachte er aus der

Schweiz . Die treubeſorgte Mutter packte ihm

ſtillen Gebeten in den Lederſack Wäſche ,Unter
Werktagskleidet Würſte , Speck , Butter und

Leopold Mutter

Eier . In das Gebetbuch , das ſie ſchön eingepackt
hatte , legte ſie einen Zettel mit den zwei Worten :

„ Bleib brav ! “ Beim Abſchied gab es viel Trä⸗

nen ins Draiers Haus . Kurz vor dem oberen

Kreuz am Waldshuter Weg ſchaute Leopold

nochmals zurück auf das Elternhaus und den

Kirchturm , ſchwenkte ſeinen Hut und frohgemut
verſchwand der hoffnungsvolle Bildhauergeſelle
im Buchholz . Der Weg ging über Schaffhauſen ,

Konſtanz mit dem Dampfer nach Lindau ins

Bayriſche . Es war nicht leicht für den ganz un⸗

bekannten , landsfremden jungen Schwarzwälder ,
in München bei einem Künſtler Arbeit zu finden .
Als er nach langem Suchen und vielen Sorgen

zum Holz⸗ und Steinbildhauer Johann Betz kam ,

wurde er wegen ſeiner guten Zeugniſſe in der

Kunſtwerkſtätte aufgenommen . Johann Betz , ge⸗
boren am 16. Mai 1818 in Lermos , war ein

Schüler Konrad Eberhards , des berühmten Bild⸗

hauers . Vom künſtleriſchen Können des Bild⸗

hauers Betz zeugen die Kirchen in der Gegend
von Roſenheim , beſonders die Pfarrkirche von

Riedering . Die Heiliggeiſtkirche in München be⸗

ſitzt von ihm die liebliche Statue der heiligen

Ottilie ; eines der bedeutendſten Werke des Mei⸗

ſters iſt die Darſtellung des letzten Abendmahls ,

welches in der Liebfrauenkirche in München eine

Zierde des Corpus⸗Chriſti⸗Altares iſt . Auch in

der Steinbildhauerei leiſtete Betz überaus Gedie⸗

genes , wie die Grabdenkmäler der Familie Gör⸗

res und des Theologieprofeſſors Klee auf dem

Münchener Südfriedhof beweiſen . Betz hatte
bald den eiſernen Fleiß und die angeborenen

Fähigkeiten Mutters erkannt und übergab ihm

die ſchwierigſten Arbeiten . Aus dem Geſellen
wurde ein Meiſter . In der freien Zeit beſuchte
er eifrig die Kunſtmuſeen und die Kirchen der

Stadt . Als ihm die Werkſtätte des Johann Betz

nichts Neues mehr zu bieten hatte , fragte er bei
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dem Bildhauer und Altarbauer Ferdinand Preckle
an . Von Preckle ſtammen mehrere allegoriſche
Gruppen und Einzelfiguren am Bundesbahnhof
in Baſel . Von ſeinen religiöſen Darſtellungen
ſeien erwähnt die Skulpturen am St . Georgs⸗
altar der Münchener Liebfrauenkirche und die
Statuen der Kanzel in Trautheim . Unter den
Münchener Meiſtern der chriſtlichen Kunſt war
Leopold bekannt und wurde alsbald aufgenom —
men . Während dieſer faſt zehnjährigen Mün —
chener Studienzeit packte den Schwarzwälder oft
das Heimweh nach den heimatlichen Bergen und
den Tannenwäldern . Im Herbſt 1862 ging ' s in
Unteralpfen durch das ganze Dorf : „' s Draiers
Lebold iſch do! “⸗

Der ſtattliche junge Mann mit ſeinem Künſt⸗
lerkopf wurde ordentlich begafft und beſtaunt
und ſtand bei ſeinen Landsleuten in hoher Ach —
tung . Sie waren ſtolz auf ihren Landsmann .
Mitte Februar , als auf den heimatlichen Bergen
der Schnee und die Sonne noch miteinander
kämpften , während im Rheintal ſchon der Früh —
ling winkte , hielt es Leopold nicht länger . Mit
einem Paß nach Frankreich wanderte er Baſel
zu, kehrte bei den Bekannten in Arlesheim an
und ging auf der Bafler Seite ins Elſaß ; wahr⸗
ſcheinlich war ſein Ziel Paris . Er wollte noch
mehr ſchauen und lernen . In Colmar hielt er
ſich mehrere Tage auf und hatte dorthin die Poſt
beſtellt . Der Iſenheimer Altar , die Höchſtleiſtung
des Malers Matthias Grünewald , eines der
größten Farbenkünſtler aller Zeiten , war für
Mutter ein unvergeßliches Erlebnis .

Ein Brief aus München ruft unſern Leopold
aus dieſer Kunſtfreude an das Krankenbett ſeines
geliebten Meiſters Ferdinand Preckle . Dieſer hat
zu ſeinem bisherigen Mitarbeiter allein das Ver⸗
trauen , daß er ſein Geſchäft weiterführe . Der
Schwarzwälder überlegt ſonſt mehr als dreimal ,
bis er handelt . Aber hier war unſer Landsmann
alsbald entſchloſſen . Er folgte dem Ruf ſeines
Meiſters und machte ſich ſofort auf die Rück⸗
reiſe . Der Aufenthalt in Unteralpfen war ganz
kurz. Er traf Ferdinand Preckle ſterbend an .
Dieſer hatte gerade die Arbeit an dem Hochaltar
für die Stadtpfarrkirche zu Donauwörth begon⸗
nen , als er erkrankte . Leopold Mutter , ſein
beſter Mitarbeiter , ſollte das Werk vollenden .
Er gelobte in die zitternde Hand des ſterbenden
Meiſters ( geſtorben am 17. März 1863 ) , den
Altar fertigzuſtellen auf Rechnung der Meiſters⸗
witwe . Nur den Namen für das Kunſtwerk be⸗
hielt ſich Leopold vor . Er mietete die Werkſtatt
Preckles um 150 Gulden und arbeitete als ſelb⸗
ſtändiger Meiſter .

„ Mit dem Geſchäft geht es gut “ , ſchreibt er
am 29 . Mai 1863 an ſeinen Vater , „ein großer
Altar nach Donauwörth iſt gerade angefangen :
als Hauptbild Mariä Himmelfahrt , umgeben
von 6 Engeln in Hochrelief . Das Modell habe
ich gerade fertig modelliert . Die Ausführung in
Holz wird 9 Fuß hoch , 57 Fuß breit , oben
kommt die Krönung Mariä , im ganzen 20 Figu⸗
ren . Die Höhe des Altares iſt 48 Fuß , wir ſind
zu ſieben Leut , und bis nächſten Juli ( 1864 )
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ſollte der Altar aufgeſtellt werden . Eine Stif⸗
terin mit 60 Krautherbſt auf dem Rücken und
20 000 Gulden hatte dieſe edle Abſicht . Destvegen
muß geeilt werden , daß die edle Stifterin noch
den Altar zu Geſicht bekommt . “ Ein anderes
Wal ſchreibt er an den Vater : „ Ich habe viel
Arbeit , nur kein Geld und der ſchreckliche Michel
ſteht vor der Thüre ( Michaelil ) und verlangt
150 Gulden , wo ich doch keinen Knopf dazu
habe . Kein Kreuzer geht mir ein . Da kann man
wohl ſagen : Wer ausharrt wird ſelig , wer nicht
zahlt wird verflucht . “ Am 23 . September 1868
lieh ihm ſein Onkel und Taufpate Gregor Mut —
ter 400 Gulden .

Die größeren Werke , welche aus der Kunſt —
werkſtätte Mutters hervorgegangen ſind , außer
dem ſchon erwähnten Altar zu Donauwörth , ſol —
len , ſoweit uns Einzelheiten bekannt ſind , hier
erwähnt werden : „ Herr Leopold Mutter , Bild —
hauer in München “ , heißt es in einem Anerken —
nungsſchreiben des Stadtpfarramtes und des
Magiſtrats von Neuburg a. Donau vom 68. No⸗
vember 1866 , „ hat für die hieſige Pfarrkirche
einen neuen Hochaltar gebaut , welcher in Ent⸗
wurf und Ausführung alle Erwartungen der
Pfarrgemeinde in Neuburg a. Donau nicht nur
erreicht , ſondern weit übertroffen hat . Wer dieſes
Kunſtwerk geſehen , und darunter befinden ſich
Männer von ausgezeichnetem Kunſtverſtändniſſe ,
hat dem Künſtler das wohlverdiente Lob ge—
ſpendet . “

1869 ſtellte Leopold Mutter in der Kunſtaus⸗
ſtellung in München die Figuren aus , welche er
für die Kirche in Weißenhorn geſchaffen hatte .
„ Auf dem Gebiete der Plaſtik “ , heißt es in einer
Kritik der Augsburger Poſtzeitung vom 12. Okt .
1869 Nr . 49 , „ hat Leopold Mutter die Sakra⸗
mente in neuer und orgineller Weiſe behandelt .
Es ſind 7 ſchöne Engelsgeſtalten , denen als Atri⸗
bute die Materien der Sakramente als Kenn⸗
zeichen beigegeben ſind . Gewiß ein freundlicher
Gedanke , daß die Sakramente als himmliſche
Genien die Menſchen nach ihren verſchiedenen
Ständen und Zuſtänden durchs Leben begleiten!
Unter den vielen Figuren , welche Herr Mutter
für die Kirche in Weißenhorn zu liefern hat ,
wird dieſer Engelchor eine ganz beſonders ſchöne
und zum Herzen des Volkes ſprechende Zierde
werden . “

„ In der Königsburg Ludwig des Zweiten ver —
fertigte Mutter ein Zedernholz⸗Relief für eine
Bettſponde ſeiner Majeſtät . Es iſt ein Oblong
von etwa 3 Fuß Länge und 1 Fuß Höhe , dar⸗
ſtellend die Auferſtehung des Herrn . Der Künſt⸗ler hat die Schwierigkeit des ſchmalen Höhen⸗
raums dadurch glücklich überwunden , daß der
Heiland mit dem einen Fuß noch tief im
Grabe ſteht , während der andere ſich er⸗
hoben und ſchon die Schwelle betreten hat .Die rechte Hand emporgeſtreckt und in der
linken die Fahne haltend , ſcheint er zu rufen :
Tod , Tod , wo iſt dein Sieg ? “ Zwei Wächter
ſind noch im Schlaf verſunken , während der
dritte vor Schrecken betäubt und gelähmt den
göttlichen Sieger anſtarrt und ein herniederſchwe⸗
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bender Engel ihn anbetet . Das Ganze iſt von
künſtleriſchem Fleiß und mit der Genauigkeit eines
Elfenbeinſchnitzers ausgeführt und macht trotz
des ſo unzählige Male behandelten Gegenſtandes
einen überraſchenden Eindruck . Soviel wir wiſ⸗
ſen , iſt der Bildhauer Mutter durch ſeine vielen
und trefflichen plaſtiſchen Arbeiten in Schwaben
und Bayern für die Kirche in Mindelheim ,
Donauwörth , Neuſtadt a. Donau , Mainburg
wohl bekannt “ ( Augsburger Poſtzeitung vom
30 . April 1868 Nr . 26 , Beilage ) .

„ In der Kirche zu Sontheim ſind die geſchnitz⸗
ten Figuren der 3 Altäre von Leopold Mutter “
( Neue Augsburger Zeitung 21 . Sept . 1879 ) .
„ In der Kirche zu Rettenbach ſtammen die Figu⸗
ren ſämtlicher Altäre und die Apoſtelſtatuen von
Leopold Mutter . Beſonders ſchön ſind gearbeitet
die Apoſtelſtatuen , das Hochrelief auf dem Hoch⸗
altar , die Hinrichtung des Jakobus Major und
die Statue des hl . Franz KXaver “ ( Neue Augs⸗
burger Zeitung 23 . Juli 1882 ) . „ Der ſchon
oft öffentlich genannte Leopold Mutter in Mün⸗
chen hat ſämtliche Figuren der Altäre und die
zwölf Apoſtel kunſtgerecht geſchnitzt “ ( Allgäuer
Zeitung 11. Juli 1882 ) . In der „Allgemeinen
Deutſchen Biographie “ Band 32 , Seite 344 ,
heißt es zuſammenfaſſend von Mutters Tätigkeit
als Bildhauer : „ Mit eiſernem Fleiß ſchuf Mue⸗
ter eine Reihe von Büſten ( des Schießbaumwolle⸗
erfinders Schönbein ? , des Landtagsabgeordneten
Kapfhammer , des Dichters Jakob Balde ) ,
Heiligen⸗Statuen und Altäre für zahlreiche Kir⸗
chen in Süddeutſchland , insbeſonders für Mindel⸗

heim , Neuſtadt ( 1866 ) , Mainburg ( 1867 ) , Wei⸗
ßenhorn ( 1869 ) , Türckheim , Weſterheim , Brei⸗

tenbrunn , Bettenbach , Grönenbach , Unterrieden ,

Wilſtolzried , die Wallfahrtskirche in Wending ,
Rain , Zimmetshauſen , Rettenbach im Günttal
uſw . Auch König Ludwig der Zweite betraute
ihn mit kleineren Arbeiten zur Ausſchmückung
ſeiner Prachtbauten . Eine ſeiner letzten Leiſtun⸗
gen war der Pfarraltar für ſeine Heimat Unter⸗
alpfen . “

Am 15. Juni 1658 ſchreibt Leopold an ſeine
Eltern : „ Auf Pfingſten wurde ich fertig mit
einem Veſperbild , „Chriſtus und Maria ' , in
Lebensgröße . Ich brauchte über ein Vierteljahr
dazu . Es machte mir ſehr Vergnügen , eine ſolche
Arbeit zu vollenden . “ Damals arbeitete er in der
Werkſtatt des Bildhauers Preckle .

„ Gerade habe ich im Kunſtverein eine Gruppe
ausgeſtellt , eine Kreuzabnahme . Wie ich höre ,
gefällt ſie allgemein “ , konnte Leopold Mutter
am 5. Auguſt 1866 ſeinen Eltern und Geſchwi⸗
ſtern berichten . In der Kunſtchronik ( 1868 , Seite
190/191 ) wird dieſes Werk erwähnt : „ Ausge⸗
ſtellt hat Leopold Mutter ein Hochrelief in Gips ,
Chriſtus von ſeiner Mutter und den Engeln be⸗
trauert . “ Der Ausſtellungskritiker rühmt an die⸗
ſer Gruppe beſonders das Gefühl , das der Künſt⸗
ler hineingelegt habe .

Im Dezember 1874 ſandte er als Weihnachts⸗
geſchenk an ſeine Mutterkirche ein geſchnitztes
Chriſtkind . Sein Rieſenfleiß ließ ihn nicht mehr
raſten und ruhen . „ Die Arbeit drängt ſo ſehr ,
daß ich nachts bald nicht mehr ſchlafen darf “
( 28 . Mai 1868 ) . „ Auf Weihnachten habe ich
ſoviel zu tun , daß ich beinahe nicht zum Schlafen
komme “ , ſchreibt er ein andermal . Aus allen ſei⸗
nen Brieſen ſpricht ein geſunder Schwarzwälder
Humor . „ Speck , Nüſſe , Apfel , Kartoffeln von
zu Haus ſind ausgezeichnet . An den Nüſſen hat

Der Chemiker Chriſtian Fried⸗
rich Schönbein , geboren 18. Oktober
1799 in Metzingen ( Württ . ) war
von 18328 bis zu ſeinem Tode am
29. Auguſt 1868 Univerſitätsprofeſſor
in Baſel . Er entdeckte das Ozon
( 1840 ) und die Schießbaumwolle
( 1846 ) . Wer Muͤtter den Auftrag
zur Schaffung dieſer Büſte gegeben
hat , konnte ich nicht ermitteln .

Der Jeſuit Jakob Balde ge⸗
boren 1604 in Enſisheim im Elſaß ,
geſtorben am 16. Auguſt 1668 in
Reabin a. Donau war einer der
bedeutendſten Lateindichter , er wird
der deutſche Horaz genannt . Der
Proteſtant Herder nennt ihn „Dichter
Deutſchlands für alle Zeiten “. In
der Zeit der größten Erniedrigung
Deutſchlands rief Jakob Balde die
Deutſchen auf zur Selbſtbeſinnung
und Vaterlandsliebe .

links : Bild des hl. Joh . Nepomuk
von L. Mutter

rechts : Herz⸗Jeſu⸗Statue
vom gleichen Künſtler
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mir Jakob ( Bruder ) zwei Hämmer totgeſchla —

gen . Die Apfel erinnern mich an die Heimat —
Lieber Vater ! Habt Ihr fleißig während der

Ernt g' ſchnitta uff der Hochhürla ( Berg ) oba ,

iſchi nit in müde Rugge ja g' ſchoſſa , hänt Ihr
viel Garbe bunde ? Ich habe keine bunden , ich

hab eine Figur zu machen , die 12 Fuß hoch wird .

Gruß an Pate Johannes . Er ſoll einmal nach
München wallfahrten gehen , da ſtehen auch ſo
dreißig Kirchen . Er kann gewiß genug beten .
Was macht der Pate ? Hat er ' s Draiersfidelis
Loch ( Gewann⸗ - Name ) eben gemacht ? “ Mutters
ullbekannte Tüchtigkeit brachte ſein Geſchäft zur
Blüte . Er gründete einen eigenen Hausſtand und

verheiratete ſich am 21. November 1871 mit
Maria Bachmeier in München . Die Ehe war
eine durchaus glückliche , aber kinderlos .

Seinen Eltern Fidel Mutter , geſtorben am

13. Februar 1878 , und Katharina geborene Hil⸗
pert , geſtorben am 22 . Dezember 186g9, ſchuf der
dankbare Sohn ein würdiges Grabdenkmal aus

weißem Marmor . Im oberen Rundbogen thront
Chriſtus der König . Rechts und links ſchauen der

hl . Fidelis von Sigmaringen mit dem Marter⸗

werkzeug , dem grauenhaften Morgenſtern , und
die hl . Katharina mit dem Rad auf den Grab⸗

hügel herab . Dieſe Figuren in Hochrelief ( Kup⸗
ferlegierung ) tragen in feinſter Ausführung bis
in die kleinſten Einzelheiten die Geſichtszüge der
Eltern . Ich habe den originellen Draier Fideli
noch gekannt in meinen erſten Jugendjahren . Er
kam öfters in mein Geburtshaus , wo mein Vater

ſelig , ſein ehemaliger Lehrbub , neben der Gaſt⸗
wirtſchaft eine Drechſlerwerkſtätte im Betrieb
hatte . Ganz ſo und nicht anders wie auf dem

Grabſteinbild habe ich den Unteralpfener Tau⸗

ſendkünſtler öfters geſehen und im Gedächtnis

behalten . Eine Büſte aus Gips , der naturgetreue
Kopf des Draierfideli wurde dem Vater kurz
vor ſeinem Tode überſandt . Dieſer Gipskopf iſt
noch heute in der heimatlichen , holzgetäfelten
Stube ins Draters Haus . Die Figuren des hl .
Stephanus und des hl . Laurentius , rechts und
links vom Unteralpfener Hochaltar , ſtammen
aus der Werkſtätte des Leopold Mutter . Sie
waren ſchon in der Kirche vor der Reſtauration .
Die Statuen des Jeſusknaben , der Muttergottes
und des hl . Joſef , die bei den Prozeſſionen mit⸗

getragen werden , ſind Werke unſeres Landsman⸗
nes aus der erſten Zeit ſeines Schaffens . Die
Bildwerke in der Heimatkirche werden hoffentlich
auf Jahrhunderte hinaus ehrenvolle Zeugen von
dem reichlich geſegneten Kunſtſchaffen unſeres
Landsmannes bleiben .

An ſeinem Elternhaus und ſeiner Heimat hing
Leopold als echter Schwarzwälder mit ganzer
Seele . Es war für ihn wie eine Verklärung für
das bisherige Kunſtſchaffen , als er den Auftrag
erhielt , Statuen und Reliefſchnitzereien für die
Altäre der Unteralpfener Pfarrkirche zu liefern .

In der Feſtausgabe des Vereins für Chriſtliche
Kunſt ( Ig1o ) heißt es Seite 121 : „ Eine Auf⸗
gabe , die Mutter mit beſonderer Freude aufgriff ,
war die Herſtellung des Hochaltars für ſeine

Heimatkirche Unteralpfen . Wohl brachte er das

Werk noch zu Ende , aber die Abſicht , dasſelbe

ſelbſt zur Aufſtellung bringen zu können , ver⸗

eitelte eine Krankheit und der am 27 . Mai 1687

erfolgte Tod des ob ſeiner anſpruchsloſen Gedie —

genheit allſeits geſchätzten Meiſters . “
Man kann ſich als Schwarzwälder lebhaft

vorſtellen , wie Leopold Mutter ſich freute , die

Zeugniſſe ſeines Könnens ſelbſt in die Heimat zu
bringen , ſein teueres Heimatdorf mit den ſchwarz⸗
grünen Tannen , den lachenden Fluren und den

murmelnden Quellen und Bächen wiederzuſehen .
Die kunſtvolle Herz - Jeſu - Statue auf dem Hoch⸗
altar , die bis aufs einzelne meiſterhaft ausge —
führten Reliefbilder am Antependium dieſes
Altares ſeiner Heimatkirche , wo er getauft
wurde , ſollten ſeine letzten Arbeiten ſein . Auch
die beiden fein ausgearbeiteten Statuen des hlä.

Franziskus und des hl . Johannes von Nepomuk
auf dem rechten Nebenaltar ſind Mutters Werk .

Auf den erſten Blick ſieht man , daß die Holzfigu⸗
ren auf dem Marienaltar , St . Barbara und
St . Eliſabeth , nicht von Leopold Mutter ſtam⸗
men . Es fehlt hier die peinliche Ausarbeitung
bis ins Kleinſte und die ſeeliſche Belebung , wie
es bei Leopold Mutter charakteriſtiſch iſt . Als
er auch dieſe Figuren modellieren wollte , holte
ihn der Tod aus der Werkſtätte heraus .

Es iſt ein großes Lob für unſern Landsmann ,
wenn es im neuerſchienenen Lexikon des „ Katho⸗
liſchen Deutſchland “ von ihm heißt : „ Leopold
Mutter ſchuf Büſten und Reliefs in ſorgfältig⸗
ſter Ausführung . “

Die Reſtauration der Pfarrkirche in Unter⸗

alpfen ( 1886/87 ) war ganz das Werk des tat⸗

kräftigen , überaus beliebten Pfarrverweſers
Franz Fünfgeld , des ſpäteren Direktors und
Prälaten zu Herten . Die Unteralpfener hatten
damals da und dort noch reichlich Gold , das

Fünfgeld für die Verſchönerung der Pfarrkirche
flüſſig zu machen wußte . Er hieß deswegen unter
ſeinen Freunden „ Sechsgeld “ .

Dieſer ſchaffensfreudige Pfarrverweſer , der
auch die Kirche in Hierbach gebaut hat , fand
während dieſer eifrigen Tätigkeit noch Zeit , mir
Lateinunterricht zu geben und drei Jahre Gym⸗
naſium mit mir durchzuſchaffen . Als von Mün⸗
chen die neuen Altäre mit den kunſtvollen Figu⸗
ren ankamen und von dem Bruder Leopolds ,
dem Ornamentbildhauer und Altarbauer Jakob
Mutter , in der Pfarrkirche aufgeſtellt wurden ,
war ich oft neugieriger Zuſchauer . Damals
wurde die Liebe und Verehrung zu meinem
Landsmann Leopold Mutter in mein Knaben⸗

herz hineingelegt . Ich bin froh , daß ich durch
dieſe beſcheidenen Zeilen meinem unvergeßlichen
Landsmann ein Denkmal ſetzen durfte .



Abenoͤfahrt
von Guſtav Sempf

Treibe , Schifflein , treibe

in den Abend lind !

Itern und Mondes Scheibe

Still Geleite ſind .

Lärm und wirres Bangen

ſind ſo weit verweht ,

kommt ein Feimverlangen
leis wie ein Gebet .

Gleite , Schifflein , gleite !

ruhig rinnt die Jeit ,

fernher glänzt das weite

Meer der Ewigkeit .

Das WHWeine „ einmalige geſchichtliche Leiſtung “
( Adolf Hitler 1936 )

Der unerhörte Kraft - und Willenseinſatz , den wir
ſeit einigen Jahren auf faſt allen Bereichen des
nationalen und wirtſchaftlichen Lebens beim deutſchen
Volke feſtſtellen können , offenbart ſich auch auf dem
großen Gebiet der Bekämpfung der Not . Sichtbar
wird dieſer ſoziale Einſatz vor allem in der Tätigkeit
des Winterhilfswerkes des deutſchen Volkes , das nun
ſeit Jahren ſchon in wachſendem Maße vom ganzen
Volke getragen wird und immer lückenloſer auch die⸗
jenigen erfaßt , die früher den Bedürfniſſen notleiden⸗
der Volksbrüder mehr oder minder verſtändnislos
gegenüberſtanden . Nach Abſchluß des diesjährigen
Winterhilfswerkes legte Reichsminiſter Or . Goebbels
Ende Mai im Beiſein des Reichsbeauftragten für
das WHW , Hauptamtsleiter Hilgenfeldt , und der
Gaubeauftragten der Reichsführung des WHWedem
Führer einen Leiſtungsbericht über das Hilfswerk
1935/36 vor . Danach wird für das WHW' ö1935/36
bis jetzt eine Geſamtleiſtung von rund 370 Millionen
Reichsmark feſtgeſtellt . Das WHW' ᷓ1933/34 hatte
eine Geſamtleiſtung von 368 Millionen RM. , das

WHW ͤ1935/36 eine ſolche von 367 500 00 RM .
zu verzeichnen . Alſo iſt auch im verfloſſenen Jahre
wiederum eine Steigerung zu verzeichnen .

Dr . Goebbels konnte dem Führer mitteilen , daß
die Gaubeauftragten für das WHW nicht nur die

1250 000 Helfer des WHW darſtellten , ſondern auch
die bon dem Hilfswerk betreuten Volksgenoſſen und

ſchließlich das geſamte deutſche Volk , dem das WHW̃
für ſeine notleidenden Glieder zu einer ſelbſtverſtänd⸗
lichen Ehrenpflicht geworden ſei. Der Führer erklärte
dankend , es ſei das ſchönſte Gefühl und der erhebendſte
Gedanke , für ein Volk arbeiten zu dürfen , das einer
ſolchen Leiſtung fähig ſei. Er betrachte das WHW
als eine einmalige geſchichtliche Leiſtung
der ſozialen Arbeit , auf das alle Mitarbeiter ſtolz ſein
könnten .

Aus dem Leiſtungsbericht des WHW' ᷓr1g35/36
heben wir folgende Angaben und Zahlen hervor :

An Geldſpenden gingen während des Winterhilfs⸗
werkes 1935/36 insgeſamt 338 Millionen RM . ein.
Für dieſen Betrag wurden zur Verteilung an die be⸗
dürftigen Volksgenoſſen Sachwerte eingekauft .

Die Leiſtungen des Winterhilfswerkes 1935/36
betrugen im einzelnen an Nahrungs⸗ und Genuß⸗
mitteln 123 Millionen RM. , wovon für Kartoffeln
45 Mill . , für Brot und Mehl 1r Mill . , für Fleiſch
und Fleiſchkonſerben 12 Mill . , für Fiſchfilet 8 Mill .
verausgabt wurden ; an Brenmmaterialien einſchließlich
Kohlen 75 Mill . , an Bekleidung 75 Mill . , an Haus⸗
haltungsgegenſtänden 8 Mill . , an Gutſcheinen 48
Mill . RM . An Plaketten und Abzeichen wurden bei
den Reichsſammlungen des Winterhilfswerks 1935/36
83 161 682 Stück verkauft . Die verkauften Plaketten
und Abzeichen hatten einen Geſamtherſtellungswert
von 4 148 0 RM .
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Die Olympiſchen Spiele in Deutſchland

Olympia⸗Regatta vor dem deutſchen Marine - Ehrenmal von Laboe

Die Plaketten und Abzeichen wurden ausſchließlich
in Notſtandsgebieten des Reiches hergeſtellt , in denen

ganze Städte dadurch mehrere Monate Arbeit und
Brot fanden .

Die Herſtellung erfolgte faſt ausſchließlich durch
Heimarbeit . Der Lohnanteil an dem Herſtellungswert
der Plaketten und Abzeichen beträgt 70 —80 Prozent .

Ein beſonders auffälliges Beiſpiel der ſtarken
wirtſchaftlichen Impulſe , die vom Winterhilfswerk
ausgehen , lieferte die Fiſchaktion . Zeitweiſe ſtanden
nicht weniger als 20 v. H. aller auslaufenden Hoch—
ſeefiſchereifahrzeuge im Dienſte des Winterhilfswerks .
Während früher die Fiſchmärkte die nicht abgeſetzte
Ware zu Schleuderpreiſen von einer RM . je Zentner
an die Fiſchmehlfabriken abgeben mußten , ermöglichten
die Einkäufe des Winterhilfswerks , das 14 RM . für
den Zentner zahlte , ein normales Geſchäft .

Wie in den voraufgegangenen Jahren , hat auch
während der Dauer des WHWſ1935/36 die Caritas
überall , wo der Einſatz ihrer Kräfte möglich ſchien

—dazu ermuntert durch das werbende Wort deutſcher
Biſchöfe ! — gerne ihre Mitarbeit zur Verfügung
geſtellt . In Würdigung deſſen hat darum nach Ab

ſchluß des WHW der Reichsbeauftragte dem Präſi⸗
denten des Deutſchen Caritasverbandes , H. H. Prälat
Dr . Kreutz , das folgende Schreiben überſandt :

Sehr geehrter Herr Prälat !
Das Winterhilfswerk des Deutſchen Volkes 1935 /36

iſt abgeſchloſſen . Der große Erfolg , der ihm beſchie⸗
den war , iſt das Ergebnis einer vorbildlichen Opfer⸗
und Einſatzbereitſchaft des ganzen deutſchen Volkes

Für Ihre wertvolle Mitarbeit , die zu dieſem Er —

folge weſentlich beigetragen hat , ſpreche ich Ihnen
meinen herzlichen Dank aus und bitte Sie , meinen
Dank auch Ihren Mitarbeitern und den nachgeord
neten Stellen zu übermitteln .

Ich darf der Hoffnung Ausdruck geben , auch im
kommenden Winterhilfswerk mit Ihrer Unterſtützung
rechnen zu können .

Heil Hitler !

gez. Hilgenfeldt , Reichsbeauftragtet für das WHW
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Der Gedankenleſer
οe α σααðνuuιι

Das Anweſen des „ Gerberkarle “ lag unter⸗
balb des Dorfes , zwiſchen dem Dorfbach unddem Kanal —auf einer Inſel .

In dem weiten Garten , der mit Lohe und
Lederabfällen aufgefüllt war , wucherten auf⸗fallend große blaßweiße Pilze — wie rieſigeHerbſtzeitlofen .

Und hinter dem Hauſe , jenſeits des übel⸗
riechenden Kanals , dehnten ich ſaftige Wieſenund braune Ackerfelder , die der tüchtige Ge⸗
ſchäftsmann im Laufe der Jahre zuſammenge⸗
kauft hatte .

Er ſelber ſtand — breit und ſicher wie ein
Schuſterſtuhl — am Fenſter ſeiner Wohnſtubeund philoſophierte :

Breit und ſicher wie ein dreibeiniger Schuſter⸗
ſtuhl , der nicht wackelt , ſo mußte ein folides
Geſchäft aufgebaut ſein .

Und ſein Geſchäft ſtand ſicher auf drei
Füßen .

Der eine , das war ſeine Landwirtſchaft , die
er immer noch ausdehnte , wenn er flüſſiges
Kapital ſicher anlegen wollte .

Der andere , das war ſeine Gerberei , in der
er mit den neueſten chemiſchen Mitteln arbeitete ,
ſchneller und gewinnbringender als ſein rückſtän⸗
diger Nebenbuhler .

Und der dritte Fuß , und wahrlich nicht der
geringſte , das war ſein Häute⸗ und Lederhandel ,
der ihm die Metzger und die Schuhmacher der
Umgebung zinspflichtig gemacht hatte .

Und trotzdem , ſo ſchmeichelte ſich der dicke
Mann mit dem runden Kopf und den Katzen⸗
augen , trotzdem war er beliebt im ganzen Dorf .
Man grüßte ihn reſpektvoll und lobte ſeine fet⸗
ten Ochſen und ſeine großen Kartoffeln . Selbſt
der Bürgermeiſter ſuchte ſeine Freundſchaft und
ſchätzte ſeinen Einfluß , und die Kunden prieſen
laut ſein Leder und

zahlten ihre Zinſen ,
ohne zu mucken .

Hatte es nicht

geklopftꝰ
Die hagere Figur

des Schuhmacher⸗
franzel ſchob ſich
durch die Tür . Er
wollte den Sonntag⸗
nachmittag benutzen
—um ein kleines

Geſchäft zu erle⸗

digen . 5

Beſcheiden , faſt
betreten , ſtand der

ſonſt ſo Schlagfer⸗
tige , die Mütze in
den Händen dre⸗
hend , vor ſeinem
ehemaligen Schul⸗ Da miſchte ſich Franzel in den Diſchkurs

kameraden : „ Karle , i ſollt a Stück Soblleder
haben . “

Der Gerber hat ſich nach ihm herumgedreht ,mit geſpreizten Beinen , die Daumen in den Arm⸗
öffnungen der Lederweſte , ſo muſterte er ihn :

„ So , ſo ! Leder ſollteſt du haben ! — und
wie ſteht ' s denn mit dem Bezahlen ? “ —

„ Aber du weißt doch , meine vielen Kinder
und die Krankheit meiner Frau ! “ —

Aber der Karle blieb hart —
„ Deine vielen Kinder , was gehen die mich an ?—Und Leder hab ' ich keins zu verſchenken . Seit

einem halben Jahr biſt du im Rückſtand .Aber der Franzel mußte Leder haben , um
etwas zu verdienen , und ſo verlegte er ſich aufsBitten . In einem Vierteljahr könne er eine
Ziege verkaufen , und dann werde er ſicher alles
bezahlen — ganz ſicher !

„ Gut “ , meint der Karle da , „ wenn das ſo
ganz ſicher iſt , dann kannſt du mir ja einen
Wechſel unterſchreiben . “ —

Und ſo ſehr ſich der Schuſter auch dagegen
ſperrte , ſchließlich gab er doch mit e
Hand ſeine Unterſchrift .

Am Abend ſaß man dann im „ Bären “ , dem
einzigen Dorfwirtshaus , zuſammen ; ein paar
Bauern , ein paar Handwerker und der Bürger⸗
meiſter . Auch der Schuhmacherfranzel , der ſein
Handwerk in Wien gelernt hatte und als Spaß⸗
vogel ebenſo geſchätzt als gefürchtet war , ſaß
dabei .

Man ſprach vom Kino und vom Radio und
ſtritt darüber , was man lieber hätte .

Da miſchte ſich der Franzel in den Diſchkurs .
Sein Sohn , der „Amerikaner “ , habe ihm ge⸗

ſchrieben , daß man drüben daran ſei , beide
Apparate zu vereinigen . Dann könne man am
Telephon nicht nur hören , ſondern auch ſehen ,

mit wem man
ſpricht . Das wäre
eine Sache !

Und die Bauern
guckten tiefſinnig
drein und nahmen
einen kräftigen
Schluck .

Der Schuſter⸗
franzel aber kippte
ſeinen Schnaps hin⸗
unter und fuhr fort :

„ Das iſt immer
noch nicht das Neu⸗
eſte . Nun hat ein
Doktor feſtgeſtellt ,
daß die Gedanken
der Menſchen nichts
anderes ſind , als
eine Art elektriſcher
Wellen , die man mit
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einem empfindlichen Apparat auffangen kann . “

Und als einiger Zweifel laut werden wollte ,

da fuhr er keck fort :
„ Mein Sohn hat mir ein ſolches Ding ge⸗

ſchickt — man nennt es drüben Pſycho - Audion .
Ich habe es hier in meiner Weſtentaſche , zeigen

darf ich es noch nicht , aber wenn die Herren es

wünſchen , dann können wir ja gleich eine Probe
machen . “

Hiermit war nun alles einverſtanden . Und

einer , der ganz beſonders aufgepaßt hatte , rief :
„ Wir möchten wiſſen , was der Bärenwirt jetzt

grade denkt . “
Der Schuſter führt eine dünne Schnur aus

ſeiner Weſtentaſche ans Ohr , macht ein nach⸗
denkliches Geſicht , muſtert den Bärenwirt ſcharf
und meldet dann : „ Er denkt gerade : Franzel ,
du alter Schwindelhuber , zahl lieber deine auf⸗

geſchriebenen Schoppen ! “
Da zuckt der Bärenwirt verlegen zuſammen

und kriegt einen roten Kopf .
Der Franzel aber hatte Oberwaſſer .
„ Teufi nomol ! “ —dachten die Bauern , „ das

ſcheint zu ſtimmen . “ —

Und vorſichtshalber — man wußte ja nicht ,
wen der Malefizfranzel jetzt an die Reihe nimmt
—ſtrengten ſie ſich an , möglichſt gar nichts oder

doch wenigſtens nichts Blamables zu denken .
Aber ſo leicht ihnen das auch ſonſt fiel , jetzt

drängten ſich allerhand dumme Gedanken faſt
gewaltſam in den Vordergrund .

Man ſetzte ſich förmlich der Gefahr aus ,

jeden Augenblick von dem unheimlichen Men⸗

ſchen bloßgeſtellt zu werden .
Und ſo verſchwand einer nach dem andern

aus der Reichweite des gefährlichen Inſtruments .
Der Gerberkarle und der Schuſter hatten den

gleichen Heimweg .
Sie ſchritten ſchweigend nebeneinander her .
Dem geſchäftstüchtigen Karle gingen tauſend

Gedanken durch den Kopf . So ein Malefiz⸗
apparat , wenn man den hätte — beim Häute⸗
und beim Lederhandel ! Den ganzen Wald hin —

ter ſeinen Aeckern könnte er aufkaufen — in

kurzer Zeit .
Aber dieſer unheimliche Franzel ſagte einfach :

„ Da kann ich dir helfen , Karle , ich will dir
meinen Apparat abtreten . “

Der Gerber fuhr herum , verdammt nochmal ,
der hatte ihn ja wieder abgehört !

Und er gab ſeinem Kameraden die Hand :
„ Franzel , du kommſt morgen zu mir ; das

Teufelsding muß ich haben ! “ — — —

Am andern Morgen , ſchon in aller Herrgotts⸗
früh , ſaßen die beiden wieder zuſammen .

Der Franzel hatte ſeinen Hörer mitgebracht .
Er war eingeſchloſſen in eine einfache ſchmale
Blechbüchſe , an der ſich eine dünne grüne Schnur
befand .

. —

Aber ehe er mit dem Anlernen begann , hatte
er noch eine Bitte : „ Karle , gib mir meinen

Wechſel zurück , ich weiß , daß du hierzu bereit

biſt . “
Und ſiehe da , es ſtimmte wieder ; der Gerber

gab den Schuldſchein heraus und ließ die

Summe nach .
Dann gingen ſie miteinander in den Bären .

Als des Bärenwirts Töchterlein ihnen würziges
Rauchfleiſch vorſetzte und dabei dem reichen Ger⸗

bermeiſter recht freundlich zunickte , da klopfte
er ihr gönnerhaft auf die Schulter .

„ Nun , was denkt die Jungfer jetzt ?“ — fragt
er ſelbſtgefällig ſeinen Begleiter . Und der Fran⸗

zel , die Schnur am Ohr , meldet nach einigem
Zögern :

„ Alter Eſel , denkt ſie , bild dir ja nichts ein ! “

Unterwegs trafen ſie den Bürgermeiſter . Der

grüßt den Gerber mit großer Zuvorkommenheit
und fragt , ob er nicht Zeit hätte , an der kom⸗

menden Gemeinderatsſitzung teilzunehmen . Er

lege den größten Wert auf die Anweſenheit eines

ſo erfahrenen und aufrechten Mannes .

Und der Franzel , der unauffällig die Schnur
am Ohr gehalten hatte , meldet pflichtſchuldigſt ,
als ſie wieder allein ſind : „ Warte nur ! Alter

Halunke ! — hat er gedacht — dir will ich das

Handwerk legen ! Sich ſelber von der Steuer

drücken , und andere dafür hineinlegen ! “
Der Gerberkarle erbleichte ! So ſtanden die

Dinge ? und erſchüttert kam er mit ſeinem Be⸗

gleiter vor der Gerberei an .
Dort wartete ein armes Schuhmächerlein , das

Leder kaufen wollte .
Und es grüßte ergeben und lobte den großen

Garten mit den ſchönen blaßweißen Pilzen .
Die Meldung des Gedankenleſers aber lau —

tete : „ Die Pilze im Garten , das ſind die armen
Seelen der Schuhmacher , denen du den Kragen

rumgedreht haſt . “
Da verliert der Gerber die Faſſung und bebend

vor Wut ſchreit er : „ Und was denkſt denn du

von mir ? “
Und feſt entſchloſſen , diesmal ohne Schnur

am Ohr , meldet der Franzel :
„ Daß du der größte Hornochſe biſt , den ich

je geſehen habe ! “
Der Fußtritt , der dem „ Gedankenleſer “ zuge⸗

dacht war , erreicht ihn nicht mehr , er war ge⸗
wandt ausgewichen .

Der Gerberkarle aber ging von dieſem Tage
an in ſich und ward ein anderer Menſch .

Den Wald hinter ſeinen Aeckern , den hat er

allerdings niemals erworben , dafür aber das

Vertrauen ſeiner Mitmenſchen ! Und dies war

ihm mehr wert als einige Hektar Grund und

Boden . Ulnd der Franzel wurde ſein treueſter
Kunde



Unweit von dem hohenzolleriſchen FleckenGruol ragt mitten aus Miſchwald der Dach⸗reiter einer Kapelle mit Mesnerklauſe . FrommeBeter wallfahrten heute noch zu dem Kirchlein ,um ihre Andacht zu verrichten . Der Hauch der
Sage umweht das einſame , graue Gemäuer in
der idylliſchen Waldruhe .

Auf einem Wandbild , das einen Mann in
wallendem Greiſenbart zeigt , wie er die roſen⸗
kranzdurchflochtenen Hände zu dem Gipfel des
Berges mit dem Kirchlein hebt und aus der
Ebene hinauffleht , leſen wir die Geſchichte.

„ Als man zallt 1627 Jahr hab ich Kaſpar
ſeger dieſe Kapel erbaut auf dem Keſſelberg .
Im anderen Jahr hernach ſind kommen das
erſte mal die von Geißlingen an S . Magda⸗
lenendag . Haben geſungen das erſte Ampt mit
denen von Binzdorf insgeſambt . Herr Pfarrer
Mathias Faber auch da war . Las hier Meſſe ,
daß erſte mal . Gebirdtig bin ich von Gruoll .
Gott geb mir und eich die ewige Ruh . 1678 . “

Dieſer Kaſpar Seger war Flurſchütze der
Gemeinde und brachte einen Bürger unſchuldig
zur Anzeige , weil er eine Zehentgarbe geſtohlen .
Der Beſchuldigte wurde verurteilt und ſiechte
lang im Kerker zu Haigerloch . Nie ſah er die
Freiheit wieder ; er ſtarb in der Haft . Wie
Judas , der den Herrn verkaufte , packte den
Seger bittere Reue . Auch er ging hin und be⸗
kannte : ich habe unſchuldig Blut verraten . Aber
er verzweifelte nicht . In Reuetränen warf er
ſich dem Geiſtlichen zu Füßen . Der kann ihn
wegen der Größe ſeiner Sünde nicht losſprechen ,
und er muß zum Heiligen Vater nach Rom pil⸗
gern , daß der ſeine Schuld von ihm nehme . Zur
Buße wird ihm aufgetragen , in ſeiner Heimat
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ein Kirchlein zu erſtellen . Da Seger die Summe

dazu nicht beſitzt , muß er von Haus zu Hauswandern und das Geld erbetteln . Die Herzenund die Hände taten ſich dem reuigen Sünder
auf , aber unbegreiflicherweiſe gab ihm die Hei⸗
matgemeinde keinen Platz , drauf er hätte ſeinKirchlein errichten können . Lan irrte der Ge⸗
hetzte durch das Land , und ſein Weg führte ihn
auch nach Binsdorf . Hier endlich fand er Mit⸗
leid , und der Keſſelberg ward ihm als Statt
für ſein „ Käppele “ angewieſen.

Die Mauern wachſen empor und eine Klauſe
erſteht mit . Drin einſiedelte Kaſpar Seger ,
nachdem er ſein Werk in zäher Ausdauer und
frommer Bußübung errungen hatte . Er läutete
Schrecke ( 11 Uhr ) und Angelus . Wenn die
Sonne im Mittag ſtand und der Kuckuck in
ſeiner Klauſe 12 Uhr rief , wenn er abends in
der Dämmerſtunde die Ziegel auf dem Dach der
Kapelle nicht mehr zählen konnte , bingelte das
Glöcklein zum Gedächtnis an die Menſchwer⸗
dung des Gottesſohnes . Grollpolterten aber
Donner über dem Tal , flammten und züngelten
Blitze bis auf den Boden nieder , eilte er zum
Kirchlein , zerrte an dem Strang , und die bron⸗
zene Stimme jammerte im Türmchen wie ein
gequältes Weſen und flehte um Schonung und
Erbarmen in das Ungewitter .

Selig entſchlafen fand man Seger eines
ages in ſeinem Gehäuſe , als man nach ihm

ſchaute , weil er ſich lange nicht im Dorfe zeigte
und der gewohnte Glockenruf die Bauern auf
dem Felde nicht mehr an die Menſchwerdung
mahnte und an die Stunde des Heils erinnerte .
Ein Lächeln ruhte auf ſeinen Zügen . Sicher hat
ihn der Herr nach dem zähen Ringen in die
ewigen Wohnungen aufgenommen . In langer
Buße hatte er ſeine Schuld geſühnt .
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Dort im Schwarzwold
vooMoII icbCſfIlu .

Von all den Dörfern des Schwarzwaldes
liebe ich eines ganz beſonders : das Heimatdorf
meiner Mutter . Es liegt weithin ſichtbar auf

einer einſamen Hochfl äche über der Wutach :

hoch über Achdorf , dem „ Ausruhneſt “ Scheffels ,
wo die Wutach die jähe Biegung nach Süd⸗

weſten macht , weil ihr die Randenberge den

alten Weg nach Oſten verriegeln .
Jahr fuͤr Jahr bin ich als Kind in dieſes Dorf

gekommen . Abenteuerlich waren die Fahrten , in

das Dorf unſerer Sehnſucht . An das alte grüne

Chaischen wurde unſer gutes Rößlein , das

„Briile “ geſpannt . „ Krämle “ wurden einge —

packt für die vielen Vettern und Bäsle . Den

Sonntagsſtaat zog man an . Man hüllte ſich in

warme Kittel und Kappen . Beſonders gern

unternahm man dieſe Reiſe auf Allerſeelen , die

Gräber der Großeltern zu beſuchen .
Die Peitſche knallt . Im Trab geht ' s zum

Dorf hinaus . Letzte Vogelbeeren glühen rot an

den Straßen . Bald nimmt uns der Wald auf ,
der richtige dunkle Schwarzwald . Ein Fluß

rauſcht drunten im Tal , die Wutach . Herrliche

romantiſche Welt ! Wie ging dem Kind die Seele

auf beim Anblick dieſer wilden Hänge und

Halden und der Wälder . Und dieſes wilde Rau⸗

ſchen des Fluſſes mitten in einer grandioſen
abenteuerlichen Landſchaft . Man kam als Kind

nicht allzuoft hierher . Vielleicht einmal mit
dem Vater zum Sägmehlholen in der Säge⸗
mühle , zum Himbeerſuchen oder zum Baden
beim Gumpen .

Eine Mühle liegt mitten in dieſem Tal : die

Schattenmühle . Man wußte , daß ein Knecht
ſich hier einmal ertränkt hatte . Davon ſprach
man geheimnisvoll . Und Geflügel gab es im

Hof dieſer Mühle , Hühner , Enten und Gänſe ,
Pfauen und Truthühner , ſchöner denn anders⸗
wo . Ein Gartenhäuschen , weinlaubumrankt ,
war da , im bohnen⸗ und blumenreichen Garten ;

und ſchöne , ſtille , feine Mädchen . Wüllersmäd —

chen . Mit ihren bunten Schultaſchen kamen ſie

Tag für Tag zu uns ins Dorf . Sie waren

anders als die Dorfkinder . Heimlich verehrt

wurden ſie alle .
Von dieſer Mühle könnte man viel erzählen

Vor allem von den Müllersknechten . Der

„ Xander “ war ein beſonderes Original . Er

hatte — ſelbſt Müllersſohn aus dem nahen

Wellendingen : — in ſeiner Jugend ſtudiert ,

ſollte „geiſtlich “ werden . Und war nun ein ſtil⸗
ler Müllersknecht geworden . Bis es ihn dann

und wann überkam . Dann begann er Reden

und Predigten zu halten in Wirtshäuſern , daß
das Zuhören eine Freude war . Wo der Kander

war , gab es gefüllte Stuben . Daneben liebte er

den Schabernack . Hatte da der „Hotzenblitz “
wieder einmal in der Gegend eingeſchlagen , ſo
kam er im beſten Anzug und gab ſich als der

„ neue Bonndorfer Amtmann “ aus . In Röten⸗

bach ſpielte er virtuos den „ neuen Lehrer “ , den

man gerade erwartete . Der ganze
verſammelte ſich zur Begrüßung , und es wurd

nicht ſchlecht gezecht .
Von der Mühle kommt man in das kleine

Dorf auf dem Bühl , nach „ Boll “ . Da war das

Wirtshaus „ zum Hugel “ , weithin bekannt durch

ſeinen guten Bonndorfer Schwartenmagen. Von

Boll gab es nun Fweierleei Wege an unſer Ziel ,
beide gleich ſchlimm . Der erſte ganz ſteil mitten

durchs Dorf . Das war freilich ein „ Buckel “ , wie
es wenige weit und breit gibt . Da mußte alles

abſteigen und helfen ſchieben . Der zweite Weg
war nicht ſteil , aber hier galt es ein anderes

Hindernis zu überwinden : den Dorfbach . Dieſer
lief auf breiter , gepflaſterter Rinne mitten durch
das Dorf . Unſer Rößlein aber fürchtete dieſen
Bach wie das Feuer . Da mußte wiederum , der

Vorſicht halber , alles abſteigen ; und der Vater

nahm das Pferd am Zügel . Mit größter Mühe

Ewattingen
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gelang es, den Bach zu paſſieren . Dann freilich
war ' s gewonnen , denn nun führte der Weg
ſachte hinan . In ein Wäldchen kam man , wo
rote Fliegenpilze aus dem Waldesdunkel guck⸗
ten . Bald war man im Bergdorf Münchingen .
Man fuhr oberhalb des Dorfes am Wirtshaus
„ Zum Frieden “ vorbei . Hier kehrte man bis⸗
weilen ein . Herrliche Wecken gab es.

Jetzt aber beginnt das Herz zu pochen vor
Freude . Das Dorf der Sehnſucht naht , das Dorf
der guten Vettern und Bäsle , das Dorf der guten
Apfel , Birnen und Zwetſchgen , das Dorf mit
den ſchönen Gärten ,
das Dorf mit der

abenteuerlich ummau⸗
erten Kirche auf dem

Berg , das Dorf , wo es
in allen Häuſern nach
Kaffee und Kuchen ,

nach Moſt und Speck
und Schinken und wei⸗
ßem Brot duftet .

Gleich im erſten Haus
ſchon wohnt ein Vet⸗
ter , der „ Meiſter⸗Vet⸗
ter “. Die „ Bäsle “ die⸗
ſes Hauſes , das „ Ama⸗
li “ und das „ Burgele “ ,
haben ein ſo herzhaf⸗
tes , friſches , geſundes
Lachen , daß einem das
Herz aufgeht . Und die
Buben hier heißen Kon⸗
rad und Benedikt . Das
ſind Namen , die zu

.

dieſem Dorf gehören .
Aber zum „ Ankehren “
hat man jetzt keine Zeit .
Man ſagt „ Grüß Gott “
vom Waägelchen aus .
Alles kommt zur Be⸗

grüßung , zum „ Wie
geht ' s ? “ an den Wa⸗

gen . Bald geht ' s wei⸗
ter . Das weiß das

Rößlein . Es trabt munter in das Dorf hinein .
Es kennt gar wohl das Haus , wo wir ein⸗

ſtellen . Ohne weiteres Zutun trabt es in den

richtigen Hof . Es weiß genau : Hier gibt es

Zucker zur Ankunft und beſten Hafer und beſten
Klee in Hülle und Fülle , bis zum Wiedergehen .
Hier gibt es liebe Menſchen !

Und es wimmelt ſchon um den Wagen . Im
Nu wiſſen es alle im Haus : Sie ſind da ! Da

gibt es ein Händedrücken und Sichfreuen , ein

das „ Sach⸗Hinauftragen “ , ein Fragen und
Lachen . Und bei den Kleinſten auf beiden Sei⸗

ten ein „ Sichgenieren “ , bis man warm iſt .
Da iſt zunächſt der „ gute Vetter Martin “ ,

wiederum ein Name , der zum Dorf gehört , eine

Bärengeſtalt , aber eine Seele von Menſch mit

einem Ferdinand⸗Hodler⸗Bart . Er verfügt über

einen unverwüſtlichen Humor . Da iſt das Bäsle

„ Amali “ , die Schweſter meiner Mutter . Sie

iſt uns die Verkörperung dieſes Dorfes über⸗

haupt . Sie pilgerte jeden Sommer zur Wall⸗

in Sträubchen am Hute ⸗

den ⁊tab in der Hand ð

Zielſt vastlos derWandrer
Um ber in dem Cand ι
Er sieht so manchsſtraßen : onern gedient
Und zieht manchen OrC nicht wenig ſtolz dar⸗

Aber fort muß or wiederv
Muh weiter fort ο

fahrt nach Löffingen und kam dann immer auch

zu uns . Brachte „ Krämle “ mit von der Wall⸗

fahrt : „ Hälgle “ , „ Niſter “ , „ Guzele “ . Aber hier
im Dorf der Mutter , im Heimathaus der Mut⸗

ter , erſchien ſie uns in ihrer grenzenloſen Güte

beinahe wie eine Heilige . Schlank war ſie von

Geſtalt und zart gebaut . Viele Kinder hatte ſie :
„ Annele “ hießen ſie und Konrad und Karl und

Theresle . Schwere Arbeit laſtete auf dem guten
Bäsle , aber das ging ihr leicht von der Hand .
Pfannen voll Küchle wurden gebacken , und die

großen gefüllten Platten trug ſie leicht einher .
Man wußte : hier iſt
man gut aufgehoben
wie daheim . Hier iſt es
traut wie daheim , nur
feſtlicher . Hier darf ,

— — nein , hier muß man

herzhaft zugreifen am

Tiſch unter dem Herr⸗
gottswinkel . Mangreift
auch zu, weil man ja
Hunger hat von der

Fahrt , und weil hier ja
alles doch viel beſſer iſt .
Man iſt hier ja im

Dorf der Träume , das
man ſehen kann vom

höchſten Berg der Hei⸗
mat . UÜberall im Dorf
iſt man hier willkom⸗
men . Über der Straße
wohnen „ Werners “ . Da

iſt wieder eine Schwe⸗
ſter der Mutter . Der

Sohn heißt Benedikt .
Er hat bei den Dra⸗

gonern gedient und iſt

auf . Und ſeine Schwe⸗
ſter iſt wieder ein The⸗
resle , ein luſtiger Vogel .
Hinter den Gärten ir⸗

gendwo wohnt der Vet⸗
ter „Ferdi “ , der in jun⸗

gen Jahren Fuhrknecht im Rothaus war . Er

weiß in ſeiner eigenen Art viel davon zu er⸗

zählen . Seine Tochter iſt das ſchöne Fränzele ,
das ein wenig hinkt . Uberall Baſen und Vettern .

Am Grab der Großeltern trifft ſich alles ,

ernſt und feierlich . Kerzen brennen da und

Aſtern blühen . Kalte Backen gibt es beim Beten .

Nachher ſtärkt und wärmt man ſich im „ Hir⸗

ſchen “ . Auch hier gibt es Freunde und Be⸗

kannte , Vettern und Bäsle .
Und nachmittags tolle Kinderfreiheit in Gär⸗

ten , hinter Häuſern , beim Spiel ! Das iſt das

Dorf der Freude , die Heimat der Mutter . Man

tanzt und ſingt und ſpringt und lacht hier .
Man ißt und trinkt und wird „ als Beſuch “ ver⸗

hätſchelt .
Das iſt das Dorf , wo die Mutter Kind war ,

das Dorf , wo die Ahnen im Gottesacker ruhen
neben der alten Kirche , wo man ein oder zwei

Tage weilt und dann wieder geht , beſchenkt und

hoch beglückt .
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Bodenden Loeiligebetraten
Vuu qudiudoot oli uo ꝙdn Quudou mtultue . ,

Kaiſer Heinrich II . , der Heilige , und ſeine Gemahlin , die hl . Kunigunde , in Bruchſal
( 29 . September bis 3. Oktober 1002 )

Eben hatte man die Schwelle zum zweiten
chriſtlichen Jahrtauſend überſchritten . Am 23 .
Januar 1002 ſtarb Kaiſer Otto III . , ohne einen
männlichen Erben zu hinterlaſſen . Es fiel daher
eine Königswahl nötig , zu der ſich namentlich
zwei Fürſten als Bewerber ſtellten . Der eine
war Herzog Heinrich von Bayern , ein Ulrenkel
des Kaiſers Heinrich I. aus dem Geſchlecht der
Sachſen . Ihm ſtellte ſich Hermann , Herzog von
Schwaben , entgegen . Durch raſches Handeln
erreichte Heinrich die Königskrönung durch Erz⸗
biſchof Willigis in Mainz ( 6. Juni 1002 ) . Dann
zog er ſüdwärts , um den Kampf mit dem
Schwabenherzog aufzunehmen , der es jedoch nicht
ſoweit kommen ließ . Am 29 . September 1002
kam Heinrich mit ſeiner Gemahlin und Gefolge
von Speyer nach Bruchſal , wo er auf der Burg
des Königshofes lagerte . Noch am ſelben Tag
ſtellte er hier eine Urkunde zugunſten des Klo⸗
ſters Lorſch an der Bergſtraße aus , ſo daß der
Tag ſeiner Ankunft gefichert iſt . Bruchſal lag
unweit des Schwabenlandes . Offenbar nach
dorausgegangener Vereinbarung kam am fol⸗
genden Tag, den 1. Oktober , am Feſt des frän⸗
kiſchen heiligen Remigius , Herzog Hermann mit
Gefolge ebenfalls nach Bruchſal . Mit entblöß⸗ten Füßen trat er vor den König , beugte das
Knie und bat um Nachſicht . Die Königin und
andere Fürſten legten Fürbitte für ihn ein ,
worauf Heinrich ihn in Gnaden aufnahm und
ihn im Beſitze des königlichen Lehens beließ .
Dieſe Friedenstat war von großer Bedeutung ,denn nunmehr konnte der neue Herrſcher ſich
dem Wohle des gefährdeten Reiches widmen .
Eine zweite Aktion zum Frieden erfolgte in
Bruchſal .

Die damals wichtige Stadt Worms befand
ſich noch ſeit der Verwüſtung durch die Ungarnin übler Lage. Der ausgezeichnete Biſchof Burk⸗
hard bemühte ſich um ihre Wiederherſtellung ,wurde jedoch daran durch die ſaliſchen Herzöge
Otto und deſſen Sohn Konrad , die Beſitzer der
dortigen Burg , gehindert . Der Biſchof wandte
ſich nun an den neuen König , deſſen Wahl er
unterſtützt hatte , um Hilfe .

König Heinrich ſuchte die Burg in Worms
zu erwerben , er bot dem Herzog Otto und ſei⸗
nem Sohn Konrad , der mit Mathilde , einer
Tochter des Schwabenherzogs Hermann , verehe⸗
licht war , ſeinen Bruchſaler Beſitz , einen Königs⸗
hof mit Burg und der Lußhard dafür zum
Tauſche an . Dieſer kam am folgenden Tag , den
2. Oktober , unter dem Einfluß des verſöhnten
Herzogs Hermann zuſtande . Jetzt konnte König
Heinrich über die Burg in Worms verfügen , die
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er dem Biſchof Burkhard am folgenden Tag ,
den 3. Oktober , ſchenkte . Auf dieſe Weiſe kam
der Königshof in Bruchſal an die Salier , die
die Grafſchaft über den ehemaligen zweiten
Königshof in Bruchſal , den ſogenannten Weißen⸗
burger Hof , beſaßen und ſo über den Kraich⸗
und Anglachgau , heute Bruhrein , geboten . Her⸗
zog Konrad ſtarb 1012 , ſein Sohn , ebenfalls
Konrad genannt , 1039 . Des letzteren Sohn, auch
Konrad oder Kuno genannt , blieb ohne Leibes —
erben ; er gab ſeinen Beſitz in Bruchſal dem
Reiche , d. h. dem König Heinrich III . zurück , der
ihn 1056 der Kirche in Speyer ſchenkte . Dieſe
für Bruchſal maßgebende Entwicklung ging auf
Kaiſer Heinrich II . zurück , der als Letzter aus
dem ſächſiſchen Geſchlecht ſo die Brücke ſchlug
zum ſaliſchen Haus . Er wurde 1150 heilig ge—
ſprochen und ſeine Gemahlin Kunigunde 1200
ebenfalls . Die Erinnerung an ihr mehrtägiges
Verweilen in Bruchſal verdient dem Gedächtnis
erhalten zu werden . „ Der Boden , den Heilige
betreten haben , bleibt im Segen . “

Für Bruchſal entſteht die Frage , wo mag
König Heinrich mit ſeinem Gefolge Unterkunft
gefunden haben . In erſter Reihe , ſo muß man
annehmen , auf ſeinem Königshof , den er eben
an den Salier vertauſchte . Auf demſelben be⸗
fand ſich eine Burg , die wohl in der Zeit ent⸗
ſtanden iſt , wo man Schutz⸗ und Verteidigungs⸗
ſtätten gegen die Ungarn errichtete . Zu dieſem
Hof gehörte die Lußhard , die noch zum großen
Teil aus Sümpfen beſtand , aber auch kultivier⸗
tes und beſiedeltes Gelände enthielt . In ſolchem
muß man die Lage der Hofgebäude und der
Burg vermuten . Im Jahre 1056 kam dieſer
Hof mit Burg an den Biſchof von Speyer , der
nach Erwerbung der Vogtei über den Weißen⸗
burger Hof im öſtlichen Talgelände um 1180
eine neue Burg erbaute . Dieſe wurde dann zum
Stützpunkt der neuen Stadt Bruchſal . Von da
an hieß die Burg in der Lußhard in der Ebene
„alte Burg “ , woraus der Name „Altenbürg “
wurde , der ſich bis in die neue Zeit erhalten hat .
Damit ſtimmt überein , daß Bruchſal noch im
Jahre 1105 ein „ Ort zwiſchen Sümpfen des
Rheines “ genannt wurde . Dieſe Sümpfe des
Rheines erhielten den Namen Bruchrhein =
Bruhrein . ( Die Bezeichnung Bruhrain iſt nicht
richtig . ) Das Gebiet dieſes Königshofes in der
Ebene hatte einen ſolchen Umfang , daß mehrere
Siedlungen darauf entſtanden : Büchenau , Neut⸗
hard , Hambrücken und Forſt . Die Siedler er⸗
hielten nur das nötige Ackergelände , der Wald
blieb im Eigentum des Hofes . Daher kommt es,
daß die Stadt Bruchſal und die genannten Orte ,
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die bis Ende des Mittel
alters mit Bruchſal zu
einer Gemarkung verbun⸗
den waren , Gemeinde —
wald nicht beſitzen , nie
beſaßen . Dies iſt nur der
Fall bei Urſiedlungen
durch Sippen . Der Beſitz
des Königshofes war auf
die Ebene nicht beſchränkt ,
er reichte auch in das
Hügelgelände , das im all⸗
gemeinen den Kraichgau
ausmacht . Dort grenzte er
an einen zweiten Königs⸗
hof , der in der fränkiſchen
Frühzeit durch königliche
Schenkung an das Klo⸗
ſter Weißenburg im El⸗
ſaß kam ( um 650 ) .
In der Zeit großer Not ,
da die Ungarn Deutſch⸗
land heimſuchten und
man durch Burgen und
Stätte “ ſich zu ſchützen
ſuchte , entſtand auf die⸗
ſem Hof die Bruchſaler
„Altſtadt “ . Auch dieſe
Gebäude und wohl auch
noch andere in der Nähe
werden ſich dem hohen
Beſuch des Königs geöff⸗—
net haben .

1
Kaiſer Heinrich II . und Kaiſerin Kunigunde

Ein leuchtender Sommerabend voll hohen
Friedens lag verglühend überm Ulberlinger See .

Ruhig zog unſer braves Schiff ſeine Bahn .
Keiner von uns wollte mehr ſprechen , jeder
ſtand einſam verſunken in die Schönheit des

ſterbenden Tages . In violett verdämmernden

Tiefen weit hinter uns lag das alte Sernatin⸗

gen . Dort glühten die Waſſer veielfarben und

unheimlich blutrot wie altes Gold . Irgend⸗
woher übers Waſſer kam der feierliche Klang

der Muttergottesglocke , indes die Stadt des
alten Herzogs Gunzo langſam ins Dunkel

ſchwand .
Schon gingen die Sterne auf , als die Mero⸗

wingerfeſte Meersburg ſich trutzig abhob vom
dunklen Rebenhang . Ich gedachte der Droſte ,
die vor bald hundert Jahren vom Göller jener
Burg aus auch in ſolche Abende geträumt hat .
Und in ihren unſterblichen Liedern nach Schön⸗
heit weinte und nach Ewigkeit , „ein Herz , das
übervoll von Glück und Leid und Bildern ſeliger
Vergangenheit “ .

Nun iſt dies heiße , unruhvolle Herz ſchon
lange zur Ruhe gekommen im alten Gottesacker
dort droben überm See . Langſam ſpreche ich
die wehen Worte der größten deutſchen Dich⸗
terin vor mich hin :

„ Wer wird dann meiner gedenken ,
Wenn ich nun geſtorben bin ?

Wohl wird man Tränen mir weihen ,
Doch dieſe ſind bald dahin !
Wohl wird man Lieder mir ſingen ,
Doch dieſe verweht die Zeit !
Vielleicht einen Stein mir ſetzen ,
Den bald der Winter verſchneit . “

Schon naht ſich die Konſtanzer Bucht , und
immer noch ſind meine Gedanken verflochten in
die Winkel , Gaſſen und Türme von Meersburg
und in die Geſchichte der Biſchöfe — eines Niko⸗
laus von Kenzingen , eines Hugo von Landen⸗

berg —, die von dieſer feſten Stadt aus in
wirrer Zeit das Erbe des hl . Konrad verwal⸗
teten .
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Da , ein Aufleuchten , und von einein Sternen⸗
nebel aus hoch drüben über der dunklen Stadt

zieht ein fallender Stern einen großen ſilbernen
Bogen und verſprüht gen Süden lautlos in die

Nacht .

„ Come dilegua una cadente stella
Mutò z0na 1lo svevo astro e disparve . “

Unbewußt waren mir beim Anblick des zer⸗
ſprühenden Sterns dieſe Worte des italieniſchen
Dichters Aleardi auf die Lippen gekommen . Ach ,
dieſe Gedankenverbindung war ja nur zu er⸗

klärlich . Aleardi ſingt dieſe Worte ja von Kon⸗
radin . Und von eben dieſem Meersburg aus iſt
ja dieſer heldiſche Jüngling aufgebrochen zu
jenem unſeligen Zug ins immer lockende Welſch⸗
land , von dem er nicht mehr wiederkehren ſollte .
Von Konradin , dem letzten Hohenſtaufen , klagt
darum der fremde Dichter :
„ So wie ein Stern in ſeinem Fall zerſtiebt ,
Zog und erloſch der fremde Stern aus Schwaben . “

Was waren doch dieſe Hohenſtaufen ein hoch⸗
gemutes , ſtolzes und kühnes Geſchlecht ! Ihr
Ahnvater Friedrich von Büren ( geſtorben 1094 )
war noch ein kaum genannter ſchwäbiſcher Edel⸗
mann , und ſchon deſſen Sohn Friedrich ( geſtor⸗
ben 1105 ) verlegt den Stammſitz ſeines Ge⸗
ſchlechtes auf die ragende Höhe des Staufen
und erwirbt durch ſeine Treue vom Kaiſer das

Herzogtum Schwaben zu Lehen . Und höher
geht in zähem Ringen der Aufſtieg . In ſeinem
Sohn Konrad beſteigt das Haus der Hohen⸗
ſtaufen den deutſchen Königsthron . Als aber
König Konrad der Dritte anno 1152 ſtirbt , er⸗

ſtrahlt in ſeines Bruders ritterlichem Sohne
Friedrich Rotbart der Stern der Staufen ſo
hell und weit , daß ſein Glanz bis in den fern⸗
ſten Oſten dringt .

Dieſer kühne und tatenfrohe Held ließ ſeinen
Adlerblick vom Hohenſtaufen aus hinſchweifen
über alles Land , das demütig ausgebreitet lag
zu ſeinen Füßen . Da ſchoß in unheimlicher Ge⸗
walt jenes Fernweh in ſein Herz , das dem

Schwaben irgendwie als Erbgut tief im Blute

liegt . Und des Rotbart Hochziel hieß nicht mehr
nur Deutſchland , ſein Planen überſtieg die

Alpen , die im Süden leuchteten , und drang gen
Oſten weit über Deutſchlands Grenzen bis in
die Märchenländer des geheimnisvollen Drients .
In unerſchrockenem Wagemut ging er daran ,
dies Wollen zu verwirklichen . Mit Schrecken
und mit Hochachtung zugleich ſprachen die Wel⸗
ſchen ſeinen Namen „ Barbaroſſa “ Rotbart .
Denn mit gewaltigen , wenn auch nicht immer

glücklichen Taten ſchrieb er ſein Andenken ins
Gedächtnis der Italiener ein . Gerade hier im
nahen Konſtanz mußten die ſelbſtbewußten lom⸗

bardiſchen Städte , die ſich empört hatten gegen
Barbaroſſas ſelbſtherrliches Regiment , nach er⸗
bittertſter Gegenwehr des deutſchen Kaiſers
Oberhoheit anerkennen . Selbſt vor des Papſtes
alten Rechten und Anſprüchen machte Bar⸗

baroſſa nicht Halt , ſo daß die beiden höchſten
Gewalten der Chriſtenheit in wildeſten Hader
miteinander gerieten , der erſt endete im Sommer
1177 , als der große Papſt Alexander III . , der
unerbittlich für die Freiheit der Kirche gekämpft

Das alte Sernatingen ( Ludwigshafen am See )
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Alt⸗ÜÜberlingen , die Stadt des Herzogs Gunzo

hatte , ſeinem ritterlichen Gegner , der durch Miß⸗

erfolge gefügig geworden war , zu Venedig in

kluger Mäßigung den Friedenskuß entbot . Das

war damals ein Tag grenzenloſen Jubels für
den ganzen chriſtlichen Erdkreis , als der mächtige

Kaiſer in ehrfürchtiger Ritterlichkeit den gebrech⸗
lichen , greiſen Papſt am Arm in den Dom

geleitete .
Als edler deutſcher Ritter hatte Barbaroſſa

gelebt , als Ritter ſtarb er den geheiligten Tod

eines chriſtlichen Kreuzfahrers , als ihn anno

1190 im Morgenland die Fluten des Kaly⸗
kadnus verſchlangen .

Seine herrſchgewaltige Perſönlichkeit iſt im

Bewußtſein unſeres Volkes bis heute nicht

untergegangen . Und wenn es träumt von alter

deutſcher Kaiſerherrlichkeit , dann ſieht es neben

Karl dem Großen deſſen bewußten Nacheiferer ,
den großen Staufer Barbaroſſa .

Nicht minder kühn als dieſer , aber weniger

ritterlich nahm Friedrich des Erſten 83
König Heinrich VI. , das Szepter des Reiches in

die Hände . Heinrich träumte von einem gewal⸗
tigen Weltreiche nach dem Vorbild des alten
römiſchen Imperiums , deſſen Grenzen erſt im

ſagenhaften Oſten ſich verlieren ſollten . Schon
ſeine Heirat mit Konſtanze , die als Tochter des

großen Königs Roger II . Erbin des an Kultur
und Schätzen überfättigten Königreichs Sizilien
war , wies ihn über Deutſchland weit hinaus
und lenkte das Haus der Hohenſtaufen auf eine

Bahn , die weder ihrem Hauſe , noch dem deut⸗

ſchen Vaterlande auf die Dauer zum Segen aus⸗

ſchlagen konnte . Als der finſtere König anno

1194 nach Niederwerfung all ſeiner Feinde da
drunten in Palermo einzog , da zitterte die Welt
vor des Eroberers berechnend kühler Rückſichts⸗
loſigkeit . Weh der Kirche und ihrer bis dahin
noch mühſam gewahrten Unabhängigkeit , wenn
die unerhört überſpannten Herrſchaftsanſprüche ,
die hinter dieſer bleichen Stirne zielſicher auf
den günſtigen Augenblick lauerten , ſich verwirk⸗

lichten ! Schon holt eine Tigerpranke zu furcht⸗
barem Schlage aus , da rafft die tückiſche Luft

den 32jährigen Welteroberer plötzlich
ahin .

Heinrichs Söhnlein aber war drei Jahre alt .

Es hieß nach ſeinen Großvätern Friedrich Roger .
Während in Deutſchland nun zwanzig Jahre
lang ein entſetzliches Ringen um den Koöͤnigs⸗
thron Land und Leute verwüſtete , wuchs der

junge Staufenſproß nach dem Plane ſeiner ſizi⸗
lianiſchen Mutter in Sizilien heran zu einem

Nationalſizilianer . Und Süditalien blieb für

Friedrich II . lebenslang die eigentliche Heimat .
Nicht umſonſt zählt ihn Dante zu den Begrün⸗
dern der italieniſch⸗nationalen Poeſie Deutſch⸗
land und deutſche Art blieben dieſem König
innerlich immer fremd . Und wären ſeine Pläne
nicht am Widerſtand des Papſtes und der infolge
der ſtaufiſchen Italienpolitik von ihm viel zu
unabhängig gewordenen deutſchen Fürſten ge⸗
ſcheitert , ſo wäre in ſeinem univerſalen Groß⸗

reiche Sizilien mit Unteritalien zum Kernlande

geworden , Deutſchland aber zu einem Neben⸗
land herabgeſunken . Vom deutſchen Standpunkt
aus eine durchaus unerwünſchte Entwickelung ,
die aber ſchon lange nicht mehr in Frage kam ,
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als Friedrich II . ſich anno 1250 in Apulien zum
Sterben legte , indes ſeine Herrſchaft in Deutſch⸗
land ſchon lang erſchüttert und heiß umſtritten
geweſen war .

Der Stern der Staufer war im Niedergehen .
Friedrich U. Sohn Konrad IV. konnte ſeine
Königsrechte nur noch in Süddeutſchland zur
allgemeinen Anerkennung bringen . Ulnd als er
bald ebenfalls den unſeligen Weg ſeiner Ahnen
nach Süden zog , um das ſizilianiſche Erbe anzu⸗
treten , da gewann er dort zwar die Krone , aber

ſchon gärte es überall in Italien gegen die Herr⸗
ſchaft der Deutſchen . Die Zeit der Hohenſtaufen
wäre vorbei geweſen , auch wenn König Kon⸗
rad IV. nicht ſchon 1254 ins frühe Grab ge⸗
ſunken wäre .

Und doch war das Drama dieſes ſtolzen Ge⸗—

ſchlechtes noch nicht ganz zu Ende . Konrad IV.

hatte in Sizilien einen italieniſchen Halbbruder
namens Manfred . Der nahm ſich der ſtaufi⸗
ſchen Sache kräftig an , ſetzte ſich 1258 die Krone

Siziliens aufs Haupt und führte mit großer
Tapferkeit den faſt ausſichtsloſen Kampf um
die Rechte des angeſtammten Hauſes , bis er im

Jahre 1266 in der Schlacht bei Benevent ſeinem
glücklicheren Gegner unterlag und den ihm dann

erwünſchten Schlachtentod fand .
Manfreds eigentlicher Gegner war der Papſt ,

deſſen ſeit alters beanſpruchte Lehensoberhoheit
über Sizilien und Neapel die Hohenſtaufen nie
hatten anerkennen wollen , und der um ſeine
Unabhängigkeit fürchten mußte , wenn Deutſch⸗
land , die Lombardei und Süditalien in einer

eetett
1

einzigen Hand vereinigt waren . Denn in jenen
gewalttätigen Zeiten hätte ein ſolcher Herrſcher
den Papſt und ſeinen mittelitalieniſchen Kirchen⸗
ſtaat ſo in ſeine ſchonungsloſe Zange nehmen
können . Der Papſt hatte darum den Proven⸗

zalen Karl von Anjou , den Bruder des fran⸗

zöſiſchen Königs Ludwig des Heiligen , gegen
den Willen dieſes Königs nach Italien gerufen
und ihn zum König von Neapel und Sizilien
gekrönt , auf daß er Manfred entgegentrete .
Und Karl von Anjou hatte Erfolg und ſchlug
ſeine Königsherrſchaft auf im ſchönen Neapel ,
wobei er ſich zum großen Arger der Italiener
vor allem auf ſeine franzöſiſchen Ritter ſtützte .

Nun glühte nach Manfreds Heldentod noch
ein freundliches Licht an Schwabens Himmel .
Konrads IV. Gemahlin , die Herzogstochter Eliſa —
beth von Bayern , hatte ihrem königlichen Ge⸗

mahl ein Söhnlein geboren , das bei ſeines
Vaters Tod eben zwei Jahre zählte . „ Corra⸗
dino “ nannten es die Italiener , danach die

Deutſchen „ Konradin “ .
Unter der Obhut ſeiner Mutter und ſeines

Dheims , des Herzogs Ludwig von Bayern ,

wächſt der Knabe heran und hört bald in Ober⸗

ſchwangau , bald in der ſtaufiſchen Burg zu
Meersburg am Bodenſee in all ſeine Kinder⸗

ſpiele und all ſeine Knabenträume hinein gar
ſeltſame und wilde Kunde über die Alpen her —
überkommen . Geſchichte und Geſchick ſeines
Hauſes werden Gegenſtand ſeines regen Gedan⸗

kenſpiels , werden zur bedrängenden Not des
ererbten Blutes , zu atemraubender Schau in

.

Das alte Meersburg
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zukunft , erfüllt mit unerhörten Taten
Wie oft ſteht der Königsſproß zu Meersburg
auf dem hohen Söller der Burg , zu ſeinen Füßen
geht geruhſam das ewige Wellenſpiel des blauen
Bodenſees , rings um ihn blühen die ſanften
Rebenhänge der milden ſchwäbiſchen Heimat ,
drinnen in der Kemenate waltet und ſorgt ſeine
liebende deutſche Mutter ! Aber der junge Stau⸗
fener achtet all dies Liebeswerben der Heimat
kaum , ſeine Augen
ſchauen unverwandt

tonigliche zurückließ , und überſtieg mit einem todesmutigen
Häuflein Getreuer die Alpen . Man ſchrieb das
Jahr 1267 . Und drüben im Süden rührten ſich
bei ſeinem Eintreffen allenthalben die alten
Sympathien für die Staufer . Schon am
8. Auguſt 1268 konnte er einziehen in Rom und

von dort aus ſich in Marſch ſetzen nach dem
Königreich ſeiner Väter . Da trat ihm an den
Bergen von Tagliacozzo Karl von Anjou mit

ſeinen franzöſiſchen

hinüber zu der

glitzernden Kette der
hoheitsvoll daliegen⸗
den Schneeberge , in⸗
des ſein heißglühen⸗
des Herz ſich über
ſie hinüberſchwingt ,
den Heerſtraßen
ſeiner hochgemuten
Ahnen nach , und
verſinkt in den be⸗
rückenden Traum
von der fremden
Pracht des locken⸗
den Südlandes . Und
dieſes Südland

ſeufzt in den Feſſeln
eines Fremdlings
und wartet ſehn⸗
ſüchtig auf ſeinen
rechtsmäßigen Er⸗
ben , auf ihn , den
blonden Königs⸗
knaben Konradin !

Und eines Tages
reiten ſie leibhaftig
ein in die Burg am
See . Sonngebräun⸗
te Männer , dunkel⸗

äugige Boten aus

Sizilien , Abgeſand⸗
te der Ghibellinen ,

Konradin auf der Falkenjagd

Rittern entgegen .
In zähem Ringen
ſchlug Konradins

Heer die Feinde in
die Flucht und in

vorſichtsloſer Sie⸗

gesfreude zerſtreu⸗
ten ſich die Deut⸗

ſchen zur Plünde⸗
rung . Da brach ein

aufgeſparter dritter

Heerhaufen Karls
aus dem Hinterhalt
hervor und unter
den franzöſiſchen
Reiterhieben wurde
das ganze ſtaufiſche
Heer vernichtet .

Konradin entkam
mit ſeinem Freunde
Friedrich von Baden
und gelangte ins

Schloß Aſtura , das
den Grafen Frangi⸗
pani gehörte . Die

hatten von Kon⸗
radins Ahnen Fried⸗
rich II . viele Wohl⸗
taten empfangen .
So konnte Konradin

hoffen , von hier aus

nach Sizilien zu ge⸗
langen , wo ſeine An⸗

hänger in offenemder ſtaufiſchen Par⸗ —

tei , und all der

Unzufriedenen drüben über den Alpen , die

den Eindringling Karl von Anjou haſſen wie

den Tod . Stücmſſch begehren ſie ihren recht⸗

mäßigen König , leidenſchaftlich zählen ſie die

Machtmittel auf , die ihnen zur Verfügung
ſtehen gegen Karl , und echt ſüdländiſch ſteigern
ſie die Ausſichten der Staufer faſt zur Gewiß⸗

heit des Sieges . Mochten bedächtige Deutſche
den Kopf ſchütteln und warnen vor dem Aben⸗

teuer , mochte die leidgeprüfte Mutter abwehren ,
der fünfzehnjährige Königsſproß ſpürt den
Sturm des Ahnenbluts in ſich entfacht , und die

Heerfahrt nach dem Süden war beſchloſſene

Sache .
Schon fielen die erſten welken Blätter in den

Wäldern und Gärten , ſchon reiften die Trauben

an den mildbeſonnten Hügeln , da ſchaute der

letzte Hohenſtaufe zum letzten Male grüßend

hin über die ſchimmernde Fläche des Bodenſees ,
an dem er eine widerratende , weinende Mutter

Aufſtande waren

gegen die franzöſiſchen Gewalthaber . Aber der

Graf Frangipani nahm ſeinen flüchtigen Herrn
zwar freundlich auf , aber nur , um ihn — der
Judas ! —ſchmählich zu verraten und an ſeinen
Todfeind Karl auszuliefern .

Der machte dem Gefangenen den Prozeß als
einem Rebellen , und als dieſe Anklage ſelbſt
ſeinen franzöſiſchen Richtern ungerechtfertigt
ſchien , ſprach er ſelber über den königlichen
Jüngling und den treuen Friedrich von Baden
das Todesurteil aus .

Der 29 . Oktober 1268 war für alle edlen

Menſchen ein ſchwarzer Tag . Zu Neapel auf
dem Marktplatz war ein Blutgerüſt aufge⸗
ſchlagen , und zwei hochherzige , erlauchte deutſche
Jünglinge mußten ihr Lockenhaupt dem Henker⸗
beile beugen . Des letzten Hohenſtaufen letzter
Gedanke und letztes Wort galt in kindlichem
Schmerz dem Jammer ſeiner Mutter in der
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deutſchen Heimat . Dann war ' s geſchehen . „ So

wie ein Stern in ſeinem Fall zerſtiebt . . . “
* *

Im guten Volke diesſeits und jenſeits der

Alpen lebte die ergreifende Geſchichte des jungen

letzten Staufers durch alle Jahrhunderte wei⸗
ter . Der venezianiſche Troubadour Bartholomeo

Zorgi ſchon rief klagend aus : „ Ich wundere

mich , wie ich die Kraft noch habe , dies Unglück

zu ſchildern . Wie können Deutſche nur leben ,

wenn ſie die Erinnerung an dieſen Verluſt im

Herzen tragen ? Haben ſie doch ihr Beſtes ver⸗

loren!“
In Neapel , dem weh erſchrockenen , ging bald

das Geflüſter , vom Blutgerüſt ſei damals Kon⸗

radins Handſchuh ins Volk geflogen , und irgend
ein Rächer habe ihn aufgenommen . Unnd dieſe

Rache kam ſa ſchon am Oſterdienstag des Jah⸗
res 1282 , als die Veſperglocken läuteten und in

ganz Sizilien die verſchworenen Nationaliſten

aufriefen zum Kampf gegen den fremden Be⸗

drücker Karl von Anjou , der es nicht verſtanden

hatte , dieſe glühenden Herzen zu gewinnen .
Grauenhaft war das Blutbad unter den Fran⸗

zoſen und furchtbar die Rache , die in dieſer

„Sizilianiſchen Veſper “ über den Hochmut der

Fremden hereinbrach . Karl war bei dieſer plötz⸗

lichen Kataſtrophe außer Landes geweſen und

ehe daß es ihm gelang , nochmals darin Fuß zu
faſſen , war ſchon Blut und Geiſt der Hohen⸗

ſtaufen aufgeſtanden . Schon war nämlich König

Peter III . von Aragon im Lande und niachte im

Namen ſeiner Gemahlin Konſtanze , der Tochter
des bei Benevent gefallenen Manfred , das

ſtaufiſche Erbrecht geltend . Und Konſtanze
konnte bald das Glück erleben , ihren Sohn

Friedrich II . von Aragon im Glanz der Krone

von Sizilien zu ſehen . Und die Krone blieb in

dieſem Hauſe auf Jahrhunderte hinaus .
Karl aber hatte Sizilien nicht wieder geſehen ,

als er ſieglos und ungeliebt ſchon nach drei

Jahren ſtarb .
* * *

In der mittelitalieniſchen Stadt Jeſi bei

Ancona lebt mir ein lieber Freund . Publio Papis ,
ein Italiener , ſo ſprühend wie ihn nur der

Süden kennt , hat mir einſtmals die Reichtümer
des ewigen Rom gezeigt und mir dabei manch

verborgenes Juwel zugänglich gemacht , das ſich

ſonſt dem Fremden ſcheu verbirgt . Einmal packte

mich in den ſonnglühenden Straßen eine Fun⸗
liche Sehnſucht nach den dunklen , grünen Wäl⸗

dern meiner Heimat und ich fing an , von meinem

ſchwäbiſchen Land zu erzählen . Da glühten
meines Publio dunkle Augen auf und er rief :

„ Ah , Svevia , patria di Corradino ! “ Und was

er nun begeilert ſagte , zeigte mir , daß dieſe

Söhne des Südens unſerem großen ſchwäbiſchen
be ieb eine heimliche Liebe bewahrt

haben . Und daß dies Andenken in Jeſi beſon⸗
ders lebendig blieb , iſt wohl verſtändlich , da

gerade in dieſem Städtchen der Staufer Fried⸗
rich II . geboren ward .

Lang war ich wieder nördlich der Alpen , da

flog mir eines Tages die Ballade des italieni⸗

ſchen Dichters Aleardo Aleardi zu, der 1812 bis

1878 in Verona lebte . Dazu hatte mein lieber

Publio , ein ausgezeichneter Kenner italieniſcher

Konradin auf dem Blutgerüſte zu Neapel
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Kunſtliteratur , eine Menge Anmerkungen ge⸗
ſchrieben , aus denen ich ſpürte , wie ſehr nahe
unſer Konradin ſeinem Herzen ſteht . Ich habe
die Ballade aus der ſo wohlklingenden italieni⸗
ſchen in unſere herbere heimakliche Sprache
übertragen . Klingt ſie da auch nicht mehr ſo
voll und weich , die Liebe und Verehrung ſpürt
man doch , die alles Große und Schöne , wo
immer es ſich in der Menſchheit findet , von
edlen Menſchen erfahren darf . So aber ſingen
ſie drüben im Süden von

Konradin von Schwaben

. . . Dort , wo zum fernſten Saum
die blaue Bucht ſich ſchmiegt , ſtolze Geſchlechter
vor Zeiten ihr gefällig Nichtstun übten ,
droht einſam , grau und düſter eine Burg .
Die hat der Gchreck erbaut , den die Korſaren
einſt jagten über dieſes Meer . Dort muß
im Frühſchein langher ſchon ein Schwarm von

aben ,
ihr Unheil krächzend , um die Türme kreiſen .
Und in die Zinnenkrone fährt der Wind in

Stößen
wie ein fallend Beil . Hörſt du das kläglich

Weinen ? ꝰ
Rot leuchtet dort , von Blut gefärbt , die Woge ,
die unabläſſig nagt am Mauergrund :
Denn hier auf dieſer Brücke falſchem Steg
ſtand lauernd , blutige Meintat ſchon im Buſen ,
im Trugbild abendmilder Gaſtlichkeit
einſt der Verrat .
Willſt ihren Namen du erfahren ?
Es iſt die Burg Aſtura .

Ein Jüngling ,
bleich und ſchön, von Gold die Lockenfülle ,
mit Augen wie das Meer im blauen Golf ,
im edlen Angeſicht des Unglücks Rune ,
betrat als Fluchtling

gaſre
Strand ; wie lang

und traurig war die Fahrt ! Auf blauem

Helmtuch ſilberte der Stern von Schwaben ,
und Schwabens Adler trug er auf dem Wantel .

Sein Name war — ach , daß er blind vertraute !—
Von Schwaben Konradin .
Der Sproß erlauchter Kaiſer kam , verfolgt ,
und bettelte um eine Stunde Schlaf ,
und ward in dieſer einen Stund verraten .
Seitdem — wie müd ſich ' s auch zum Schlum⸗

mer ſchließe —
kein Auge findet mehr an dieſer Stätte Ruh .

Die ſchönſte Stadt , ein Märchen am Geſtade ,
erſchauderte , als auf dem Marktplatz ſchwarz
ein Bartuch flattern ſie, ein Beil ſah fallen
hart auf den Block .
Da lag es nun , ein Haupt
mit Augen wie das Meer im blauen Golfe ,

bleich , hoheitsvoll , im Gold der Lockenfülle .
Ein Handſchuh flog damals vom Blutgerüſte
über des Volkes dunkle Brandung hin ,

doch wer ihn aufgehoben , niemand ſah ' s.

Als aber jenes grimmbeſchwornen Tags
die Veſperglocken von Siziliens Türmen

Erzengelrufe donnerten , da hat unheimlich
lebendig man jenen Handſchuh wiederum geſeh ' n
am Glockenſtrange zerren , der der Anjou
Ülbermut vor Gottes Richtſtuhl brachte .

So wie ein Stern in ſeinem Fall zerſtiebt ,
zog und erloſch der fremde Stern aus Schwaben .
Wehklagend aber nahm des Stammes Aar
den Flug zur Heimat , um am Rhein zu ſterben .

2
Am heimatlichen Rhein ſteht eine Burg ,
kühl weht auf ihres Söllers Höh ' der Wind
um eine Mutter , die er weinen ſieht ,
von bangen Ahnungen das Herz ſo ſchwer .
„Erlauchter Aar , wenn du geflogen kommſt
von dort , wo — ach — Italien uns betörend

lockt ,
o ſag doch, haſt du dort mein Kind geſehen ?“
„„ . . Ich ſah ' s :
Blond war ' s , war ſchön , und
ihm iſt wohl .
Ein Tempel wölbt ehrfürchtig ſich ob ſeinem

Grab . “
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Unſere heilige katholiſche Kirche ſteht wirklich
im Sturm der Zeit und hat überreich Gelegen⸗
heit , ihre Wetterfeſtigkeit unter Beweis zu ſtellen .
Was da an Fragen und Sorgen und Schickſalen
im Laufe des Jahres an ſie herantrat , darüber
haben uns die Hirtenſchreiben unſerer Biſchöfe
weiteſtgehend auf dem Laufenden gehalten . Eines

viel enger zuſammenſcharen und wiſſen, daß
einer nicht nur für ſich gut oder ſchlecht
iſt , daß vielmehr ſein Verhalten und Tun

zu Lob oder Anklage wird für die ganze
Kirche . Dadurch iſt das Verantwortungs⸗
bewußtſein viel reger geworden in jedem
Glied der Kirche für das ganze Gottesreich auf

Die neue Cäcilienkirche zu Mosbach

haben wir dabei immer wieder von unſerem
übernatürlichen Standort aus uns ſagen kön⸗
nen : All die Kräfte und Geiſter , die da am
Werke ſind gegen die Kirche Gottes , ſie ſind
„ein Teil von jener Kraft , die ſtets das Böſe
will und doch das Gute ſchafft “. Auch ſie
ſind eingebaut in Gottes Plan und müſſen
Seine Gedanken fördern , auch wenn ſie gegen
Ihn ſtehen . Wie in allen Entſcheidungszeiten
der Kirche erfüllt ſich wieder Ehriſti Wort :
„ Gebt euch ja nicht der Meinung hin , ich ſei
gekommen , um der Welt ein geruhfames Daſein
zu verſchaffen . Nicht den Frieden zu bringen kam
ich, ſondern das Schwert . . . Wer nur auf ſein
Leben bedacht iſt , wird es verlieren , wer aber
ſein Leben einſetzt , wird es gewinnen “ ( Matth .
10, 34 und 39 ) . Allenthalben werden ſich die
Katholiken ihres Glaubensgutes viel bewußter ,
und in Stadt und Land geht neues religiöſes
Leben durch Herz und Seele der Treuen ,
regt ſich der Pfingſtgeiſt der Glaubensfreude
und bringt alte Kräfte zu neuer Entfaltung .
Auch der letzte Schläfer und Zauderer iſt auf⸗
gewacht und gibt ſich in ſeinem Innern Rechen⸗
ſchaft über ſein Verhältnis zur Welt der Kirche
und des geoffenbarten Glaubens . Und das iſt
ein weiterer Gewinn , daß wir alle uns wieder
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Erden . So muß es in einem lebendigen Leibe
ſein , wenn er geſund bleiben will . Aus dem
engen Anſchluß an das Leben der Kirche holt
gerade die Jugend ſittlichen Halt und ſeeliſchen
Gehalt in ihrem Ringen und Reifen . Gerade die⸗
ſer in den Sturm hineingeſtellten Jugend galt da⸗
her auch die beſondere Obſorge unſerer deutſchen
Biſchöfe . Allüberall , wo ſich auch im vergange⸗
nen Jahr deutſche katholiſche Jugend ſammelte
zu Exerzitien , Jugendwochen , Einkehrtagen ,
Wallfahrten , Miſſions⸗ und Firm⸗ oder Be⸗
kenntnisfeierſtunden , da trat ihr Biſchof , wie
wir ' s ja faſt Sonntag für Sonntag in unſe⸗
rer eigenen Erzdiözeſe erleben dürfen , unter
ſie und ermunterte und ermahnte ſie zur Treue
gegen den von den Vätern ererbten Glauben
und begeiſterte ihre empfänglichen Herzen zur
Hingabe an Chriſtus , den Gottmenſchen , und
ſein Reich . Dies ihr inniges Treuverhältnis zu
der ihnen in ſchwerer Zeit anvertrauten Jugend
wird einmal ein beſonderes Ehrenblatt ſein in
der Geſchichte der deutſchen Biſchöfe .

Und zur begeiſterten Jugend geſellt ſich das
bedächtige Alter . Hier ſind es vor allem die
katholiſchen Männer , die wie in ganz Deutſch⸗
land , ſo auch in unſerer Erzdiözeſe , ſich im Glau⸗
ben ſchulen in Exerzitien , Volksmiſſionen und
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Wallfahrten und zu dieſem Glauben ſtehen
und dieſen Glauben mannhaft bekennen . Da
zogen die Männer des Seekreiſes zur Mutter⸗
gottes von Birnau und hatten die Freude , ihren
Erzbiſchof bei ſich zu haben . Da wallfahrteten
die Katholiken Badens und Hohenzollerns nach
Altötting . Dann wieder gingen Pilgerzüge in
die alte Stadt des hl . Blutes nach Walldürn .
Andere wieder beſuchten den Gnadenort Beuron
oder die Wallfahrt von Zell a. H. oder einen
der anderen ſo zahlreichen Orte ſeeliſcher Stär⸗
kung und vertiefender Einkehr . Beſonders ein⸗
drucksvoll verlief auch dieſes Jahr wieder die
Fronleichnamsprozeſſion . Ich habe mir ' s bei
dieſer Prozeſſion im Stillen ſagen müſſen und
hätte gerne alle , die es ehrlich meinen mit der
Aufartung unſeres Volkes und wit der Meh⸗
rung der Volkskraft , darauf aufmerkſam ge⸗
macht : Wie wenig gepflegte Salondämchen und
ſmarte Stromliniengeſichter waren doch da zu
ſehen in der Begleitung des Königs , der der
Welt das Leben gibt , aber wieviel Mütter ſah
man , deutſche , ſorgenvolle Mütter , deren Gang
und Antlitz ehrfürchtig machten , weil ſie unter
unſichtbaren Laſten ſchritten und ihr Angeſicht
heilige Runen trug , die dem tieferen Blicke ſag⸗
ten von unausſchöpfbarem Opferwillen , von der
Treue zu den Geſetzen des Lebens und von der
nie verſagenden Hingabe an die Zukunft des
Volkes . O, ihr ſeelengroßen , ſtillen deutſchen
Mütter , warum ruft ihr euere Taten nicht hin⸗
aus in die Welt der Tagesgötzen , daß ihr doch
auch ein wenig Staub aufwirbeltet ? Ach , ihr
wißt , das Große und eigentlich Entſcheidende
geſchieht in der Stille , wächſt aus ungekannten
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Opfern , ſchweigendem Dulden und einer gottes⸗
tiefen Liebe , die fähig iſt , auch in den Tod ſich
hinzugeben . Wenn euer mütterliches Herz ein⸗
mal nicht mehr dem Herzen Gottes benachbart
wäre , dann wär ' es aus mit unſerem Volk , ſein
Lebensbronnen wäre verſiegt trotz Manneskraft
und eitlem Geplätſcher an der Oberfläche . Wie
tröſtlich ſind darum die Pilgerzüge und Wall⸗
fahrten unſerer katholiſchen Frauen , ihre Ein⸗
kehrtage und ihr religiöſer Eifer gerade in un⸗

ſerer Zeit, wo alle Gutgeſinnten ſich abmühen ,
alle Quellen der deutſchen Volkskraft zu hegen
und bedacht zu ſein auf alle Mittel , die der Ge⸗
ſundung unſeres Volkes dienen . Denn wir
Katholiken wiſſen es , an der Treue zu den Ge⸗
ſetzen Gottes , die uns unſere hl . Kirche lehrt und
die ſie verteidigt allen ſich wandelnden Tages⸗
meinungen und zeitbedingten Wünſchen gegen⸗
über , geſunden die Völker und holen ſie ihre
innerſte Kraft zu Aufſtieg und Hochkultur . Gott⸗
lob , daß gerade bei uns dieſe Kraft noch immer
ſich höchſt lebendig zeigt ! Oder iſt es nicht ein
gutes Zeichen , daß auch im Verlaufe dieſes Jah⸗
res wieder allüberall regſte Tätigkeit im kirch⸗
lichen Leben unſerer Heimat feſtzuſtellen iſtꝰ
Was nur an Erneuerungsarbeiten an kirchlichen
Gebäuden im ganzen Lande durchgeführt wurde !
So hat das Breiſacher Münſter ſeinen ehrwür⸗
digen Raum feierlich getönt , Freiburg⸗St . Jo⸗
hann eine neue Innenſtimmung erhalten , iſt die
Franziskanerkirche zu Villingen renoviert wor⸗
den , bekam Mannheim⸗Käfertal neuen Altar⸗
und Innenſchmuck . Beſonders feierlich wurde
die Wiedereröffnung der alten Wallfahrtskirche
Maria zu den Ketten geſtaltet , wobei unſer un⸗

Die neue St . Fideliskirche zu Burladingen ( Hohenz. )
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Am 11. Mai 1936 ſtarb der Dekan Geiſtl . Rat Dietmeier
Biſchof v. Paſſau , Sigismund zu Sasbach b. Achern
Felir Freiherr v. Ow⸗Felldorf

ermüdlicher Erzbiſchof zu den vielen Tauſenden

von Pilgern richtungweiſende Worte ſprach .

Für Mosbach und ſeine neue Cäcilienkirche war

der Michaeli⸗Sonntag der große Tag , wo Weih⸗

biſchof Dr . Burger die Konſekration dieſes be⸗

ſonders muſtergültigen Kirchenbaues vornahm .

Das gleiche Feſt konnte die Gottmadinger Pfarr⸗

gemeinde vergangenen Juni feiern , wo ihre neue

Chriſtkönigskirche die Konſekration erhielt . Kon⸗
ſekrator war wiederum der Herr Weibbiſchof .
Und ſo viele andere Kirchen ſind eben im Bau

oder erhielten neue Glocken , neue Orgeln , Kreuz⸗

wege oder Plaſtiken . Die Opferfreudigkeit der

Katholiken für Gottes Ehre iſt immer noch groß ,
wie ſie ſich ja auch wieder bewährt hat bei der

diesjährigen Caritasſammlung für die Bedürf⸗

niſſe der kirchlich⸗caritativen Betreuung notlei⸗

dender Volksgenoſſen oder kirchlicher Anſtalten .

Auch ein anderes Werk katholiſcher Lebendigkeit

ſei noch genannt , nämlich die Vollendung des

großen Herderſchen Lexikons . Mit der Heraus⸗

bringung des 12. Bandes hat der Verlag dieſes

Weihbiſchof Dr. W. Burger bei der Firmung in Neckarelz
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Rektor Kempter ſtarb zuGeiſtlicher Rat Buttenmüller
Tauberbiſchofsheim1 10. 10. 1935 zu Ottersweier

gewagte Unternehmen glücklich zu Ende gebracht
und hat ſich für die muſtergültige Durchführung

dieſes modernſten Nachſchlagewerkes den beſon⸗
deren Dank aller verdient , die von den Dingen
des Lebens unterrichtet ſein wollen unter poſitiv

chriſtlichem Blickwinkel . Wie wunderbar ord⸗

nen ſich doch die Dinge dieſer wirren Welt dem

Auge, das ſich vom übernatürlichen Licht er⸗

leuchten läßt !
Darum ſchauen wir äuch heute mit unbeding⸗

tem Vertrauen und unverminderter Liebe auf

zu unſerem Hl . Vater Papſt Pius XI . Mit

Dank gegen Gott , der uns einen ſo weiſen und

weitblickenden Steuermann gegeben hat für

dieſe wilde Zeit , haben wir darum im Mai den

79 . Geburtstag unſeres Papſtes begangen .
Ein beſonders wichtiger Vorgang im Leben

unſerer Kirche war das öffentliche Konfiſtorium
vom 18. Dezember 1935 . An dieſem Tage wur⸗
den 16 neue Kardinäle mit dem roten Kar⸗

dinalshut geſchmückt . Daß unter den neuen

Purpurträgern auch ein Drientale war , Kar⸗

dinal Tappouni , iſt beſonders zu begrüßen an⸗

geſichts der ſtarken Beſtrebungen , die auf eine

Wiedervereinigung der beiden großen katholiſchen
Kirchen des Weſtens und des Drients hinzielen .
Dieſe Wiedervereinigungsbeſtrebungen zeigen ſich
beſonders ſtark im amerikaniſchen Proteſtantis⸗
mus . Dort ſind bereits Verhandlungen , die mit
der griechiſch⸗orthodoxen Kirche aufgenommen
worden ſind , einem verheißungsvollen Erfolge
nah , und ſchon erheben ſich Stimmen , die nun⸗
mehr auch mit dem „apoſtoliſchen Patriarchalſitz
in Rom “ Verhandlungen verlangen , „ daß alle
eins ſeien “.

Erfreulich iſt das gute Verhältnis , das dei
Hl . Stuhl zum faſchiſtiſchen Italien unterhalten
kann . Muſſolini hat die Kräfte des überlieferten
kath . Glaubens einbezogen in ſein gewaltiges Auf⸗
bauwerk . Eine ſchwere Probe der Feſtigkeit hat
ſein Werk hinter ſich durch die glückliche Beendi⸗

gung des abeſſiniſchen Feldzuges . Wenig er⸗
freulich war allerdings der Krieg , der gegen das
letzte freie Volk in Afrika geführt wurde , wenn
auch andererſeits der Negus nicht beſonders
würdig dabei abgeſchnitten hat , der zwar ſeine
Untertanen zur Treue bis in den Tod anhielt ,
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Dekan Geiſtlicher Rat Röckel
t 25. Januar 1936 zu Bühl

Stadtpfarrer Kuhnmünch
t 26. Januar 1936 zu Werbach

ſelber aber im rechten Augenblick zu erhalten
wußte .

Befriedigung muß allüberall die Tatſache
auslöſen , daß die Gegnerſchaft Englands
gegen die Imperiumspläne des neuen Italien
und die Übertragung der abeſſiniſchen Kaiſer⸗
würde an den König von Italien nicht zu
einem Kriege und damit zu unabſehbarem Un⸗
glück geführt hat . Es iſt ja gerade in England
ſo viel für den Frieden gebetet worden . Immer
wieder ſtellen wir freudig feſt , wie gerade bei
dieſen unſeren Stammesverwandten das katho⸗
liſche Leben einen gewaltigen Aufſchwung nimmt .
Die katholiſche Kirche Englands gehört ſicher zu
den lebendigſten Gliedern der großen Weltkirche .
Sie wird heute von 18 Biſchoͤfen regiert , denen
über 5000 Prieſter zur Seite ſtehen . Gerade in
der Oſterwoche erregte der geſchloſſene Ueber⸗
tritt eines ganzen anglikaniſchen Kloſterkonven⸗
tes zur katholiſchen Kirche großes Aufſehen .
Dankbar gedenkt die katholiſche Kirche auch der
edlen Toleranz des verſtorbenen Königs
Georg V. , mit der er allezeit ſeinen katholiſchen
Untertanen begegnete . Wie häßlich ſticht von
dieſem Herzenstakt die wüſte Katholikenhetze ab ,
mit der die Regierungsmänner der nordiriſchen
Republik die Aufmerkſamkeit von ihrer Miß⸗
wirtſchaft ablenken wollen . Mord , Totſchlag
und Vertreibung von den Arbeitsplätzen ſind die

entehrenden Zeichen ſchändlicher Gewiſſensver⸗
gewaltigung , deren Früchte zuletzt der Kommu⸗
nismus pflücken wird . Wie viel ſchöner iſt das

Bild , das Staat und Heer im iriſchen Freiſtaat
bieten , wo die führenden Männer keine Gelegen⸗
heit verſäumen , die Kirche in ihrer Arbeit zu
unterſtützen . Auch hier iſt die Treue zur ange⸗
ſtammten Religion der beſte Schutzwall gegen Um⸗

ſturz und Auflöſung . In dieſer Ueberzeugung
handelten auch die Studenten der nationalen

Univerſität zu Dublin , als ſie über Nacht in
allen Hörſälen das Zeichen des hl . Kreuzes an⸗

gebracht haben . Den gleichen erhebenden Vor⸗

gang durften wir erfahren aus dem wieder

chriſtlich regierten Ungarn . Auch dieſe ritter⸗

liche Nation hat in allen Schulräumen und in
der Budapeſter Univerſität das Kreuz anbringen
laſſen . So warm und kraſtvoll äußert ſich das

Pfarret Wäldele t 14. MärzDekan Kopf et 10. März 1936
1936 zu Bühl ( Stadt )zu St . Georgen bei Freiburg

wiedererwachte katholiſche Leben beſonders auch
in der katholiſchen Jugend Portugals , wo das
Zeichen der Erlöſung ebenfalls wieder ſeinen
Einzug hielt in die Schule , um ein Symbol zu
ſein des chriſtlichen Erziehungswillens . Herz⸗
lichen Anteil nehmen die Katholiken der ganzen
Welt an dem Schickſal , das über Spanien her⸗
eingebrochen iſt . Mit den letzten Wahlen ſind
da die Moskowiter hochgekommen und haben
aus Spanien eine bolſchewiſtiſche Filiale ge⸗
macht . Ihre Segnungen zeigen die roten Brü⸗
der durch die rauchenden Trümmerhaufen nie⸗
dergebrannter Kirchen , durch Ueberfälle , Mord ,
Vertreibung katholiſcher Lehrperſonen aus den
Schulen , Kloſterplünderungen und unaufhörliche
Streikunruhen , womit ſie das Wirtſchaftsleben
dieſes unglücklichen Landes zum Erliegen brin⸗

gen . Und ſchon droht der rote Satan auch in
Frankreich mächtig zu werden , wenn hier nicht
in letzter Stunde das allenthalben ſpürbare Zu⸗
ſammenrücken der konſervativen und religiöfen
Kreiſe das Unglück abzuwehren vermag . Denn

Erzbiſchof Dr. Gröber in ſeiner Heimat Meßkirch
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Or. Stohr , der neue Biſchof von Mainz Kardinal Faulhaber - München , eine der
bedeutendſten Führergeſtalten der

Domkapitular Dr. Fuchs, der neue
Weihbiſchof von Trier

deutſchen Katholiken

auch in dieſem Lande iſt eine religiös höchſt auf —

geſchloſſene und begeiſterte Jugend in tatkräf —⸗
tiger Entwicklung . Nach langen Wirren hat
auch der tſchechoſlowakiſche Staat ein friedliches
Verhältnis zur katholiſchen Kirche gefunden .
Dieſe neue Einſtellung führte zu einem erheben —
den Staatsempfang des Prager Kardinals

Kaſpar bei ſeiner Rückkehr aus Rom am Sil⸗

veſtertag des verfloſſenen Jahres , wo Männer
des Staates und des Heeres an der Feier im
St . Veitsdom zu Prag dies ſchöne Friedensver —
hältnis zu ſichtbarem Ausdruck brachten . Auch
mit Jugoſlawien kam ein Konkordat zuſtande ,
das daſelbſt die kirchlichen Verhältniſſe neu
regelt . Leider kann von Rumänien nichts Gutes

geſagt werden . Gerade in den katholiſchen Ge —
meinden Siebenbürgens führt katholiſcher
Glaube und Deutſchtum einen verzweifelten
Kampf . Während in Polen Kardinal Hlond
mit den regierenden Männern einträchtig an der

Erſtarkung des neuen Polen und der Erweckung
uraltkatholiſcher Tradition ſegensvoll ſich müht ,
wütet im roten Rußland der aſiatiſche Bolſche⸗
wiſtengreuel in alter Heftigkeit . Aber es gibt
ein unterirdiſches Rußland , ein Rußland inner⸗
ſter Frömmigkeit , übermenſchlicher Leidensfähig⸗
keit und geradezu myſtiſch anmutenden Ver⸗
trauens in Gottes Führung . Dieſes „heilige
Rußland “ leidet jetzt Fegfeuerqualen , aber es
ſtirbt nicht , es wird einmal geläutert auf⸗
erſtehen , wenn all der gräßliche Höllenſpuk der
Bolſchewikenherrſchaft von ſeinem gemarterten
Boden wird verſchwunden ſein . Welche Blüten

dieſer Geiſt der Verneinung treiben kann , erweiſt
ſich jetzt an dem berüchtigten Kulturkämpfer
Calles von Mexiko . Sein Nachfolger im Amt

des Präſidenten brachte das Kunſtſtück fertig ,
Calles in den Verdacht zu bringen , er ſei nicht
revolutionär genug . Auf Grund dieſer Anklage
mußte nun der Kirchenverfolger ſelber das Los
an ſich erfahren , das er einſt Tauſenden unſchul⸗
diger Katholiken bereitet hat , die ihr Vaterland

heiß geliebt haben . Er ißt heute das Brot der

Verbannung . In Meriko aber wütet der rote
Sturm weiter . Wieviel Seelenkultur tritt doch
demgegenüber zutage im Verhalten des ernſt und

religiös geſinnten Präſidenten von Nordamerika ,
der gerade auch die Kräfte der chriſtlichen Re —

ligion einſpannt in die faſt unlösbar ſcheinende
Aufgabe einer ſittlichen , wirtſchaftlichen und

politiſchen Geſundung des ihm anvertrauten
amerikaniſchen Volkes . Präſident Rooſevelt
hat ſchon mehr als einmal gezeigt , wie hoch er
die ſeeliſchen Kräfte des katholiſchen Volksteils

ſchätzt . Ein beſonders ſchönes Beiſpiel hohen

Herzensadels hat er gegeben mit der Entſendung
eines amerikaniſchen Kriegsſchiffes , auf welchem
die ſterblichen Ueberreſte des Ausſätzigenapoſtels
Pater Damian Deveuſter überführt wurden von
der Ausſätzigeninſel Molokai in ſeine belgiſche
Heimat . Beſonders ergreifend war bei dieſer
Ueberführung der fünftägige Aufenthalt in San
Franzisko , wo der Sarg dieſes Helden der
Nächſtenliebe ausgeſtellt war und über 200 000
Gläubige an ihm vorüberzogen , um ſo großem ,
wahrhaftem Heldentum ihre Verehrung zu

Ein Bild von dem gewaltigen Werk der Reichsautobahnen
Talübergang bei Rohrsreut
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Auf dem Reichsparteitag 1935 weihte der Führer neue Fahnen
und Standarten



„

P. Schulte lieſt auf der Amerikafahrt
im Luftſchiff „Hindenburg “ die hl. Meſſe

zollen . Und erſt erhebend und groß war der

Empfang , den der edle König Leopold von Bel⸗

gien und ſein ganzes Volk dem großen Sohn
ihres Vaterlandes zuteil werden ließen , deſſen
Grab nunmehr in der St . Joſefskirche zu Löwen

Gegenſtand ſteter Verehrung ſein wird von—⸗
ſeiten all der Menſchen , die noch Sinn haben
für wahrhafte Größe . Daß Heldenſinn dazu
gehört , ſich todbereit einzuſetzen für das Wohl
ſeiner Mitmenſchen , das zeigen unſere Miſſio⸗
nare Tag für Tag , die fern der Heimat da

draußen in oft unmöglichen Verhältniſſen ar⸗
beiten für Chriſti Reich . Denken wir nur an

China , wo der Kampf noch immer tobt und
hin⸗ und herwogt zwiſchen dem Bolſchewismus
und den nationalen Kräften , wobei die chriſt⸗
lichen Miſſionen und die chineſiſchen Katholiken
bitterſte Leidenstage durchzukoſten haben , wenn
wieder irgendwo der roten Armee ein Einbruch

gelingt . Für die Miſſionierung dieſer fernöſt —
lichen Völker ( China , Japan und Korea ) iſt
der Entſchluß des Heiligen Vaters von größter
Tragweite , daß nunmehr den dortigen Chriſten
die Teilnahme an ſhintoiſtiſchen Riten erlaubt

ſein ſoll , wenn dieſe ihren urſprünglich religiöſen
Sinn verloren haben und nun reiner Ausdruck

nationalen Brauchtums geworden ſind . Dieſe
Freiheit zeigt wieder die verſtändnisvolle Rück⸗

ſicht unſeres Hl . Vaters auf die nationalen Werte

und Eigenarten all der ſo verſchiedenen ſeiner

Hirtenſorge anvertrauten Völker . Seine Ent⸗

ſcheidung wird von den beteiligten Kreiſen dank⸗

bhr entgegengenommen , da ſie manche Schwie⸗

Einzug der Truppen in Karlsruhe am 7. März 1936

Die Miſſionärinnen des Kloſters Gengenbach begeben ſich zur Ausſendungsfeier

rigkeiten aus dem Wege räumt . Einen heil⸗

ſamen Einfluß auf die Geſinnung der Japaner
darf man bei dem feinen Geſpür dieſes Volkes

für edle Formen und ſeeliſche Kultur erwarten
von der Neugründung , die von den Beuroner

Mönchen im japaniſchen Chigaſaki bei Noko⸗
hama erſt dieſes Jahr bezogen worden iſt . Wer

weiß , was Gottes Vorſehung mit dieſem hoch⸗
begabten Führervolk des Fernen Oſtens noch
vorhat ! Aus einem anderen Kloſter unſerer

engeren Heimat ſind ebenfalls zum erſten Male
Glaubensboten ausgeſandt worden , und zwar
durch unſeren Oberhirten ſelber . Neun Schwe⸗

ſtern des Kloſters Gengenbach bezogen Pionier⸗
poſten im chileniſchen Araukanien . Der Opfer⸗
mut für Chriſtus ſtirbt nicht aus . Dafür zeugt
auch das großangelegte Werk der Miva , die
den Miſſionen und der Diaſporaſeelſorge tat⸗

kräftig beiſpringt durch Bereitſtellung von Flug⸗
zeugen , Autos , Laſtwagen , Motorrädern und

Motorbooten . Dieſe bewundernswerte Arbeit
unter der Leitung des „ fliegenden Paters “
Schulte iſt uns doppelt wertvoll , weil ſie auch

gleichzeitig der deutſchen Induſtrie Beſchäftigung
bringt . Und wenn wir hören , daß das Päpſt⸗
liche Werk der Glaubensverbreitung in Aachen
allein von Mai bis September letzten Jahres
für 300 000 RM . Sachlieferungen von der

deutſchen Induſtrie für die Miſſionsländer be⸗

zog , ſo wiſſen wir den für Deutſchland werben⸗

den Einfluß dieſer deutſchen Erzeugniſſe im Aus⸗

land wohl zu ſchätzen und wiſſen , daß es wahr

iſt , daß jede deutſche Miſſionsſtation ein nicht

Führer und Wehrmacht ehrten am 2. Auguſt 1935 das Andenken
des Reichspräſidenten von Hindenburg
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Eintopfeſſen auf dem Potsdamerplatz in
Berlin —ein Bild der Volksgemeinſchaft

ohne Frage nach Rang und Stand

hoch genug zu wertender Aktippoſten iſt für Gel⸗

tung deutſchen Namens und deutſcher Kultur da

draußen in der weiten Welt .
Werbend für unſer Deutſchland ſind auch die

Olympiſchen Spiele , die der Jugend der ganzen
Welt Gelegenheit geben , mit eigenen Augen den

Fleiß und den zähen Willen zum Aufſtieg zu
ſehen , der bei uns an allen Orten am Werke iſt .

Möge doch wahr werden , was der Biſchof von

Pyrgos⸗Elis am 20 . Juli bei der Entzündung
der olympiſchen Fackel über das an der Sonne

entzündete Feuer als Segensſpruch betete : „ Das
Wort Gottes , das das Licht aller Menſchen iſt ,
heilige die Flamme , die aus dem Sonnenſtrahl
für dieſe Fackel geboren wurde , und lenke ſie in
das ruhmreiche Land der Deutſchen . Sie über⸗

bringe den brüderlichen Gruß des chriſtlichen
Griechenland an das uns würdig befreundete
deutſche Volk . Zugleich mit dieſem feurigen
Wunſch erleuchte die Flamme die Herzen und den

Geiſt aller Menſchen , der Läufer und Athleten
zur Verherrlichung der leuchtenden Gottheit . Sie

ſchütze die Liebe , den Frieden und die Gerechtig⸗
keit , um die Menſchheit zum Ruhme des alleini⸗

gen und wahrhaften Gottes zu führen ! “ Daß
der Segnende um den Frieden betete , wird in
keinem Lande größeren Widerhall gefunden
haben als bei uns , wo von den führenden Män⸗
nern unſeres Staates ſo viel verſucht wird , die
Welt zur Einſicht zu bringen , und Reichskanzler
Hitler immer wieder die Hand ausſtreckt zum .
Frieden . Hat er doch jetzt gerade , wo dieſe Zeilen
geſchrieben werden , eine ſo verheißungsvolle Eini⸗

gung mit unſeren Brüdern in Öſterreich zuſtande
gebracht , die geeignet iſt , über allem Tren⸗
nenden uns zuſammenzuführen im gemeinſamen
Einſatz für deutſches Weſen , deutſches Kulturerbe
und ein ſtarkes deutſches Volkstum , das gerade
in den Donauländern einen ſo harten Kampf zu
beſtehen hat . Durch ſolche Friedenstat erfährt
die Welt , daß nicht Kriegswille der Antrieb war ,
ſondern geſunder Ehrwille und Wehrwille , wenn
im März der Führer des deutſchen Volkes die
volle Souveränität des Reiches über ſeinen gan⸗
zen Umfang wiederherſtellte durch den Einmarſch
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Marine - Rekruten in Cuxhafen leiſten
den Fahneneid

In Bayreuth wurde im Juli 1936 das
Haus der deutſchen Erziehung feierlich

eingeweiht

der deutſchen Soldaten in die bisher entmilitari⸗

ſierte , d. h. ſchutzloſe Zone . Mit unendlichem

Jubel wurden dieſe Truppen von allen deutſchen
Volksgenoſſen begrüßt , ſo wie jeden ſtolze Be⸗

friedigung erfüllte über die Wiedereinführung der

allgemeinen Wehrpflicht und die damit verbun⸗
dene Wiedererrichtung des alten deutſchen , ruhm⸗
bedeckten Heeres . Nimmt man zu all dem die

unerhörten Leiſtungen des deutſchen Volkes bei
der Herabdrückung der Zahl der Arbeitsloſen ,
das tiefchriſtliche Gedankengut , das ſich im
organiſierten Kampf gegen das Elend und die
Not der Volksgenoſſen im Winterhilfswerk des
deutſchen Volkes und ſeinen Nebenzweigen
( Mutter und Kind , Kinderlandverſchickung u. a. )
äußert , ſo ſtellt man mit großer Befriedigung
feſt , wieviel Lebenswille und Opferkraft in unſe⸗
rem großen deutſchen Volke wirkſam iſt . Möge
Gott die tiefſte Quelle ſolch geſunden Opfer⸗
willens , den Glauben an die gekreuzigte Liebe ,
die ſich in den Tod dahingab , damit alle leben
ſollten , dieſen uralten Glauben unſerer Väter
dem deutſchen Volke erhalten , dann braucht uns
nicht bange ſein um Deutſchlands Zukunft . Das
Gebet wird ſeine göttliche Kraft bewähren , das
der deutſche Soldat nach alter guter Tradition
gemäß dem Willen der oberſten Heeresleitung am
Koppelſchloß trägt und das wir alle von Herzen
mitbeten : „ Gott mit uns ! “

So ſchweifen unſere Gedanken , wenn wir den
ſchweren Weg der Kirche Gottes durch Zeiten
und Völker betrachten , immer wieder zurück zum
Vaterland . Daran iſt unſere Liebe ſchuld , die
uns Wohl und Wehe unſeres deutſchen Volkes
im tiefſten Innern miterleben und erleiden läßt .
Wenn wir darum aus unſerem Glauben heraus
die Sicherheit haben , daß unſere hl . katholiſche
Kirche trotz Sturmesnot und Wogengang in
göttlicher Sicherheit all ihre Bedränger ins
Grab wird ſinken ſehen , ſo iſt um ſo herzlicher

unſer Gebet , daß Gott unſer Vaterland ſegnen
möge , indem wir ſchließen mit dem kerndeutſchen
Eichendorff : „ Grüß dich , Deutſchland , aus
Herzensgrund ! “
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das sind die Vorzüge dieser bestbewährten Qualitätenl
Üeteilen Ste cellot

Art . 2183

Art 633 Hohlsaum -
Taschentücher

für Damen , aus feinfä⸗
digem Stoff her⸗
geſtellt , ganz weiß ,
das Stück Pfg .

Art . 1681

Damen - Hemd

weiß, mit Stickerei ,
Träger⸗Facon , mittel⸗

5 44J075 Art . 245und ehr
5otellbaft⸗ Hemden- Flanell
das Stück RM .

Art . 867 Fräallell⸗

Trikothemd
weiß , in Träger⸗ und
Voll⸗Achſelform , ela⸗

ſtiſch , anſchmiegend,
nicht auftragend , aus
dauerhaften Mako⸗

ungebleicht , aus ſtarken

libierd beſtens
gebrauchsfähig ,

32Meter . Pfennig

Art . 236

aus guten Garnen , et⸗
was leichtere Qualität ,

brauchsfähig , 70em
breit , Meter Pfg . 36

Garnen , etwas leichtere

70 em breit , das

Weißes Wäschetuch

jedoch beſtens ge⸗

Art . 2064

farbig kariert , waſchecht ,
Wischtuch at Gunend⸗ 40, ö09

Handtuchstoff
ſolide Gerſtenkorn - Qua⸗
lität , mit farbiger Bor⸗
düre, 40 cm breit ,
das Meter Pfg . 25
Axß4

Baumwolltuch
ungebleicht , mittelgute
Sorte , aus ſtarken Gar⸗
nen im Gebrauch
ſehr vorteilhaft , 78 38em brt , Meter Pfg .

Art . 293
Frottier - Handtuch

in ſchöner , farbiger Mu⸗
ſterung , ſtrapazierfähig ,
indanthrenfarbig , gut
trocknend , ſehr bil⸗
lig , ca . 40, 90 em
das Stück Pfg . 2

Weißes Wöschetuen
garnen 33 dicht gewoben , aus reißfeſten Garnen , ſehr
Größe 42 — dauerhaft , überall verwendbar , ſehr ierſherdas Stück Bis. 95 Preis , 80 em breit das Meter Pfg

Art . 990
f Art . 988

e 66 7 005 0
Gardinenstoff

mit Einſatz un
Etamine , gute Qualität ,

3 Pfelt Güntia
in ſchöner , weißer Mu⸗

das Meter Pfg . 25
in noch beſſerer , W7 N
rer Qualität , ca . 6
em br . , Meter Rio⸗ 40

Art . 2199
Damenschlüpfer
ſchöne Sommerquali⸗
tät , aus ſtarken Gar⸗
nen hergeſtellt , ſorg⸗
fältig gearbeitet , ſchö⸗
ne Farben ,
alle Größen 78das Stück Pfg .
Art . 551

3
Damenschlüpfer
innen weich und mol⸗
lig , aus ſtarken Gar⸗
nen hergeſtellt , ſorg⸗
fältig gearbeitet , ſehr
dauerhaft , ſchöne Far —
ben alle Größen f
das Stück Pfa 99

ſterung und reinweiß ge⸗
bleicht , ſehr wirkungs⸗
voll , ca . 150 em
breit , Meter Pfg . 65

xIi
Haag

K
EEE

Art . 1694 zErtenl⸗
Einsatz - Hemd
rein weiß oder mit
ſchönem , farbig ge⸗

muſtertem Bruſtein⸗
ſatz , weiß gebleicht ,
ſehr elaſtiſch , ange⸗
nehm im Tragen und
denkbar ſtrapazierfä⸗
hig ( bitte Hals⸗

weite a596
N 2² 25

das Stück RM

Art . 1010 Schönes

Herren - Hemd
in Sportform , in⸗
danthrenfarbig , alſo
unbedingt WN echt ,
aus ſtarkem , ſolidem ,
einfarbigem äſche⸗
ſtoff hergeſtellt , in
blau⸗ und grünfarbig

Wele
den Hals⸗

weiten 36—4
das Etick Rl 205
Art . 893 Weiße

Herren - Unterhose
aus gutem Material ,
dicht und feſtmaſchig
dankbar im Gebrauch ,
ein kräftiges, 4Fabrikat ,Größe
5 u. 6 lieferbar
das Güüs RM 1

Art . 651
MWanner - Socken
garantiert dreifädig .
daher beſonders ſtra⸗
pazierfähig , ſtarkes ,
dauerhaftes Fabrikat ,
Sohle und Spitze ver⸗
ſtärkt , eine melierte ,
dankbare Ausführung
ſehr günſtig ⸗
das Paar Pfg J



Sillige

lig⸗weich ,
Qualitäten ,
Art . 268 Art . 271

Stück1. 958 2 . 30

Ur Se1 Wasch - Art . 2018
Kunstseidene

Damen - Strümpfe
weich und geſchmei⸗
dig , m. „ Kuban⸗Hoch⸗
ferſe “ , Sohlen⸗ und
Zehenverſtärkung , in
chwarz u. vielen mo⸗

dernen Farben ,
das Paar Pfg . 95

Art. 72
2

Strumnf
haltergürtel
aus hochglänzendem
Damaſt , mit Waſch⸗
kunſtſeide verwoben ,
ſolide abgefüttert , im
Rücken mit verftellba⸗
rem Knopfverſchluß ,

Indanthrenfarbiger
Kleider - Zefir

ſolider und dankbarer

Wgſchſtoff , in hellblau ,
grün , lila und grau ,
auch für Hemden ge —
eignet , ca . 70 em 40
brt . , Meter Pfg . 43
Art . 626

Kleiderstoff
ſogenannter Baum⸗
woll - Muſſeline , indan⸗
threnfarbig , in blau
ind

17*ꝗ—
gemuſtert

tieferbar 51 günſtig ,
ca . 70 em breit ,
das Meter Pfg. 48
Art . 627

Dirndistoff

indanthren , in blau - ⸗,
grün⸗ , rot⸗ od . ſchwarz⸗
weißer Karo - Muſte⸗
rung , dankbar im Ge⸗
brauch u. daher
ſehr zu empfeh⸗

Art . 750

Art . 274

3 . 20

Art . 452

für Frauen und Mäd⸗
chen , dichtfädig , ange⸗
nehm im Tragen , mit⸗
tel⸗ 65 Aapart gemuſtert
waſchecht , 70 em 65breit , Meter Pfg .

Schürzenstoff

1506
und dauerhaft ,

waſchecht , ſchöne Mu⸗
l

0
118 em

breit, Mteter Pfg . 75
Art . 2137

Trägerschürze
ein gutes , dauerhaftes
Fabrikat , in moderner ,
freundlicher Streifen⸗
muſterung , norm . 45Größe , Stück RM . 1

ſtark und dauerhaft ,
Sorte , welche im Verhältnis denk⸗
bar billig iſt , vierfach , in ſchwarz ,
grau u. min beleleß100 Gramm . 9. S —

Schlafdecken Striekweolle
kamelhaarfarbig , warm und mol⸗i i

ſtarke und dauerhafte
Größe 140/190 em ,

eine gute

Warmer Kleiderstoff Bettuchstoff

ungebleicht , eine war⸗
me Winter⸗ - ⸗Qualität
( Biber ) , aus guten ,
reißfeſten Gar⸗
nen hergeſtellt ,
ca . 150 em breit ,
das Meter Pfg 95

Art . 293

Biber - Bettũcher

mit oder ohne Bordü⸗
re , warm und mollig
weich , dicht gewoben ,
dauerhaft , erprobt und

bünſtiger 685günſtiger Preis
140/20 em gr . 295das Meter RM .

Freudige Anerkennung finden unſere beſtbewährten

Auch Sie werden von den guten Qualitäten und

DerChe
Seitzede
dinbon

von der Billigkeit überraſcht ſein . Verlangen Sie
W 15 Pib⸗ 75 daher heute noch unfere günſtigen Angebotel

len , 70 em breit , 52das Meter Pfg .

Hier abtrennen !
Bestellkarteuns. Gezugnahme auf Ihr Angebot

ein ſehr vorteilhafter

Vollſtändige Wäſche⸗

Ausſtattungen können

prompt geliefert wer⸗im St . Konradskalender
den . Verlangeng

N.
beſtelle ich hiermit zur Lieferung gegen Kachnahme unter
koſtenloſer Geifügung der neurſten Preisliſte Postkarte bitte unſer Sonder⸗ 8 .

65 Gezeichnung artikel [ Einzel⸗ Angebot!
Stü der Artikel und Große Gr. A

Nll.

5 Hunderttauſende von
Familien ſind bereits

An die treue Stammkunden !

9
5 5

LTextilmanufaktur Haagen unſebe uänſt ee Ru⸗

Wilhelm Gthöpflin 32
durch ſofortige

Beſtellung zunutze
oder verlangen Sie

auf alle Fälle völlig
koſtenlos unſeren

zabdreſſenicht veegeſſen! neueſten , reichhaltigen

ader Webwaren⸗Katalog !
ͤ

Garantie :
äji/ / Umtauſch 98 Geldgcgaagen ( vader ) 252 garücl Lieſerung er .

ieeeeeeeeee folgt portofreilSetle . . . **
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Jetlüeder

U

onnetlnheithewahre

Der Chor der Heilig⸗Geiſt⸗Kirche zu Heidelberg , der bisher im Ander uBeſitze der Katholiken war, wurde nun auf gütliche Vereinbarung Aſtrid v
ferſtelle des Vierwaldſtädter Sees , wo die junge Königin

hin von dieſen an die proteſtantiſche Landeskirche abgetreten.
on Belgien letztes Jahr einem Auto⸗Unglück zum Opferfiel, wird nun zu ihrem Gedächtnis eine Kapelle gebaut .

Das Olympia⸗Stadion im Bau.

Des Pflestef enthält die wirksamen Extrekte vom Wohi -
Verleih ( Arnice ) , der Tollkirsche ( Belladonns ) und vom spa -
nischen Pfeffer ( Cepsicum ) . Arnice wirkt beruhigend , Bella -donne schmerzlindernd , Cepsicum Wötmespendend . Sie
brauchen des ABC- pflaſter nur aufzulegen und schon bald ver -breitet sich seine milde Wätme . Nech einigen Stunden spütenSie Linderung der Schmerzen . Das Pflester soll nicht lönger
als erfordetlich angewendet Werden , demit die Haut nicht
unnütz geteizt wird . ABC- pflaſter ist nur in Apotheken zu haben .

Bestondteile :
Extrect . arnicde ,
belladonnde ,

copsici . 4,5 %, Messe emplostic . 95,5 %

10⁵



Unſere Künſtler

Ludwig Barth ' llchatzi⸗Karlsruhe , der flotte Illuſtrator , zeichnete die Bilder S. 43, 45, 73, 74

75 und 85. Fritz Schneckenburger⸗Karlsruhe bebilderte den Beitrag „ Der Müllersbub “ . Von ihm

iſt auch das Bild S . 84 und die Holzſchnittzeichnung S. 97. M. E. Martin - Herdwangen gab uns

die Bilder zu „ Die gute Dorothee “ und zu „ Mein Soldat “ . Ferner ſind von ſeiner Hand das

Goldbacher Kirchlein S . 76, das Dorfbild von Reihen im Monat Nobember und das Weihnachts —

bild des Monats Dezember im Kalender . Bild S . 47 zeichnete Manfred Schmid⸗Freiburg⸗Zähringen .

Bild S . 71 iſt von Hermann Peters . Die Bilder S . 66 und 67 hat uns der Inſel⸗VerlagLeipzig

in großer Freundlichkeit zum Abdruck überlaſſen aus ſeinem feinen Bändchen Nr . 269 , „ Das kleine

Kräuterbuch “ . Ebenſo durften wir das Bild auf S . 95 dem ſchönen Bändchen Nr . 450 , „ Die

Maneſſiſche Handſchrift “ , entnehmen . Bild „ Aveläuten “ iſt von Otto Pilz ( Muſeum d. bild . Künſte ,

Breslau ) . Von Alban Spitz⸗Minſeln ſind die Holzſchnitte auf den Seiten 53, 54, 55, 69 und 89.

Das Monatsbild S . 22 iſt von Tizian . Das Gedicht von Schenkendorf ſchrieb L. Kolland . Auf S. 70,

83, 86, 109 und 111 finden ſich Bilder von L. Richter . Das Bild S. 60 iſt von Aloys Fellmann .

An Photos ſtellten zur Verfügung : Bild S . 6, 8, 16, 20, 40, 62, 65, 91, 92, 93, 94, 95 Archiv

des eigenen Verlags ; Bild S. 10, 38, 39 C. R. Kruſe⸗Philippsburg ; Bild S . 12, 63, 64 A. Wiede⸗

mann⸗Bruchſal ; Bild S . 14, 18 Siegel⸗Woldshut ; Bild S. 24 E. Vetter⸗Baden⸗Baden ; Bild S . 36

ſtellte uns entgegenkommend O. Rieger⸗Karlsruhe zur Verfügung ; Bild S. 41, 42 von A. Tölle .

Die Bilder zu dem Aufſatz über Wolf v. Hürnheim ſtellte der Verfaſier Anton Kaſtner ſelber . Das

gleiche gilt von dem Aufſatz über Leopold Mutter . Bild S . 87 von Albert Waldenſpul⸗Imnau⸗

Bild S . 86 von Bernhard Knebel⸗Ewattingen . Für unſere Jahres⸗Rundſchau lieferten Photos :

13 Stück Scherl⸗Bilderdienſt und je ein Photo Stober⸗Offenburg , Wißmann⸗München , Mühlhanſel ,

K. Rettig und Weltbild .

1
f
F

Deutſchlands Stolz , das neue Luftſchiff „Hindenburg “ G ü i

im Weltluftſchiffhafen Sellaßfale a. M.
1 N

Dingelfinger aus München überſiedelt nach Verſtändlich . Tell fährt nicht Taxi . a⸗

Hamburg . „ Sie verlaſſen Bayern , Dingel⸗ rum 0 Lele⸗ — „Wenn 4
finger ?“ — „ Ja , ich möchte halt näher bei mei⸗ wird mir ſchlecht . “ — „ Und wenn du vorwärts

nem Sohn wohnen . “ — „ Wo lebt denn Ihr ſitzeſt ?“ — „ Dann ſehe ich den Taxameter , dann

Sohn ? “ — „ In Amerika . “ wird mir noch ſchlechter . “

institut für kath . Kirchenmusike 20 Waite Leriervns - cule
Dir . Prof . Eranz Philipp . Erazbischöfl. Musilkdirektor Otto Schäfer . — Lehrgänge zur vollstã

4er 41 * 27 L848
33 statdit II l

von Kath. Kir n. A p A Dr hriften — die VerwW 1 1 5 E
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Preisaufgabe 1037

Iſt die Aufgabe, die wir unſeren Rätſellöſern ſtellten , im Letztjährigen nicht allzu ſchwierig
geweſen , ſo daß ſich ein ſehr großer Kreis der Leſer daran beteiligen konnte , ſo wollen wir diesmal
nicht weniger Löſer für das ſchöne , klare Bilderrätſel , das wir hiermit unſeren lieben Leſern und
freundlichen Leſerinnen unterbreiten . In dieſen Bildern ſteckt ein ſchöner Lebensſpruch eines gutenunddue p. ſche 1 Bi 1 H

10deutſchen Dichters . Bitte, meine Herrſchaften , wollen Sie ſich mutig der Mühe unterziehen , dieſenTrijnuchtz Schatz auszugraben ! Wir ſetzen für die richtige Löſung 35 Buchpreiſe aus und erwarten recht viele
Einſendungen an die Anſchrift : Badenia in Karlsruhe , A⸗G für Verla i

„Anſchrift : 5 „ A. ⸗G. und Druckerei (Abt.
St . Konradskalender ) in Karlsruhe , Steinſtraße 17 —21 . Schlußtag für Einſendung 5 der1. Februar 1g937.

Prof . Paul Deuſſen , der berühmte Philoſoph reiſt . — „ Was fällt Ihnen ein , wo ſollte ich
und Kenner der indiſchen Literakur , war als geweſen ſein ? “ — „ In Indien . “ — „ In In⸗
Menſch die Liebenswürdigkeit ſelbſt , aber in dien , ſo ? Und wie haben Sie das , wenn ich
amtlichen Dingen verſtand er keinen Spaß . Als fragen darf , erfahren ? “ — „ Durch einen An⸗
er in Berlin lehrte und das Amt eines Dekans ſchlag an Ihrer Wohnung , Herr Profeſſor .
bekleidete , zitierte er eines Tages einen Stu⸗ Dort ſteht nämlich an der Tür : Ich bin jenſeits
denten eines dummen Streiches wegen zu ſich . des Ganges zu ſprechen . “ Deuſſen lachte herz⸗
Der Student wußte wohl , daß mit „ Papa lich und verzieh dem Schlingel .
Deuſſen “ in ſolchen Dingen nicht gut Kirſchen
eſſen war und zog es vor , ſich zu drücken . Nach Gefängnisaufſeher : „ Sagen Sie nur , warum
ein paar Tagen lief er Deuſſen über den Weg. ſind Sie eigentlich hier ? “ — Häftling : „ Weil
„ Herr Profeſſor , ich glaubte , Sie ſeien ver - ich nicht raus kann . “

Togal- Tabletten sind ein bewährtes , erprobtes Mittel bei

Henenschuſt
NMerven - und
Koptschmerzen

Grlope / Erkäitunsskrankheiten
Togal lindert nicht nur die Schmerzen , sondern beseitigt
auch Krankheitsstoffe .Es löst die Harnsãure und wirkt bak-
terientötend . Togal ist unschädlich ! Uber 7000 Arzte -
Atteste ! Machen Sie noch heute einen Versuchl Kau-
fen Sie aber nur Togal, es gibt keinen Togal- Ersatz !
VerlantenSie vomTogalwerkMünchen27K Zusendung
der intetessanten, reichillustrierten Gratis -Broschũre

„Der Kampfgegen den Schmerz“

4 1 . 29
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Die Löſung der Preisaufgabe 1930

Aber diesmal hatten wir ins Schwatze getroffen . Da hat alſo der arme Haus müt ſeinem

Unglück nicht nur uns , ſondern , wie all die vielen wohltuenden Zuſchriften zeigten , auch unſeren

Leſern und Leſerinnen einen Heidenſpaß bereitet . Es ſind 521 Löfungen eingegangen Von dieſen

mußten als falſch 92 ausgeſchieden werden . Es blieben alfo richtige Löſungen 429. Das iſt doch
eine erfreulich hohe Zahl . Zunächſt ſolgt nun der Text der richtigen Löſungen . Dabei haben wir

gleich die zwei grammatikaliſchen Schnitzer zurechtgerückt , die der Hans ſchon beim Setzen hinein⸗

gebracht hatte und die von unſeren Löfern auch faſt allgemein als ſolche erkannt wurden — für einige

wurden ſie allerdings zu Fußangeln . — Der ſchöne Text iſt dem höchſt unterhaltſamen „ Hausbuch

neuen deutſchen Humors “ entnommen , das Martin Rockenbach im Herder ' ſchen Verlag , Freiburg ,

herausgebracht hat , und das wir bei dieſer Gelegenheit unſeren Leſern für die gemütlichen Winter⸗

abende angelegentlichſt empfehlen .

Bei dem Ortsvorſteher einer kleinen Gemeinde im bayeriſchen Allgäau kam ein Schreiben des Be⸗
zirtsamtes an, das dem Oberhaupt des Dorfes einiges Kopfserbrechen machte; es enthielt die Mit⸗

teilung , daß alle Hunde anzuletten ſeien , da Tollwutverdacht beftehe. Das ſei durch einen Anſchlag

am Hauſe des Ortsvorſtehers und durch Ausſchellen durch den Gemeindediener bekanntzugeben .

Letzteres war einfach und ſchnell in die Wege geleitet . „Seppl “, ſagte der Ortsvorſteher , „ietza geh' ſt

durchs Dorf , ſchellſt und ſagſt , daß alle Hundsviecher an der Kett ' n feſtgemacht wern müaſſen . —

' s is a narreter Hund in der Gegend . — A Hund, der wo herumlaaft , muas derſchoſſ ' n wern ! “

Der Seppl ging, ſchellte , ſagte ſeinen Spruch auf — Fall zwei war erledigt . Anders ſab es mit
Fall eins aus , mit dem Anſchlag . Der Dorfhäuptling rief den Gemeinderat zuſammen , und dann

wurde wacker beraten über die Faſſung und über den Wortlaut des Anſchlages , denn ein amtliches

Schriftſtück iſt eine eigene Sache in bezug auf Inhalt , Satzbau und Schreibart der Wörter . — Nach
reichlichem Hin und Her erſchien dem ganzen Gemeinderat folgender Satz als der beſte und ktürzeſte :
Jeder , der ſeinen Hund frei laufen läßt , wird erſchoſſen !“ — Ehe aber dieſe Faſſung zum Beſchluß

( thoben wurde , kam der Vorſteher des Ortes doch dahinter , daß es auch ſo nicht gut gehe — denn

5 lönne ein beſonders ſcharfer Leſer auf den Gedanken lommen , der Hundebeſitzer werde mit dem

Tode durch ein Feuerrohr bedroht . Und ſo einigte man ſich denn auf die Faſſung , die auch ange⸗

ſchlagen wurde : „Jeder , der ſeinen Hund frei herumlaufen läßt , wird erſchoſſen !! — Der Hundl ! “

Da nun ſo viele Hoffnungen auf ein Buch zerſchellen müßten an der Zahl der ausgeſetzten 30 Buch⸗

preiſe , haben wir uns entſchloſſen , zugunſten unſerer anhänglichen Leſergemeinde die Zahl zu erhöhen

auf über hundert Bücher . So hoffen wir uns erkenntlich zeigen zu können für den großen Eifer ,

der gerade diesmal am Werke geweſen iſt . Es folgen nun die Namen der glücklichen Preisträger ,

die vom Los begünſtigt wurden :

( ung D' Adda, Mannheim⸗Neckarau . Hermann An⸗ heim. Maria Lindner , Altshauſen , Kr. Saulgau ,

dris, Oberried über Freiburg . Emil Armbruſter , Wttbg. Heinrich Löffler , Mannheim⸗Käfertal . Anne⸗

Raſtatt. Albert Basler , Bamlach , Amt Müllheim . lieſe Luft, Mosbach . Rudolf Mäntele , Kaltbrunn ,

MRatthias Bauſch , Ippingen , P. Immendingen . P. Schenkenzell . Carl Mayr , Pfullendorf . Karl

Erwin Beißwenger , Wurzach . Hermann Berg , Hep⸗ Moſer , Lauf , Amt Bühl . Peter Mousard , Karls⸗

denheim ) Bergſtr . Anna Berndt , Nürnberg O. Her⸗ dorf. Karl Fr . Müller , ev. Pfarrer , Dörrenbach ,
mann Bichele, Singen a. H. Wilhelm Bogenſchütz , Saar . Martin Nagel , Hauers i. Allgäu . Erwin

Sickingen Hohenz. Roſa und Hedwig Vöhrer , Höp⸗ Noe, Unterwittighauſen . Roſa Probſt , Kiechlins⸗

ſingen , A. Buchen. Martha Bolg, Neudenau , Amt bergen . Anton Rapp , Freiburg i. Br. Franz
Rosbach . Paul Braun , Lochmühle , Amt Waldshut . Rees, Sölden /Freiburg⸗Land . Berthold Reichel,

Thilde Braun , Lahr . Julius Brodhag , Donau⸗ Mehlberg bei Kappeln , Schleſ . Robert Reichenbach ,

eſchingen . Theodor Brückmann , Tauberbiſchofsheim . Neukirch . Schweſter Renata , Freiburg i. Br. Helga
vertrud Brugger , Löffingen . L. Brünner , Kollnau Riel , Karlsruhe⸗Daxlanden . Stephan Rottler , Frie⸗

. Br. Agathe Bürgel , Horn , Amt Konſtanz . Fritz ſenheim . Joſef Ruf, Oberbergen a. K. Friedrich

Dietſch, Hilzingen / Baden. Andreas Dieterle , Benz⸗ Rutſchmann , Ettlingen . Wilhelm Sauer , Mann⸗

hof, P. Wolfach. Franz Dummel , Berlin . Martha heim⸗Rheinau . Paula Sauter , Meßtirch . Gottfried

Eiermann , Rittersbach , Amt Mosbach . Liſa Emig, Schafbuch , Hüfingen . Anna Schäffner , Mannheim .

Emmendingen . L. Enderle , Stetten a. k. M. Albert Schellinger , Lahr / Baden. Wilma Schiff⸗

Auguſt Engelhardt , Karlsruhe . Annemarie Erdel , hauer , Baden⸗Baden . Willy Schlupf , Buchenbach ,

VillingenSchw . Fritz Feuling , Pforzheim . Emmele Amt Freiburg . Friedrich Schmid, Brunnadern üb.

Filſinger , Karlsruhe . Wilhelm Fiſcher , Krautheim Waldshut . Georg Schoch, Zell a. H. ⸗Neuhauſen .
a. J. Klara Frant , Markelfingen . Albert Fran⸗ Joſef Schoch, Bad Rippoldsau . Franz Schorn , Vor⸗

fenhauſer , Uigendorf/ Wttbg . Roſa Franz , Nieder⸗ Heubach, P. Schiltach . Bertold Schottmüller , Karls⸗

ſchopfheim. Gertrud Fröhblich, Bruchſal . Hubert ruhe . Erwin Schrimpf , Weingarten . Beatrice

Funt , Cliffide Park , U. S. A. Gertrud Gabel , Schweiger , Oberkirch . Engeline Schwer , Waldshut

Sbergimpern . Paul Gabele , Koblenz⸗Oberwerth . a. Rh. Karl Seipp , Sommerau . Wilhelmine Sieb⸗

Karl Gaifer , Veringendorf . Konrad Glas , Sigma⸗ ler , Freiburg i. Br. Sophie Singler , Dörlinbach⸗

ringen . Anton Göbel , Aſſamſtadt . Berta Gom, Lahr⸗Land . P. Wolfram Söldner , Schweitelberg ,

Homberg , Amt Stockach. Heinrich Graf , Schwen⸗ Bayern . Otto Stadler , Bichtlingen bei Meßlirch .

ningen / Baden. Albert Guldner , Durlach . Paula Gertrud Steinhart , Unterlaubegg bei Ludwigs⸗
Gunlel , Frantfurt a. M. Franziska Harth , Neu⸗ hafen /See . Hertha Steurer , Kaiſerslautern/Pfals .
ſtadt / Schw. Gertrud Hofheinz , Karlsruhe . Lenchen Anton Straub , Heidenhofen , Amt Donaueſchingen .

Höflich, Karlsruhe . Frieda Hog, Markdorf . Anton Anton Thoma , Wertheim a. M. Franz Thoma ,

Horn, Hindelwangen . Berthold Hund , Mannheim . Eppingen . P. Magnus Volk, O. M. Cay. , Tſings⸗
Ruth' Keil, Vruchſal . Maria Kiſtner , Baſel /Schweis. hui, China . Ruth Weißenfels , Heidelberg - Wieb⸗
J. B. Knör , Jungnau / Hohenz. Johanna Kramer , lingen . Georg Winkler , Uiſſigheim , P. Wertheim⸗
Fulda . Alois Krug , Königheim . Emma Lendle , Land. Rudolf Wolf, Mannheim . Lina Zintgraf ,
Beringenſtadt . Heinz und Sophie Lindner , Mann⸗ Gauſelfingen / Hohenzollern .

CiE gut und
pillig !

Schuhereme
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„ Kann ich Ihre Gattin ſprechen ? “ — „ Ver⸗
ſuchen Sie es doch mal , ob ſie Sie zu Worte
kommen läßt , dafür kann ich nicht garantieren . “

Sein Kataſtrophenjahr . Daheim ſo klein , im
Wirtshaus ſo groß ſind die Männer . Und ſie
tranken immer noch eins . „Erinnerſt du dich
noch an das Kataſtrophenjahr 19122 “ — „ Wie⸗
ſo iſt 1912 ein Kataſtrophenjahr ? “ — „ Da
habe ich doch meine Frau geheiratet . “

In der Verlegenheit . Onkel ( der morgens
um ſechs Uhr zum Beſuch ſeines Neffen ein⸗
trifft ) : „ Warum erſchrecken Sie ſo ? “ — Ver⸗
mieterin : „ Ach Gott , ich hab ' gedacht , es ſei der
Herr Spund ſelber . . . und ich hab ' s Bett noch
nicht g' macht ! “ꝰ

Vorſichtig . „ Du , Vater , was iſt denn ein
einzelſtehender Herr ? “ — „ Ein beneidenswerter
Kerl . . . Sag ' s aber der Mutter nicht ! “

Beim Heiratsvermittler . „ Der Herr hat ja
ganz krumme Beine . “ — „ Tja , in dieſer Preis⸗
lage haben ſie alle krumme Beine ! “

WieAusrede . „Wie heißen Sie ? Können Sie
ſich ausweiſen ? “ — „ Donnerwetter , das iſt aber
dumm , Herr Wachtmeiſter , gerade geſtern ſind
meine Viſitenkarten alle geworden . . . “

Leiſe flehen meine Lieder . . .

Schulinſpektor : „ Nun , mein Sohn , wie
feierſt du den Sonntag ? “ Peterle : „ Da waſch
ich mir den Hals . “

Mit eigener Kraft voraus !
das war von jeher das ſelbſtverſtändliche Loſungs⸗
wort eines jeden ſtrebſamen , aufrechten Mannes
in ſeinem Kampf um das Daſein , der lieber die
ſpäteren Früchte eigener Mühe und eigenen
Opferns ernten wollte , als in der Not auf fremde
Hilfe angewieſen zu ſein . Da hat dann der
Bauersmann in vergangenen Zeiten irgendwo
feinen Sparſtrumpf verſteckt und verborgen ge⸗
halten , der ſich immer mehr und mehr mit
blinkenden Dukaten füllen ſollte , um vor allem
in unvorhergeſehenen Notfällen ihn vor dem
allerſchlimmſten Schaden zu behüten und ſo aus
eigener Kraft ſeine wirtſchaftliche Lebensexiſtenz
zu ſichern . Aber durch die oft ſehr bewegten Zei⸗
ten kam es auch häufig vor , daß ſich ein ſolcher
vorwärtsſtrebender Menſch um die ganze Mühe
ſeines Schaffens irgendwie betrogen ſah, ganz
abgeſehen davon , daß im Sparſtrumpf die blin⸗
kenden Dukaten ſich nicht vermehrten und all
ſeine Mühe und all ſein Fleiß ihm keinen eigent⸗
lichen Gewinn erbrachte . 3

Kein Menſch vertraut deshalb heute noch ſeine
Spar⸗ und Notgroſchen dem Strumpf an . Aber
auch heute trifft wie vor hundert und aber hun⸗
dert Jahren der vorausſchauende , verantwortlich
denkende Menſch wirtſchaftliche Vorſorge gegen
die Schickſalsſchläge des Lebens und damit ſeiner
Exiſtenz . Einer der härteſten Schickſalsſchläge iſt
es zweifellos , wenn der Tod im Kreiſe der
eigenen Familie eine klaffende Lücke reißt und
der Ernährer oder die ſorgende Mutter ihr ent⸗
riſſen wird . Da ſind es dann zunächſt die Koſten
um ein würdiges Begräbnis und darüber hinaus
auch noch die Sicherſtellung der allernächſten Zu⸗
kunft , die ſich den Hinterbliebenen als nächſte
Sorge gebieteriſch aufdrängen , und da iſt es
dann im wahrſten Sinne des Wortes für ſie ein
Segen , wenn ſie noch rechtzeitig genug durch

kluge Vorſorge die allergrößte materielle Not
von ſich ferngehalten haben .

Eine ſolche Vorſorge gegen dieſe unerwartet
eintretenden Schickſalsfälle des Lebens bietet in
vollkommenſter und ſicherſter Weiſe und in aus⸗
reichendem Umfange eine Sterbe⸗ oder Lebens⸗
verſicherung . Die Katholiſche Volkshilfe , Gemein⸗
nützige Verſicherungs⸗A . ⸗G. , gewährt einen ſol⸗
chen Verſichevungsſchutz durch ihre Sterbe⸗ , Alters⸗
und Kinder⸗Vorſorge zu einem Beitrag von be⸗
reits 50 Pfg . monatlich an , um auch den kleinſten
Verhältniſſen ſchon Rechnung zu tragen . Durch
die Günſtigkeit des von ihr gebotenen Verſiche⸗
rungsſchutzes und durch ihre hohe und anerkannte
Leiſtungsfähigkeit in ſchon über 100 000 Sterbe⸗
und Unglücksfällen iſt ſie eine große Gefahren⸗
gemeinſchaft vorausſchauender , verantwortlich
denkender Menſchen geworden , und ſo haben ſich
ihr in wenigen Jahren bereits über 1. 3 Millionen
Verſicherte zur Sicherung gegen Fälle der Not
anbertraut . Ihre Verſicherungsſummen belaufen
ſich auf insgeſamt über 325 Millionen Reichs⸗
mark , und die Summen , die durch die Sterbe⸗
und Unglücksfälle verſicherter Mitglieder wieder
an die Hinterbliebenen zur Lindevung erſter Not
zurückgefloſſen ſind , belaufen ſich auf über
25 Millionen Reichsmark .

Zu weiteren Auskünften und genauer Be⸗
ratung iſt jederzeit gerne bereit die Hauptge⸗
ſchäftsſtelle Freiburg i. Br . , Stadtſtr . 3, und ihre
Bezirksgeſchäftsſtellen Singen a. H. , Kreuzen⸗
ſteinſtr . 24 ( Seekveis und Hohenzollern ) ; Frei⸗
burg , Karlſtr . 7, Tel . 6259 ( Oberbaden ) ; Offen⸗
burg , Gaswerkſtr . 17, Tel . 1530 ( Mittelbaden ) ;
Karlsruhe , Viktoriaſtr . 12 a, Tel . 3722 ( Unter⸗
baden ) ; Mannheim , B 5, 19, Tel . 30373 ( Stadt
Mannheim ) ; Lauda , Robert⸗Wagner⸗Straße 51,
Tel . 275 ( Odenwald ) , ſowie die mit gelben Licht⸗
bildausweiſen verſehenen Werber und Ortsver⸗
walter .
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wichtiges von der Reichsbahn
0. Geſellſchaſtsfahrten . Mindeſtens 12 Perſonen

33 / 9½% Ermäßigung , mindeſtens 25 Perſonen

40 /½ Ermäßigung , mindeſtens 100 Perſonen

50 % Ermäßigung . Außerdem Freikarten .

Fahrpreiſe :

Einheitsſätze je km 1. Kl. 8,7 Rpf . , 2. Kl. 6,6 Rpf . ,

35Kl . 4 Rof .
e Mindeſtens 300 Per—⸗

5 d 60 Fahrpreisermäßigung —

Eilzug⸗Zuſchläge
ſonen , 30 und 60 % Fahrp 6

Sonntagsrückfahrkarten . In beſtimmten Ver⸗

bindungen , 33¼½ % Ermäßigung .
Zone II IV V

km 5 76- 150 [15 25 226 —300 füber 300 Feſttagsrückfahrkarten. Zu Oſtern , Pfiungſten ,

2,50 Weihnachten . Geltungsdauer von Fall zu Fall

feſtgeſetzt . 33/ % Ermäßigung .13
1,25

Urlaubskarten . 2 Monate gültig . Ab 200 km

8 20 % Ermäßigung und mehr —
II. Schnellzug⸗Zuſchläge

0 0 mäßigung

Oſtpreußenrückfahrkarten . ( Wie unter 10), je—

2. Kl. — 2,— 3, 575 doch 40 Ermäßigung und mehr —

99195
Arbeiterrückfahrkarten , auch für Heamte und

Angeſtellte . Geltungsdauer 10 Tage , ab 11 km

Der Fernſchnellzug⸗Zuſchlag , der neben den Zu⸗ 50 % Ermäßigung .

ſchlägen unter ll erhoben wird , beträgt in der 1. und
2. Kl . f. PD. Züge b. zoo km 2 . — ROn

darüber 3. — R Schülerrückfahr⸗ und Schülerferienkarten . Zur

Fahrt zwiſchen Schulort und Wohnort des Schulers

. 284 oder der Eltern , halber Fahrpreis .

Fahrpreisermäßigungen :
14. Fahrkarten für Kleingärtner . Fahrt zwiſchen

Wohn⸗ oder Arbeitsort nach Kleingarten bis 50 km,
1. Kinder , bis zum vollendeten 4. Lebensjahre frei , bis N 2

auch für Angehörige 50 % Ermäßigung —
zum vollendeten 10. Lebenjahre halber Fahrpreis .

Kinderreiche Familien mit mündeſtens 4 leiblichen 15. FZehnerkarten . In beſtimmten Verbindungen von

Kindern unter 21 Jahren , wenn mindeſtens 2 be⸗ und nach Großſtädten , 2 Monate gültig , 33/600

rechtigte Familienangehörige zuſammenreiſen , erſte Ermäßigung , übertragbar .

Perſon voller Preis , jede weitere Perſon über
10 Jahre 50 /% Ermäßigung , 2 zuſammenreiſende
Kinder im Alter von 4 bis 10 Jahren zahlen zu—
ſammen den halben Fahrpreis .

16. Feitkarten . Netz und Bezirkskarten , Bezirksteil —
monatskarten , Monatskarten , Teilmonatskarten ,

Arbeiterwochenkarten , Angeſtelltenwochenkarten ,
Schülermonatskarten .

Schulfahrten zu wiſſenſchaftlichen oder belehren⸗
den Fwecken . Mindeſtens 5 Studierende oder
Schüler und 1 Lehrer . Halber Fahrpreis , bei

größerer Teilnehmerzahl Freikarten .

weitere Ermäßigungen in Höhe von 50 % bei beſtimm⸗
ten Reiſen werden noch gewährt für deutſche Kriegs —
teilnehmer , deutſche Kriegsbeſchädigte , Blinde ,
Taubſtumme und Schwerhörige , mittelloſe Zög⸗

Jugenopflegefahrten für h ) und Sportvereine . linge und Pfleglinge von Blinden - und Waiſen⸗
Mindeſtens 5 Jugendliche und 1 Führer . ( Sonf
wie unter 3) .

Sportvereinsmitglieder , deren vereine dem

anſtalten , hilfsbedürftige Kranke , für Zwecke der

öffentlichen Krankenpflege , Fahrten von Kindern

mittellofer Eltern in Ferienkolonien , gemeinnützige
Theaterunternehmungen , Binnenſchiffer .

Deutſchen Keichsbund für Leibesübungen an⸗
gehören , als Wettkämpfer und Fuſchauer . Min⸗

b l Auskünfte erteilen die Fahrkartenausgaben und die

deſtens 6 Erwachſene halber Fahrpreis . amtlichen Reiſebüros

Astliina uud Zeauclitis
„ Extre “ . Er enthält wertvolle Beſtandteile des peruaniſchen Balſambaumes , deſſen19 3 von altersher bekannt iſt.

werden wirkungsvoll bekämpft durch den ärztlich erprobten
und ſeit 15 Jahren bewährten Lungenſirup NMymphosen -

Auch bei huſten , heiſerkeit , Katarrh , BSronchitis, Grippe und ſonſtigen Beſchwerden der Atmungsorgane von guter Wir⸗
kung. Mehrere tauſend Anerkennungs⸗ und Dankſchreiben liegen vor, die Aufhören von Nachtſchweiß , Beſeitigung von Schleim
und Auswurf , Wiedergewinnung des verlorenen Appetits , Gewichtszunahme , ſtändige Beſſerung uſw. feſtſtellen . — Fordern Sie

1
re koſtenloſe , aufklärende Broſchüre K 58. Probeflaſche

5

19 2.50, Hymphofan peru⸗Bonbons Rm. -. oo die Slechdoſe . Mymphosan H. - G. , München . Knöbelstr . 16



—

lir Seamtt10

netkn

Eine alte Tante von mir in Leipzig läßt ſich
das Schlafzimmer ausmalen und gibt dem
Waler auf , über das Bett die Worte „ Cum
Deo ! “ ( Mit Gott ! ) zu ſetzen. Als der Mann
fertig iſt und wir die Arbeit beſehen , prangtüber dem Bett in ſchön geſchwungenen Buch⸗
ſtaben : „ Kumm Theol “

Die kleine 8jährige Barbel hatte verſprochen ,
dem Onkel aus der Sommerfriſche einen Brief
zu ſchreiben . Sie zögerte lange . Endlich kam
der Brief . Er lautete : „ Lieber Onkel , ich ſollte
Dir einen Brief ſchreiben . Ich hab Dir noch
keinen Brief geſchrieben . Aber jetzt habe ich
Dir einen geſchrieben . Gott ſei Dank ! “

„ Was macht denn Ihre Frau ? “ — 1.

koſten!“

„ Ich bitte zu entſchuldigen , daß Lieschen
geſtern die Schule verſäumte . Ihre Schweſter
hatte Hochzeit , wovon ihr ſchlecht wurde . “

Sheridan , der berühmte Dichter der „Läſter⸗
ſchule “, wurde einmal von einem vornehmen
Engländer , der ſich ſehr für den Angelſport in⸗
tereſſierte , gefragt , was er von der Angel halte .
Sheridan gab ihm darauf zur Antwort : „ Ei ,
eine Angel iſt eine lange Rute , an deren einem
Ende ein Wurm und an deren anderem Ende
ein Tagedieb hängt ! “ Mit dieſer Definition
hatte es der geiſtreiche Dichter für immer mit
dem Engländer verdorben .

„ Süßholz “

Erklärung : „ Ignorant hat er mich geſchimpft ,
was iſt das ? “ — „ Weißt : a Rindvieh mit mil⸗
dernde Umſtände . “

Profeſſor : „ Bevor Sie zu einer ſchwierigen
Operation ſchreiten , was werden Sie da vorher
genau feſtſtellen , Herr Kandidat ? “ — Kandi⸗
dat : „ Ob der Patient zahlungsfähig iſt . “

Iwei Freundinnen zanken ſich.
„Iſt das Deine Freundſchaft “ , ſagte Ilſe

wütend . „ Ich hab ' Dich eingeladen , hab ' Dich ein⸗
geführt . Kokett biſt Du , Kläre ! Jawohl ! Allen
haſt Du die Köpfe verdreht , keinen Tanz haſt Du
ausgelaſſen , und ich hab ' dageſeſſen und hätte am
liebſten geheult . Du , Du Scheuſal , Du Undank⸗
bare ! “

„ Kann ich vielleicht dafür , daß ich den Herren
beſſer gefalle als Du ? Wahrſcheinlich ſehe ich
beſſer aus “ , entgegnete Kläre ruhig .

„ Das iſt es ja eben ! Aber wie haſt Du das er⸗
reicht ? Früher , noch vor ein paar Monaten ,
konnte ich mich gut mit Dir meſſen . Jetzt wirſt Du
aber tagtäglich hübſcher . Und wenn man Dich
fragt , wie Du das fertig bringſt , ſchweigſt Du wie
ein Grab . Freundſchaftlich iſt das gerade nicht . “

Kläre lächelte überlegen , ſchwieg — und ging .
Heute wollte ſie noch ſchweigen . Aber als Ilſe
Geburtstag hatte , hielt ſie die Zeit für gekommen .
Sie überreichte ihr lachend ein kleines Päckchen
und ein Büchlein . „ Liebes Geburtstagskindchen “ ,
ſagte ſie vergnügt , „hier iſt eine kleine Gabe , die
Dir ſicher große Freude bereiten wird . Daß man
an jedem Geburtstag ein Jahr älter wird , muß
man hinnehmen . Aber daß man uns die Zahl der
Jahre anſieht , das kann man verhindern . Hier
überreiche ich Dir das Mittel dazu ! “

Geſpannt öffnete Ilſe das Päckchen . Was fand
ſie ? Eine Doſe Marylan⸗Creme . Das war es
alſo , was ſo viel Schönheit bringen ſollte ? Jeden⸗
falls beſchloß ſie , einen Verſuch zu machen .

Abends begann ſie ſofort mit der Anwendung
der Marylan⸗Creme . Und der Erfolg ? Einige
Wochen ſpäter war ſie zufrieden und beglückt .
Die Haut blühte auf und wurde täglich beſſer .
Vergnügt lachte ſie ihrem Spiegelbild zu. Sie
konnte ſich wieder mit Kläre meſſen !

Jeder mag es ſelbſt probieren . Man wird bald
zugeben , daß der Erfolg durch Marylan⸗Creme ,
ein rein deutſcher Markenartikel , erfreulich und
überraſchend iſt . Mehr als 31000 Damen und
Herren haben die ſchönen Erfolge , die Marylan⸗
Creme ihnen gebracht hat , ſchriftlich beſtätigt . Die
Zahl dieſer Dankbriefe iſt notariell beglaubigt !
Verſuchen Sie die koſtenloſe Probe , die Ihnen
durch uns geboten wird . Auch das Büchlein über
kluge Geſichtspflege erhalten Sie koſtenlos und
portofrei . Schneiden Sie einfach den endſtehenden
Gratisbezugsſchein aus , legen Sie ihn in einen
offenen Briefumſchlag , kleben Sie 3 Pfg . Porto
auf , und ſchreiben Sie auf die Rückſeite des Um⸗
ſchlages Ihre genaue Adreſſe . Marylan⸗Creme
iſt nur in den einſchlägigen Geſchäften zu haben ;
Gratisproben nur direkt vom Marylan⸗Vertrieb .

Möchten Sie dieſe Kalenderſeite unzerſchnitten
laſſen , ſo ſchreiben Sie die Worte des Gratis⸗
bezugsſcheines auf eine Poſtkarte und ſenden
Sie dieſe ein .

Gratisbezugsſchein : An den Marylan⸗Vertrieb ,
Berlin 581 , Friedrichſtraße 24. Senden Sie mir
bitte völlig koſtenlos und portofvei eine Probe
Marylan⸗Creme und das lehrreiche Schönheits⸗

büchlein mit Abbildungen .
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für den Eintopflonntag
Hanunelfleiſch mit Weißkraut ( Weißkohl ) :

1 Pfund junges Hammelfleiſch , 3 Pfund Kartoffel ,

1kleiner Kopf Weißkraut ( Weißkohl ) , 2 große

gelbe Rüben , 1 kleine Zwiebel , 1 Eßlöffel Salz ,

1 Meſſerſpitze Paprika oder Pfeffer , 1 Teelöffel

Kümmel , falls gewünſcht .

Rindfleiſch im Topf mit Kohlrabi und Sellerie :

1 Pfund Rindfleiſch , 4 —5 zarte Kohlrabi , 1 kleiner

Sellerieknollen , 3 —4 rohe Kartoffeln , 1 Eßlöffel

Salz , 1 Meſſerſpitze Pfeffer , 2 Eßlöffel Rahm.

Rauchfleiſch ( Geräuchertes ) mit weißen Bohnen :
300 Gramm nicht zu mageres Rauchfleiſch , 1Pfund
weiße Bohnen ( Bohnenkerne ) , Pfund rohe Kar⸗

toffeln , 40 Gramm Fett , 1 Teelöffel Salz , ca.

1 Eßlöffel Eſſig , 1 mittelgroße Zwiebel .

Gemüſe⸗Gulaſch :
4 große rohe Kartoffeln , ½ Pfund Tomaten ,

Pfund grüne Bohnen , Pfund gelbe Rüben

Möhren ) , Pfund grüne Erbſen , 2 Kohlrabi ,
1kleiner Kopf Blumenkohl , 1 großes Stück Sel⸗

leriewurzel , 1 kleines Stück Lauch ( Porree ) , 1 ge⸗
häufter Eßlöffel Salz , 1 große Meſſerſpitze Pfef⸗
fer , Teelöffel Majoran , 1 Eßlöffel gehackte
Peterſilie , einige Tropfen Maggi .

Erbſeuſuppe mit Nudeln und Würſtchen :
1 Pfund gelbe Erbſen , Mehl , 50 Gr . Fett , 1 Stück⸗

chen Sellerie , 1 Stückchen Peterſilienwurzel , 1kl .

Zwiebel , 1 Eßlöffel Salz , 2 —3 Tomaten , 1 Ei ,
12 Bouillonwürfel oder Maggi , Kochwürſte nach
Geſchmack .

Reis nüt Schinken und Tomaten
1 Taſſe Reis , 2/ % Taſſen Waſſet dieſelbe Taſſe

wie für Reis verwenden ) , Pfund gekochter
Schinken , 1 Teelöffel Salz , 1 Meſſerſpitze Mus⸗

katnuß , „ Pfund Tomaten , 1 Teelöffel Schnitt⸗
lauch oder Peterſilie , 56 Gramm Fett .

Schweinefleiſch im Topf ( mit Sauerkraut ) :
1 Pfund nicht zu mageres Schweinefleiſch , 2 Pfund
Sauerkraut ( Sauerkohl ) , 3 große Kartoffel , 1 kl.

Zwiebel , 1 —2 Apfel , etwas Kümmel , 1 Teelöffel
Salz .

Kartoffelgemüſe mit Würſtchen :
2 Pfund Kartoffeln , 2 Eßlöffel Mehl , 50 Granun

Fett , 1 Eßlöffel Salz , 1 Lorbeerblatt , 1 Teelöffel
Majoran , 1 Eßlöffel Peterſilie , 1 Meſſerſpitze
Muskatnuß , 1 —2 Eßloöffel Eſſig , 1 Eßlöffel Rahm .

Kalbfleiſch mit Pilzen :
1 Pfund Kalbsſchlegel , 7 Pfund Pilze , 2 mittel⸗

große Kartoffeln , r Eßlöffel Mehl , 1 gehäufter

Teelöffel Salz , 1 Meſſerſpitze Pfeffer , 50 Gramm

Butter , 1 Eßlöffel ſaurer Rahm , 2 Eßlöffel
Weißwein .

Gemüſeſuppe mit Speck :
100 Granum möglichſt geräucherter Speck , 2 Pfund

Kartoffeln , Pfund grüne Bohnen , 7 Pfund
gelbe Rüben , 1 Pfund Wirſing , * Pfund grüne
Erbſen , 1 kleiner Kopf Blumenkohl , 2 kleine Kohl⸗
rabi , 1 größere Zwiebel , 2 —3 Tomaten , 2 Eßlöffel
Mehl , 1 gehäufter Eßlöffel Salz , 2 Meſſerſpitzen
Pfeffer , 2 Eßlöffel gehackte Selleriewurzel , Eß⸗

löffel Peterſilie , 1 kleineres Stückchen Lauch ,
1 Meſſerſpitze Muskatnuß , 1 —2 Bouillonwürfel .

Niemals : 2en Sie ein lnstrument kaufen
ohne sich vorher gratis und tranko unseren neuen Hoaupt - Katelog zu bestellen . Wir versenden gegen Nachnahme :
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112



Auerteut

Kcbfen
10ſgen emn

hilfe gegen Gicht und Kheumatismus .
Sie wiſſen kein ſicheres Mittel gegen dieſe

Plagegeiſter ? Einreibungen , Packungen , Bäder ,
Salben uſw . lindern meiſtens nur für einige Zeit
die Schmerzen , aber ſie packen nicht immer das
Uebel an der Wurzel .

Ich empfehle Ihnen ein

und Sie ſollen es ſelbſt verſuchen , ohne daß es
Sie etwas koſtet ; aber ehe ich Ihnen mehr ſage ,
leſen Sie die folgenden Briefe :

Röntgenthal , den 5. Februar 1935 .

Nachdem ich nun 4 Schachteln Gichtoſint⸗Tablet⸗
ten eingenommen habe , bin ich im Stande , ein
Urteil abzugeben . Dieſes Urteil lautet : „ Was Sie
verſprochen , haben Sie gehalten ! Ich laufe wieder

tadellos , auch die Ellenbogengelenke ſind wieder
geſchmeidig . Mein linkes Bein war faſt völlig
ſteif und das Knöchelgelenk am rechten Bein dick

geſchwollen und nur unter Schmerzen zu bewegen .
Heute kann ich, ohne Hindernis , ſtundenlang gehen
im Geſchwindſchritt⸗Tempo , es iſt eine wahre
Freude . Nehmen Sie für Rat und Hilfe meinen
ergebenſten Dank . Allen Gichtikern und Rheuma⸗
tikern möchte ich empfehlen : Nehmt Gichtoſint ! “

Walter Hartwich , Penſ . Werkmeiſter
Röntgenthal , Kr . Nieder⸗Barnim , Birkenallee 14.

hnnmnaasnnnunsnann

p. Germanus vom hl. Stanislaus C. P

Gemma Galgani aus Lucca

Deutſche Bearbeitung von

Friedrich kitter von Lama

Das Leben einer Seligen . Stigmati⸗

ſiert 1899 . Verſtorben 1903 . Selis

gelprochen 1933 . Mit kirchlicher

Druckerlaubnis . Preis : Kartoniert

REM. 4. 90. Gebunden RM. 5. 80

Vorliegende Lebensbeſchreibung

der Gemma Galgani hat drei Vor⸗

züge : es hat den langjährigen ,

klugen und gelehrten Seelenführer

der Seligen zum Verfaller , er geht

auf letzte kinzelheiten ein und

erzählt alles mit einer anziehenden

Schlichtheit . Die deutſche Bear⸗

beitung iſt in jeder Beꝛiehuns
muſterhaft .

Badenia in Kkarlsruhe

Aktien - Geſellſchaft für Verlag und Oruckerei

ſſſſſaſuefptuſgtgffgattterngenggkekngttggthntgbtggktagtützgtn

Wackersberg b. Bad Tölz , Oberbay . , 17. Mai 1935
Es iſt erfreulich , daß ich Ihnen mitteilen kann ,

daß ich von meinem Iſchiasleiden befreit bin . Ich
war ganz erſtaunt über die Wirkung , denn nach
der zweiten Gichtoſint⸗Kur war ich von meinem

erprobtes Mittel Leiden ganz befreit , das ich ſchon 15 Jahre ge⸗
tragen habe . Ich kann , ja ich muß jedem , der von

dieſer ſo ſchmerzlichen Krankheit geplagt iſt , dieſes
Mittel empfehlen . Meinen beſten Dank .

Sebaſtian Burger , Bauer .

Solche Briefe beſitze ich über 17 000 ( notariell
beglaubigt ) und nun hören Sie weiter :

Gicht und Rheumatismus können von innen
heraus kuriert werden durch Entgiftung des

Blutes . Dieſes iſt verunreinigt durch zurück⸗
gebliebene harnſaure Salze und dieſe müſſen
heraus , ſonſt nutzt alles Einreiben und Warm⸗
halten nichts .

Zur Beſeitigung der Harnſäure dienl das
Gichtoſint . Sie können kkoſtenlos und portofrei eine
Probe Gichtoſint mit weiteren Aufklärungen und
genauer Gebrauchsanweiſung erhalten , wenn Sie
Ihre Adreſſe ſenden an : Max Dultz , Abteilung
Gichtoſint , Berlin SW . 17, Friedrichſtraße 19

Zu haben in allen Apotheken .

Das Sauerstoff - Scʒhönheitsbad
der Todfeind jeder blassen , grauen Gesichtsfarbe , der Sommer -
sprossen , Nitesser u. Pickel, verschefit lhnen in Niin. blühendes
Aussech. d. ſolgende einiache Anwendung : Niesse auftrogen u.
ersterren lossen , noch orel Min. abweschen u. ein Wundervoll
rosiges Antlitz locht eus d. Spiegel Ihnen entgeg . Krahenfübe .
Runzein u. Falten werd. d. d. Maske geglött u. verschwind. , d. Ge-
sichtszüge veredelt . Die Wantzen glühen , Sie fühl. sich erfrischt
bezsubert . Pock. m. Auftregp . monatel . reich . RR 3. 30 u. Porto
Fischer Schmidt , Abt . 16 4, Dresden Ai , Marschalletr . 27

WMS - Karabiner
Die guten und beilebten 5 ertbülchsen

Waffenscheinfr . ,Cal . 6 mm
96

Ie Schufß
nur II . - Marke . 00 N. T10

Alle Sport - und dagdweffen sehr billig . — Preisliste frei .
W. Müchler Söhne , Neuenrade i. W.

Kr. 1180%

die medizinische Feinseife mit Zusotz von echtem
farblosen Schieferöl entfernt sicher Pickel ,
Nitſesser , Hautonreinigkeiten jeder Art.
Erhältlich in Apotheken v. Drogerien zu Mk. O. 60

THIOSEFPT - VERTRES , MUNOTHIEN S.

Augenschwäche !
Trübe , tränende Augen ! Kurzsichtigkeit !
Woesentl . Besserung tritt oft nach kurzem Gebrauch
durch Augenbüder mit Dr. Howes Augentinktur ein . Zahl-
reiche Dankschreiben . Rerztlich empfohlen . Des biele -

ſisch richtige Mittel bel überenstrengten , geröteten
ugen , Lidrandentzündung oder abnehmender sSch-

schärfe . Flasche RM 3. - Doppelflasche RM 5. 50 portofrei .
Leboratorium Empeco , Pirne 11 , Sachsen
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Inland

lebenſo Danzig , Luxemburg , Gſterreich )

Orts⸗ Fern⸗
Verkehr

poſt⸗ und Anſichtskarten . Pfg . 5 Pfg . 6

Briefe bis 20g Ṽ 8 3
„ 15 4

o 45 20 „ 40

Luftpoſtkarte ausſchließlich 18

Luſtpoſtbrief bis 20 8g Luxemburg „ 22

Telegramme Angabe nur für Inland —
Mindeſtgebühr bis 10 Worte RM . 80 RI . 1. 50

beiterr Bieit 8
Dringende Telegramme doppelte Gebühr

Druckſachen bis 20 8 Pfg . 3 bis 100 g Pfg . 8

ens i
„ 3089 8 7 30

Druckſachenkarte auch mit Antw . ⸗Karte 55 5

Geſchäſtspapiere B 8

miſchſendungen „ „ s , 15
Warenproben 5666 %/ % 98

päckchen nach Inland , Danzig :
I. Briefpäckchen . . bis 1leg Pfg . 60

pakete ( nur für Reichsgebiet )
1. Zone bis 75 km bis 6 kg . Pfg . 30

bis 10 kg jedes weitere kg . „ 5
bis 20 kg jedes weitere kg „ 18

2. Zone bis 150 km bis 5 Kkg . „ 40
bis 10 kg jedes weitere kcg . „ 10
bis 30 kg jedes weitere eg 15

3. Zone bis 375 km bis 5 KK . . „ 60
bis 20 kg jedes weitere kg . . 20
Es gibt noch eine 4. und 5. Zone

Dringende pakete . Zuſchlag RM . 1 . — und Eilzu⸗
ſtellgebühr , wenn nicht poſtlagernd .

FJuſtellgebühr für jedes Pakt . . Pfg . 15
Poſtgut . Keine Zuſtellgebühr !

2. Zone 3. Zone 4. Zone 5. 5
Gewicht Aie . üie , ide ; iee . ſen⸗

75 km 75 bis 150 bis 373 bis 750 lm
(Söchſtgew. 7keg) 8 375⁵kmn 750 km

Pfa . Pfs. ] Pfo. Pfga. Pfs .

bis 5 kg 30 4⁰0 4⁰ 5⁰ 6⁰0
üher 5 „ 6 „ 35 45 5⁰ 60 8⁰

6 „ 10 5⁰ 60 70 10⁰0

Poſtgut iſt zuläſſig :
a) nach allen Orten bei gleichzeitiger Auf⸗

lie ferung von 3 Sendungen nach demſelben
Beſtimmungsort ;

b) ohne Rückſicht auf die Zahl der Sendungen
nur für beſtimmte Verkehrsbeziehungen , die
bei Poſtanſtalten zu erfragen ſind .

Poſtgebühren
Zählkatten bis RM . 10 . — Pfg . 10

nur für Reichsgebiet 77 „ 25 . — „ 15
„ 11·ͤ0 20

250 . — „ 25
3909. 1 30
60 „„

17 „ 1000 . „ 60
jede weiteren „ 250 . „ 1

über RM . 2000 . — ( unbeſchränkt ) „ 100

poſtanweiſungen bis RM . 10.— Pfg . 20
( für Inland und Danzig „ * „ „ 3 „ 3

75 100. 40
5 „ 0 „
„ „ 550
„ů ³ ;

„ 1000 . — „
über ROM. 1000 . —unzuläſſig

Eilzuſtellung ( für Ortszuſtell - Landzuſtell⸗
Inl . und Danzig ) Bereich Bereich

Briefe : Briefgebühr ＋ Pfg . 40 Pfg . 80
Pakete oder Poſtgut — „ 60 0

Rachnahmegebühr
( für Inland und Danzig . Pfg . 20

Eiüſchreitgetüähht &
wertſendungen innerhalb Deutſchland außer gewöhn⸗

lichem Porto noch für je RM . 5300 . — eine Ver⸗
ſicherungs⸗Gebühr von 10 Pfg . ferner Behandlungs⸗
gebühr für Briefe und verſiegelte Pakete bis zu
RM . 100 . — 40 Pfg . , über RM . 100 . — 50 Pfg⸗
für unverſiegelte Wertpakete ( bis RM . 300 . — zu⸗
läſſig ) nur Verſich . - Gebühr von 10 Pfg .

Auslanò
Poſttsttettttt . . . Pfg . 15

nach Ungarn und Tſchechoſlowakei „
Luſtpoſtkarte : Portogebühr k . . . „ 186
SGbieſe ; bie 0 „

für jede weiteren 20 8 . „ 0
( Meiſtgewicht 2 kg )

nach Ungarn u. Tſchechoſlowakei bis 20 8 „ 20
je weitere 20 g nach Ungarn . „
je weitere 20 g nach Tſchechoſlowakei . „ 1tz

Luſtpoſtbrief : bis 20 g Portogebühr —. „ 15
Druckſachen : für je 50 g „ 5

( Meiſtgewicht 2 kg
Nur nach Ungarn Inlandsgebühren

Warenproben : für je 50 93 793
mindeſtens ( Meiſtgewicht 500 g)
Nur nach Ungarn Inlandsgebühren

Eilzuſtellgebühr für Briefe “ ) ) ) . „ 50
für Paketrte .

Einſchreſtegetührrr . .

) Im Ortsverkehr in Danzig , Luxemburg und Heſterreich
Eilbriefzuſtellgebühr nur 40 Pfg.

Taſuugſa , Lolgbuαν .
101 Sorten

Hersteller : Lotzbeck & Cie . lngolstadt
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Lange leben , geſund bleiben !
Wer wünſcht ſich das nicht ! Wenige erreichen ein

frohes und beſchwerdenfreies Alter . Dabei iſt es

verhältnismäßig einfach , ſich von geſundbeitlichen
Beſchwerden der verſchiedenſten Art frei zu halten ,
wenn man rechtzeitig , ehe ſie zu ernſten Erkrankun⸗
gen führen , etwas dagegen tut !

Eines der wichtigſten Mittel , den Organismus
geſund und ſpannkräftig , lebensfriſch und wider⸗

ſtandsfähig zu erhalten , iſt der Kalk . Natürlich nicht
der Kalk , den wir zum Bauen verwenden , ſondern
Calciumſalze in beſtimmter chemiſcher , dem Orga⸗
nismus zuträglicher Zuſammenſetzung .

Die Natur bietet in dem Hubertusbader Brunnen
in Thale das Calcium in Geſtalt des Chlor⸗ ( Salz ) ⸗
ſauren Calciums , das vom Organismus als ein
natürliches Produkt beſchwerdefrei und faſt augen⸗
blicklich aufgenommen wird . Daneben enthält dieſes
Brunnenſalz noch eine Reihe ebenſo wichtiger , die

Wirkung des Calciums unterſtützender natürlicher
Mineralſalze . Ueber die Wirkung liegen uns eine

große Anzahl ärztlicher und privater Gutachten vor ,
von denen wir nachſtehend einige auszugsweiſe ver⸗
öffentlichen :

„ Ich leide an Bronchialkatarrh und werde die Kur
bis zu meiner Geſundung fortſetzen . Der 1. Erfolg :
mein Schlaf hat ſich wieder eingeſtellt und ſchlafe
ich ſeit zwei Tagen die ganze Nacht hindurch , was
ſonſt gar nicht möglich war . Schweidnitz , 6. Dezem⸗
ber 1954 , gez. Fritz Schramm , Juſtizſekretär , Amts⸗

gericht . “
„ Die Müdigkeit der Beine , der Blutandrang nach

dem Hopf ſind nach Ihrem Brunnenſalz wieder weg .
Auch mein Nachbar , Schreinermeiſter Teuner , konnte

nicht ſchlafen , was wieder behoben iſt . Bubenheim ,
HKoblenz⸗Land , 10. 6. 1055 , gez. Johann Weidung
und Guſtav Teuner . “

„ Ihr Salz macht aus einem alten Menſchen wie⸗

der einen vöͤllig neuen . Man fühlt ſich wie neuge⸗
boren und kann es mit gutem Gewiſſen , mit Fleiß
weiter empfehlen . Dresden , 5. März 55, gez. Kichard
werner , Meißner Landſtraße 25 II . “

„ Ich litt an Berzklappenfehler . Schon bei Ver⸗

brauch der Probedoſe habe ich eine Beſſerung feſt⸗
geſtellt , und in kurzer Zeit war ich wieder arbeits⸗

fähig . Ich kann nur ſagen , das Bubertusſalz wirkt

ausgezeichnet . Cottbus , 10. Febr . 56, gez. Bermann
Neumann , Marienſtraße 15/a . “

„ Meine Nerven waren ſchon ſo ſchwach , daß mein

magen faſt kein anderes Präparat vertrug . Kann

nun wieder alles eſſen und fühle mich wohl . Pohls⸗
dorf , 2. 10. 55, gez. Liesbeth Rathmann , P. Alt⸗

lomnitz , Kreis Habelſchwerdt . “
„Jetzt bin ich wieder ein geſunder Menſch . Mein

Herzfehhler , den ich a Jahre hatte , iſt geheilt . Wies⸗

baden⸗Rambach , 12. 2. 1056 , gez. Albert Forn ,
Gartenſtraße 11. “
Auch Sie ſollten es probieren und ſich von ſeiner
wiſſenſchaftlich anerkannten Wirkſamkeit überzengen .

Schreiben Sie noch heute an untenſtehende Adreſſe ,
und Sie erhalten ſofort eine große Verſuchspackung ,
für den Gebrauch einer Woche vollkommen ausrei⸗

chend , ſowie das Büchlein „ Lange leben , geſund
bleiben ! “ vollkommen koſtenlos und portofrei . Das

Salz iſt in den meiſten Apotheken und Drogerien
zu haben . Die Griginalpackung , 6 —8 Wochen aus⸗
reichend , 2,20 RM . Die Doppelpackung , entſprechend
länger reichend , 5,35 RM . Die Aur ſtellt ſich alſo

uf nur wenige Pfennige täglich .
Hubertusbader Brunnen⸗Kontor ,

Berlin⸗Schöneberg K 51, mühlenſtraße 9.

Geſchãftliche Mitteilung
Der Geſamtauflage des diesjährigen
St . Konradskalenders iſt ein Proſpekt
der Textilmanufaktur Haagen,Wilhelm
Schöpflin in Haagen i. 6. , beigeheftet .

Vorteilhafte
Bezugsqvuelle för Bettfed EFN

gut füllende , neue , reine Qualitäten
½ kg grauer Halbschleib M. 0. 80, halb ·
weihe M. I . —, weiße , flaumige M. I. 50,
2. — und 2. 50, Halbflaum M. 3.25 u. 4. —,
Schleibdaunen , hochfein M. 4. 50, Voll -
daunen , weiß M. 5. 50, allerfeinst . Brust -
flaum M. 6. 50, grau M. 3. 50, hochprime
M. 5. —, Rupffedern ( ungeschlissen mit
Flaum ) , grau M. 1. 60, weih M. 2. 20,

„ Flaumrupf M. 2. 30, Spezielität M. 3. 80.
Jedes beſiebige Gewicht zo0llfrei, gegen Nechnghme von
4½ g an oòch postfrej von boyerischer Poststelle als In-
oꝗendung . Nichtoassendes wird umgetduscht oder Seld

zufõck. Ausfohrliche Preisſiste und Muster kostenlos.
Bettfederngroßhaus

Rudolf Slahut , Deschenitz K 29 Gehmerw . )
Streng solide , leistungsfähige , deutsche christl . Firms

Fort mit Brennſchere
u. anderer Haarquälerei ! Sie erzielen
eine duitige Fülle ondulierter , prachitv. u.
wetterfester Locken d. uns. Kräuselessenz .
Johrel . erprobies Fabriket . GrößbteSchonung

der Haere . Flesche zu RI 1. 50, Doppeifl .
RIA 2. 50 und Porto , monateleng reichend .
Fischer Schmidt , Abtlg . 164
Dresden - A 1, NMarschallstraße 27

25000 Dücherwerdenverſchenktl
Zur Förderung der Volksgesundheit und um för die
segensreiche homöopathische Heilweiselbegröndet
von Ur. Haohnemann 1796) immer noch mehr Ver-
ständnis zu schaffen, verschenken wir 25000 Böcher
„ Der Selbstschutz “. Sie verpflichten sich zu nichts,
wWennSie dos Buch bestellen , sondern senden uns
nur 30 Pfg. för Forto und Verpackung ein. 250
Krenkheiten und die Mittel degegen sigd in dem
gufklärenden , allgemeinverständiſchen Buche gus .
föhrlich beschrieben . Es gehört in jede Familie !
De dliese Anzeige in mehreren Kalendern er-
scheint , so mößten Sie sich sofort melden , solonge
noch Böcher vorhenden sind .
Heomole - Gesellscheft , KarlsruheK 89

Augenschwäche !
Feübe , tränende Augen ! Kurzsichtigkeit !
Woesentl . Besserung tritt oft nach kcurzem Gebrauch
durch Augenbider mit Dr. Howes Augentinktur ein , Zahl -
reiche Dankschreiben . Rerztlich empfohlen . Das hiele -

isch riehtige Mittel hel überenstrengten , geröteten
ugen , Lidrandentzündung oder abnehmender Sch -

sehäürfe . Flasche NMM3. - , Doppelflasche RRM5. 50 portofrei .
Leboretorium Empeco Pirne Ii , Sachsen

ipr dufο,j, ; õ§ RirekikAMeaistffeier itahwarenz
Raslermesser Kronen, Oismantstahl Extra. . . Ak. 3. 50
Haar- u. Sartmsschine ½3,5 Mk. 1.50, 2.50, Bubik. 2. 85
Pstentrssierapparat , gefatrl. Rasieren 0.85, 1.25, 3. 50 8
10 Rasierklingen . .. 0. 25, feinst .O.45, nichtrost. 0,75
Schörfmaschine f. jede Kling. 3.50, Rasiergergitur. 4. 25
Eöbestech efr Ebz. O.90, LötfelO.35, Geflügelschere 125
Eögacoitur je 6EHmesser,Sabeln,fB .u. Teelöff. 4 75,6. 75
Pofto extrs, Ketalogfrei, Reparsturu Verchrom. preisw.
Fritz Mammettahr , tolingen 32 Verte ges
Lieterant für Anstsſten Ktenkenhäudserfenslopd Pivat 4
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Meſſe⸗ und Märkte⸗Verzeichnis
für das Jahr 1937

Erläuterung . Als Abkürzung , ſowohl im einzelnen wie
in Zuſammenſetzungen , iſt für die Bezeichnung der Markt⸗
art gebraucht : Fk ⸗ Ferkelmarkt , Fl ⸗ Flachsmarkt , Fohl
—Fohlenmarkt , Gefl ⸗ Geflügelmarkt , Gem S Gemüſe⸗
markt , Geſp Geſpinſtmarkt , Kr⸗ Krämer⸗( Jahr⸗ ) markt ,
Pf Pferde⸗ ( Roß⸗) markt , Prod Produltenmarkt , Rdb
—Rindviehmarkt , Schf S Schafmarkt , Schl8 Schlacht⸗
viehmarkt , Schw ⸗ Schweinemarkt , V = Vieh⸗ ( Rindvieh⸗,
Schweine⸗, Schaf⸗, Ziegen⸗) markt , Vikt S Viktualienmarkt ,
89 SZiegenmarkt .

Bei denjenigen Märkten , welche länger als einen Tag
dauern , iſt die Zahl der Markttage in Klammer an⸗
gegeben .

Baden

Aach ( Engen ) 18 März , 15 Juli KrVpf . ; 6 Dez. Kr
VpPfHanf.

Achern 30 März , 26 Okt. Kr; werktags v. 16. 30 bis 20
Uhr v. Beginn d. Kirſchenernte b. Ende Okt. Obſt.

Achkarren Täglich während d. Kirſchen⸗ u. Zwetſchgen⸗
ernte Kirſchen Zwetſchgen .

Adelsheim 1 Febr. , 1 März , 5 April , 6 Sept . , 1 Nov.
Kr; 4 Jan . , 1 Febr. , 1 März , 5 April , 3 Mai , 7 Juni ,5 Juli , 2 Aug. , 6 Sept . , 4 Okt. , 1 Nov. , 6 Dez. Schw

Aglaſterhauſen 29 März Kr.
Aha ( Gde. Schluchſee ) 11 Mai , 12 Okt. Rdv.
Altheim ( Buchen) 18 Mai , 11 Okt. Kr.
Altſchweier Werktags während der Obſternte Frühobſt ,ausgenommen Frühzwetſchgen .
Appenweier 15 März , 8 Nov. KrSchw.
Aſſamſtadt 1 Febr . Kr. ; 13 Juli , 5 Okt. KrSchw ; 8 Febr . ,8 März , 12 April , 10 Mai , 14 Juni , 9 Aug. , 13 Sept . ,8 Nov. , 13 Dez. Schw.
Auggen 21 Sept . (2) Kr.
Bad Krozingen ſiehe Krozingen .
Baden⸗Baden 30 Mai (8) Schaubudenmeſſe
Baden⸗Oos Werktags v. 6 —8 u. v. 17 —19 Uhr v. 15 Julibis 1 Okt. friſches Kern⸗, Stein⸗ und Beerenobſt .
Ballenberg 15 März , 2 Juli , 29 Sept . Kr. Schw.
Berghaupten 25 April Kr.
Bickenſohl Während d. Kirſchenernte Kirſchen .
Bickesheim ( Durmersheim ) 30 März , 17 Aug. , 14 Sept .Kr.
Billigheim 17 Mai , 15 Nov. Kr.
Birkendorf 19 Okt. KrSchw.
Biſchoffingen Tägl . während der Kirchen⸗ und Zwetſchgen⸗ernte Kirſchen Zwetſchgen .
Biſchweier Während d. Kirſchenernte Kirſchen .
Blumberg 13 Jan . , 10 Febr. , 10 März , 21 April , 12 Mai ,9 Juni , 14 Juli , 11 Aug. , 8 Sept. , 13 Olt. , 10 Nov. ,

15 Dez. V.
Bonndorf ( Neuſtadt ) 13 Mai , 22 Juli , 4 Nov. , KrV;7 Jan . , 4 Febr. , 1 April , 3 Juni , 12 Aug. , 14 Okt. ,2 Dez. , V: 4 März Vpf ; 2 Sept . VpfFarren .
Boxberg 9 Mai (3) Kr; 12 Jan . , 9 Febr. , 9 März , 13

April , 11 Mai, 8 Juni , 10 Aug. , 14 Sept . , 12 Okt. ,
9 Nov. , 14 Dez. V: 13 Juli VZuchtzg .

Bräunlingen 18 Olt . KradvSchw .
Breiſach 9 März , 23 Aug. , 28 Okt. KrSchw ; 2 Jan . ,5 Febr. , 5 März , 2 April , 7 Mat , 4 Juni , 2 Juli ,6 Aug. , 3 Sept . , 1 Okt. , 5 Nov. , 3 Dez. Schw.Bretten 7 April , 3 Nov. Kr; 6 Jan . , 3 Febr. , 3 Märs ,7 April , 5 Mai , 2 Juni , 7 Juli , 4 Aug. , 1 Sept . ,6 Okt. , 3 Nov. , 1 Dez. Rov; 24 Juni ZuchtVZucht⸗farren ; jed. Mittwoch u. Samstag , wenn Feiertag ,tags vorher Schw: jed. Dienstag u. Samstag wäh⸗vend d. Obſternte Obſt .

Bruchſal 7 März , 21 Nov. Schaubudenmeſſe ; o März (2) ,
23 Nov. (2) Schaubudenmeſſe KrGeſpHolzgeſchirr Bret⸗
ter ; 25 Mai, 24 Aug. Holsgeſchirr Bretter ; 20 Jan . ,17 Febr. , 17 März , 21 April , 19 Mai, 16 Juni ,
21 Juli , 18 Aug. , 15 Sept. , 20 Okt. , 10 Nov. , 15 Dez.
Rov; jed. Mittwoch u. Samstag , wenn Feiertag , tags
vorher Schw; ZuchtzgBock, Abhaltungstag wird beſon⸗
ders beſtimmt .

Buchen ( Odenwald ) 3 Mai, 26 Juli , 12 Sept . (3) ,
11 Nov. Kr; 18 Jan . , 8 Febr. , 15 März , 19 April ,
18 Mai , 21 Juni , 19 Juli , 16 Aug. , 13 Sept. , 18 Okt. ,
15 Nov. , 20 Dez. Schw; im Okt. nach Bedarf Obſt .

Buggingen Werktags während d. Kirſchen⸗ u. Zwetſch⸗
genernte Steinobſt .

Bühl 22 Febr . (2) , 10 Mai (2) , 9 Aug. (2) , 8 Nov. (2),Kr m. Rdv am 2. Tag; 11 Jan . , 8 März , 12 April ,14 Juni , 12 Juli , 13 Sept. , 11 Okt. , 13 Dez. V;: jed.
Montag , wenn Feiertag , tags nachher Schw FruchtHanf Geſp ; werktags v. d. Kirſchenernte bis z. Spätj
Obſt ; im Okt. Trauben .

Burkheim Während d. Kirſchen⸗ u. Zwetſchgenernte Kir⸗
ſchen Zwetſchgen .

Dallau 6 Juli , 25 Okt. Kr.
Daudenzell 17 Mai Kr.
Denzlingen Während d. Obſternte Obſt .
Donaueſchingen 24 Juni , 29. Sept . , 11 Nov. KrRdo

Schw: 28 April KrRdvoSchw Samen; : 27 Jan . , 24 Febr. ,
31 März , 14 April , 26 Mai, 28 Juli , 25 Aug. , 27 Okt. ,
24 Nov. , 9 u. 29. Dez. RovSchw ; 9 Jan . , 13 Febr. ,
13 März , 8 Mai, 12 Juni , 10 Juli , 14 Aug. , 11 Sept . ,
9. ,Okt. Schw; im März , Tag noch unbeſtimmt , u. 27 Okt.
PfFohl ; 3 April , 31 Aug. Kreisfarren : jew. Montags ,
wenn Feiertag , tags nachher , v. 1. Montag im Jan .
bis letzten Montag im April u. v. 11 Okt. bis zum
letzten Montag im Dez. Gefläaninchen ; im Fuli Zucht⸗
viehverſteigerung d. Verbandes d. oberbad . Zuchtge⸗
noſſenſchaften .

Durlach 27 Jan . , 24 Febr. , 24 März , 28 April , 26 Mai ,
23 Juni , 28 Juli , 25 Aug. , 22 Sept . , 27 Okt. , 24 Nov. ,
22 Dez. Rdv; jed. Samstag , wenn Feiertag , tags vorher
Schw; werktags während der Frübobſternte Frühobſt .

Eberbach 4 Sept (3) Kr; 7 Jan . , 4 Febr. , 4 März ,
1 April , 13 Mai , 3 Junt , 1 Juli , 5 Aug. , 2 Sept . ,7 Olt. , 4 Nov. , 2 Dez. , EinſtellV : 4 März , 3 Juni ,
2 Sept . , 2 Dez. ZuchtVHandelsSchlV ; 7 u. 21 Jan . , 4
u. 18 Febr. , 4 u. 18 März , 1, 15 u. 29 April , 13 u.
27 Mai, 10 u. 24 Juni , 8 u. 22 Juli , 5 u. 10 Aug. ,
2, 16 u. 30. Sept. , 14 u. 28. Okt. , 11 u. 25 Nov. ,
9 u. 23 Dez. Schw.

Eggenſtein Tägl . während d. Spargel⸗ und Erdbeerernte
Spargel Erdbeeren .

Egringen Werktags während d. Kirſchen⸗ u. Zwetſchgen⸗
ernte Kirſchen Zwetſchgen .

Ehrenſtetten 10 Aug. Kr.
Eichſtetten 11 Mai , 14 Sept . KrRdvSchwpf .
Eichtersheim 17 Mai, 18 Ott . Kr: 23 Nov. (2) Kr.

Leinwand .
Ellmendingen 11 Febr. , 18 Okt. Kr.
Elſenz 25 Okt. Kr.
Elzach 18 Mai KrRdvSchw; 20 Sept . KrVFohl ; 8 Dez .KrTauben : 3 Febr . VTauben ; 19 Juli Rdv Schw; 3 u.

17 Jan . , J u. 21 Febr . 7 u. 21 März , 4 u. 18. April ,2 u. 16 Mai , 3 u. 17 Okt. , 7 u. 21 Nov. , 5 u. 19 Dez.Tauben .
Emmendingen 23 Febr . 11 Mat , 2 Nov. , 7 Dez. Kr.

RdvSchw ; 7 Jan . , 4 Febr. , 4 März , 1 April , 3 Juni ,1. Juli , 5 Aug. , 2 Sept . , 7 Okt. RovSchw ; 15 Jan . ,19 Märs , 16 April , 21 Mai , 18 Juni , 16 Juli , 20Aug . ,17 Sept . , 15 Okt. , 19. Nov. , 17. Dez. Schw.

LEEEA
TRANSPONM - SESEILSCHAFT M. B. H. KARLSRUHE
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St 0aS Backe ,

HnScH OGe DeWöhften

D*. Geiteon - οοννεοιαονul
Verlangen Sie Dr. Oetker ' s Hezeptbucf

„ Bachen macht Freude ““ ( Ladenprejs 20 Ffg . )

V 26 Joce Hausfrau erhãt auf Wunsoh

KostenJos den wiohtigen FProspelt

„ Oje Hausbächerei ist ein Kinderspiell .

Anschauliohe Bijder und Text erläutern die

Berejtung aller Teigarten .

Sohreiben Sie bitte eins Fostłharte an

Katholiſche
Familienerziebung

Von Friedrich Schneider
Zweite Auflage ( 5. bis 9. Tauſend )

Großoktav / 360 Seiten / Leinen 4. 80 Mark

Aüzz heen eeeen

„ Dabei geht der Verfaſſer , der ſelbſt Familienvater iſt und die behandelten Fragen ſelbſt

durchlebt hat , von der richtigen Auffaſſung aus , daß auch das Leben der geſunden Familie ,

ſo wie das menſchliche Leben überhaupt , ſeinen Rhythmus haben muß , d. h. es muß eingebettet

ſein in Natur , Volk und Kirche , um ſo, jede Familie für ſich, am Rhythmus dieſer drei

Lebenskreiſe teilzunehmen . “ Weckruf .

„ So wird Friedrich Schneiders Buch , das ſogleich nach Erſcheinen bei der Kritik und dem

Publikum eine ſehr freundliche Aufnahme fand —, mehrere Uberſetzungen in fremde Sprachen

ſind ſchon in Vorbereitung — der katholiſchen Elternſchaft wertvolle Dienſte tun , aber auch

den Berufserziehern manche Anregung bieten . “ Bildung und Erziehung .

*

Durch alle Buchhandlungen

VERLAG HERDER / FREIBURGIM BREISGAU



Kirſchenernte bis

Montags aus ) :
Obſt.

Schw.

Schwpf ; 20 Jan . ,

Febr. , 3 M 755
5 Sebt. , 6 Okt. ,

12 Mai, 9 Juni ,
10 Nov. , 7 Des.

KrHanf .

Endingen 2 März ,
16 Febr. , 19 April ,
27 Sept. , 18 Okt. ,

Engen 25 Febr. , 29
15 Nov. KrV: 11
26 April , 8 Juni ,
10 Mai Gaufarren ;
Oberbad . Zuchtgenoſſenſchaften ; 4 Ott.
Montag , wenn Feiertag , Samstag vorher
(i. d. Wochen, in welchen W abgeh. wird, fällt d.

Erzingen 25 Nov. Krs
Ettenheim 10 Febr. , 15

25 Febr. , 2 932 —080 26
Juli , 26 Aug. , 2³ Sept. , 28 Okt. ,

Mai, 25Aug. , 16 Nov. KrRdv Schw.
Kꝗärz, 21 April , 16 Juni , 21 Juli , Haslach ( Wolfach) 15 Febr. , 3 Mai,

15
5575

RdvSchwpPf ; 5 Jan . , 24 15 Nov. Krd ; 4 Jan . , 1 Febr. ,15 20 Okt. ,
April , 5 Mai

wenn Feiertag, tags
Ettlingen 24 Febr. ,

KrFlHanf ; 13 Jan . ,
14 Juli , 11 Aug. , 8 Sept. , 18 Okt. , Hauſach 12 Jan . Schw.

Rdypf ; jed. Mittwoch , wenn Feiertag , Heidelberg 16 Mai ( 10) , 17
tags vorher Schw.

Eubigheim § Febr. ,
22 Febr. , 30 März
26 Juli , 30 Aug. , 27

27 Mai, 10 u. 24 Juni ,
9 u. 258 Sept. , 14 u. 28 Okt. , 11 u. 25 Nov. , 9 u
Dez. Rdv; 6 April , 21 Ott. Pfi: 21 Okt. Zuchtz d. S
d. mittelbad . Zuchtgen ; jed. Samstag , wenn Feiertag , Heimbach 18 Ott. ArRug.

Gengenbach 10 Nov.
jed. Mittwoch Schw;
d. Obſternte Obſt .

Gernsbach 15 März , 10 Mai, 20 Dez. KrSchw : 5 Sept 16 Jan . , 20 Febr. , 20 März , 17 April , 15 Mai, 19
(2) Kr m. Schw a.
tag, tags nachher
ernte Obſt , ausgen .

Gochsheim 15 März

24 Aug. , 16 Nov. KrV; : 18 Jan . , Grießen 3 März , 10 Mai, 10 Aug. , 28 Okt. , 17 Dez.
10 Mai , 21 Juni , 26 Juli , KrV; 8 Febr. , 1 April , 14 Juni , 1 Juli , 2 Sept. ,

20 Dez. VSchw; ZuchtzgBock, Ab— 23 Nov V.
haltungstag wird beſonders beſtimmt ; täglich v. d. Grombach 11 Mai, 18 Okt. Kr.

Ende d. Obſternte Obſt, während Großeicholzheim 8 März , 30 Aug. , 30 Nov. Kr.
d. Zeit d. Süßkirſchenernte Kirſchen . Großherriſchwand ( Schellenberg ) 19 Okt. Kr.

April , 5 Juli , 6 Sept. ,
Jan . , 1, 11 u. 18. Feb
2 Aug. , 1 Olt , 18 u.

Großſachſen Werktags v. 7 —9 Uhr, Sonntags v. 11 bis
12 Uhr v. d. Kirſchenernte bis 1. Okt. Obſt .

Grünsfeld 20 Jan . , 9 März , 1 Sept. , 28 Okt.
Kr; 13 Jan . , 10 Febr. , 10 April , 12 Mai,
9 Juni , 14 Juli , 11 Aug. , Okt. , 10 Nov. ,
9 Dez. Jungſchw .

Hagnau Tägl . während d. Kirſchen⸗ u. Zwetſchgenernte
Kirſchen Zwetſchgen .

Haltingen OSbſtmarkt täglich während der Kirſchen⸗, Stein⸗

15 Juli Zuchtochſen

Montag im Sept. , Okt. u

Epfenbach 29 Märgz, Nov. Kr. obſt⸗ und Traubenernte , ſodann zweimal wöchentlich bis

Ebpingen
8 März , 12 Mai , Fohlenmarkt 9 Juli , 24. Aug. , Dez., ſpäter nach Bedarf .25 Okt. Kr; jeden Freitag , wenn Feiertag , tags vorher Hardheim 21 39 ai , Aug. , 117 Olt.

2 Juni , 7 Juli , 4 Aug. , 3 Mai, 7 Juni , 5 Juli , 2 Aug. ,
Nob. , 1 Dez. Schw; jed. Mittwoch , 8 Nov. , 6 Deg. Röv; jed. Montag , wenn Feijertag, tags

vorher Frucht 33 nachher SchwFruchtbſt ; jed. Freitag, wenn Feiertag ,
19 Aug. Kr; : 11 Nov. , 21 Dez. tags vorher , v. 1. Juni bis 31 Okt. Obſt.

10 Febr. , 10 März , 14 April , Hauenſtein 21 März Kr.

im März ,t. ( 10) Meſſe :
1 nmt, Rinden :Abhaltungstag wird beſ. b tägl . v. d.

30 März , 24 Aug. Kr; 25 Jan . , Kirſchenernte an während d. Dauer d. Obſternte baw.
26 April , 31 Mai, 28 Juni , bis 1 Olt. i. d. Stadtteilen Handſchuhsheim , Neuen⸗

Sept. , 25 Okt. , 29 Nov. , 27 Dez heim, Rohrbach Obſt ; nach Bedarf v. 15 Mai bis 1 Okt.
Schw . im Stadtteil Kirchheim Obſt.

Freiburg 16 Mai (9) , 17 Ott. (9) Meſſe ; 14 u. 28 Jan. , Heidelsheim 29 März , 18 Okt. Kr.
11 u. 25 Febr. , u. März , 8 u. 22 April , 13 u. Heiligenberg 11 Mai, 9

22 Nov.
i, 1 Juni ,

Schib.

S u. 22 Juli , 12 u. 26 Aug , Heiligkreuzſteinach 8 9
23 Kr; 5 Jan . , 2 Febr.

Verb. 6 Juli , 3 Aug. , 7 S

tags zuvor Schw: jed. Montag , wenn Feiertag , am Heitersheim 30 Aug. KrRdoSchwpf Holsgeſchirr , 6 Dez.
nächſten Werktag Groß⸗ u. Kleinſchlö ; v. Sept. bis KrRdvs werge 4 Jan . , 1 Febr. , 1 Märzs,
einſchl. Nov. jed. Mittwoch n. Bedarf Obſt; im Febr. 5 April , 3 Mai, 7 Juni , 5 Juli , 2 Aug. , 4 Okt. , 2 Nov.
Wein. RdvS 0195.

Freiſtett 17 Mai, 4 Nov. Kr. Helmſtadt 18 Aug. , 18 Okt. Kr.
Freudenberg 7 März , 8 Juli , 19 Sept. , 15 Nov. Kr. Herbolzheim ( Emmendingen ) 29 Jan . 26 Febr. , 25
Friedrichstal 4 Mai (2) , 26 Okt. (2) Kr. März , 30 April , 28 Mai, 25 Juni , 30 Juli , 27 Aug. ,
Furtwangen 12 Mai, 1 Sept . KrV; 23 Juni , 4 Dez. Kr. 24 Sept. , 29 Okt. , 26 Nov. , 31 Dez. Schw; jed. Frei⸗
Gaggenau 26 Sept . (2) Kr. tag. Fällt auf Freitag ein Feiertag , ſo findet der
Geiſingen 9 März , 11 Mai, 27 Juli , 9 Nov. KrRdvSchw ; wöchentliche Fruchtmarkt am folgenden Tag ſtatt .

12 Jan . , 2 Febr. , 27 April , 8 Juni , 10 Aug. , 28 Sept. , Herriſchried 17 März , 14 Juni , 5 Aug. , 13 Okt. Kr . Rdv
12 Okt. , 14 Dez. RovSchw. Schw.

Gemmingen 13 Juli Kr. Hilsbach 29 März , 29 Juni , 13 Sept . Kr.
(2) Kr m. Hanf Kraut am 1. Tag : Hilzingen 18 Mai, 18 Stkt. , 25 Nov KrͤdoSchw; : 8 Jan . ,

jed. Mittwoch u. Freitag während 5 Febr. , 5 März, 2 April , 7 Mai , 4 Juni , 2 Juli ,
6 Aug. , 3 Sept. , 1 Okt. , 5 Nov. , 3 Dez. RovSchw :

2. Tag : jed. Freitag , wenn Feier⸗ Juni , 17 Juli , 21 Aug. , 18 Sept . , 20 Nov. , 18 Dez.
Schw; werktags während d. Obſt⸗ Schw; jeden Samstag im Sept . und Okt, Obſt.
Erdbeeren . Hinterzarten 18 Mai Farren ; 28 Sept . FarrenFohl .
(2) , 6 Juli (2) Kr: 30 Nov (2) Hochſtetten Tägl . während d. Spargelernte Spargel .

Hockenheim 1 April , 23 Nov. Kr; während der Spargel⸗
Görwihl 28 April , 15 Juni , 1 Sept. , 11 Nov. KrV: ernte Spargel .

8 März , 10 Mai , 12 Juli , 9 Aug. , 19 Ott. V. Honau Tägl . während d. Spargelernte Spargel .
Götzingen 20 Okt. Kr. 1 Hornberg ( Wolfach ) 20 Mai , 19 Aug. Kr ; 18 Nov.
Graben 2 März (2) , 21 Nov. (2) Kr; tägl . v. 19 —20 Uhr KrVReiſten ; 2 Jan . , 6 Febr. , 6 März , 3 April , 8 Mai,

v. d. 1. Woche im Mai bis 3. Dekade im Juni Spargel . 5 Juni , 3 Juli , 7 Aug. , 4 Sept . , 2 Olt. , 6 Nov. ,
Grafenhauſen ( Neuſtadt ) 31 Mai, 14 Okt. V 4 Dez. Schw.
Grenzach 24 Juni (2) Kr. Hüfingen 30 Nov. KrGeſp .

Der

liebaugärtner

Wie die Saai , 80 die Ernie !
Sie erhalten in hervorragender , unöbertrefflicher Quqlität des Empfehlenswerteste des

gesomten Bedarfes för den Gorten :
in Blomen - und Gemösesämereien io Blumenzwiebeln , Knollengewäch⸗
in sämtlichen Baomschulartikeln , Wie sen und Stauden

Obstbäumen , beerenströuchern , io Schödlingsbekämpfongs - und
Rosen und Ziergehölzen Döngemitteln , Böchern , Seröten us. .

Unser 168 Seiten starker Rat
95

ber im Sortenba mit vielen
Abbildungen Wird auf Anfrage Kostenlos und unverbindlich zugesondt .

Lie bhau & CO . , e Stos -
Ertrerei Saurnschdulen

Siurnenrstadt ERFURTI17
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edem fungenſenanbee
eine angenehme

e
mülſſenHand in Hand arbeiten, um dem Celden wirkſam entgegen⸗

VUeberraschung Ba
Dabei muß vor allem die Vernarbung der Zerſtörun,

bieten die

erde in den Cungen angeſtrebt werden, wie ſie durch 9
rreichung von orgaaiſchen Calcium⸗Silielum⸗Berbindungen in

Werkzeuge der

Wertfalia - Werkzeugcompan /

Form von „Silphoscalin “ wirkſam. eforbert wird. Oa,Gliphos⸗
talinꝰ außerdem ＋ nfälligtelt, Huſten, Auswurf,

leber, Nachtſchweiß bekämpft, kann, wle ſich erwieſen hat, die
offnung von Tun genktanken , Asthmatiłkern , Bronchtal-

leidenden durch „ Aesel erfüllt werden.
iſt von Profeſſoren, Arzien, Heilſtätten, Kranken erprobt und an⸗
erkannt . - Kaufen Sie aber keine Nachahmungen, ſondern nur
das Original ; „Siiphoscalin “. Packg. mit 80 Tabl. RM. 2. 11

Ein Kunde , der unser lager besichtigte , er-
Klärte Wörtlich : „ Wenn mancher das sehen
könntel Das ist ſe alles wunderschön und
unglaublich billig! Men ist doch töricht , Wwenn

—— 8 N N . ver -
rauchte Werkzeuge Benutzt odef sich sonst

mit unzolönglichen Mitteln abquölt . “
Reelle Bezugsdue 112

Es ist Wirklich för Sie ein Vorteil , unsere

in allen Apoihefen, wo nicht, dann Roſen⸗Apothele, München. ⸗

Leistungsfäbigkeit kennenzulernen . Schon 4 E U Gã nsefed kn

Perlangen Sie von der Herstellerfitma Carl Bühler, Konstanx,

dei klelnsten Lieferungen machen sich die

Tostenlos und unverbindlich Zusenduns der interessanten ,
illustrierten Aufflärungsschrift & 366v. Dr. Vogel.

Versondkosten bezahſt . Garentie för
teferung 90ter , eibvendfreief mit Daunen , ungerissen , doppelt gereinigt ½ã kS

Werkzeugel 2. —, allerbeste Qualität 2. 50, weiße Halbdaunen

Alle Aufträge Uber RM. 25 . — 3. 50, 5. - und 5. 50, gereinigte , gerissene Federn
fracht . und verpeckungsfrel ! mit Daunen 3. 25 und 4. 25, hochpr . 5. 25, allerfein -

Voriangen Sle unseren Katalog ste 6. 25, Ia Volldaunen 7 . und 8. —. Für reelle ,

mit abDHtlungen und Preisen . staubfreie Ware Garantie . Vers . geg . Nachn . ab

2½ kg portofrei . Pa . Inlette mit Garantie billigst .

Wettfalia - Werkzeugcompany Nichtgefall . auf meine Kosten zurück .

G. m. b. H.
Win ) Manteuffel , Gänsemästerei .

Hagen 533 Westtalen. Neutrebbin K 22 ( Oderbr . ) .

Größtes Bettfedern - Versandgeschäft des

Oderbruches . Stammhaus gegr . 1858 .

Eine ideale Erfindung
for des Fahtrad ist unser Steßdämpfer .
Alle sind begeistert . Vaterland -Fahrräde

J
mit Ere uat d8r . 48 475

und s Marken

Xfreilabof und Röcktritt. Mit Sto mpfei gegen

E E 2 kleiner Mehrpteis . Dyndm. Beleuchtg. vor
4 8- 12 Mengtsreten

. Ean Kataleg kottenios. TeglicoGrobgerillustelert farbiger Haoptkatalos gratis .
8 Nachbestellungen b. Dankschreiben 75 Düsseldort 100 . Hüttenstr ,8

eledrich Morfeld Söhne , Neuenrede dlr . 510 Jörgensen . 571‚ lort 100 . bnee ,

15
liefert grade federn von 62 Pf. ,

845 v. 90 8 ＋ je æ kg, preis ¹
6

wert bis zu den besten Daunen -
ee

Seschenk - Artike
Kissen ab RM 3. 25. Muster um- aller Art und in leder Preisloge fur bamenund Herren

51. decleen —
— A 4. 30 enthäſt unser neuester Grotis - Kotolog mit öber 1000Abbil -

Kein Risiko . — Tausche um oder zahle Geld zurück dungen , ebenso einen AufCörungs- Arfikel : Wos ist eigentlich

achnahme von RM 20 an postfrei . Soldfilted ? Nochstebend einige moderne Siegelringe aus

0
Scht 14 Korat Soldfiſiedt , 5 jchre schriftiſche Sofdntie ,

Zell - Hermersbach 17 ( Ba en) . einschließlich VMonogromm von 2 gochstaben handgroviert

ntel Geſchwollene Küßze
Das iſt Waſſer das ſich hier ſtaut , weil 3 und Nieren Nr

65 verfagen. Das iſt beginnende Waſſerſucht . Nochiſt es Zeit ter . 349 [Nr. 864 8 643

1 zu 10 aber 5 öft Jlik durch 75undrel . I 6-gekigePlatte, noderne] Neueglatte Form,moder-

Szillosan
ehepiasfiseneVerzistung Eleklenlaub-Värzierung [ns. doppefte Gräplerung

nge den wunderbaren Entwäſſerungstee , der in Kürze die ent 0 RN 2 . 00 R 2 . 50
ſchwundene Herz, und Nierenkraft bebk. Worum S gei Voteinsendung , quch in Briefnacken , kein Forto , bei lach -

90 fesb W aohme 32 fpf. meht. Als keinggröße genügt ein popierstreifen .

Dr. Ries &. Co. , Heidelberg . Ssims & Meyer , Berlin - Lichterfelde , K. 126
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Hüngheim 19 April Kr.

193 21 April (2) , 27 Okt. (2) Kr mit Schw am
ag.

Jechtingen Tägl . während d. Kirſchen - u. Zwetſchgenernte
Kirſchengwetſchgen .

Ihringen Tägl . während d. Kirſchen⸗ u.
Kirſchengwetſchgen .

Immendingen 7 Jan . , 3 Febr. , 3 März , 7 April , 5 Mai,
2 Juni , 7 Juli , 4 Aug. , 1 Sept. , 6 Okt. , 3 Nov. , 1 Dez.
Schw.

Intmenſtaad 3 Mai, 25 Okt. Kr; während d. Zwetſchgen
ernte Zwetſchgen .

Ittersbach 11 März , 8 Juli , 11 Nov. KrV.
Kandern 8 März (2) KrͤdoSchwFrucht , 23 Nov. (2)

KrSchwFrucht ; 11 Jan . , 8 Febr. , 12 April , 10 Mai,
14 Juni , 12 Juli , 9 Aug. , 11 Okt. , 8 Nov. , 13 Dez.
RovSchw ; 13 Sept . RövSchwppf ; jed. Samstag , wenn
Feiertag , tags vorher , m. Ausnahme d. Samstage vor
d. monatl . Rdv. u. Schw, SchwFrucht ; jed. Samstag
v. Mitte Sept . bis Mitte Olt. Obſt.

Kappelrodeck 14 Juli , 13 Okt. , 24 Nov. Kr; werktags
während d. Obſternte Frühobſt.Karlsruhe 29 Mai ( 10 ) , 30 Okt. ( 10) Meſſe ; 15 März ,
20 Sept . Pf: jed. Montag Großſchlv ; jed. Montag u.
Donnerstag , wenn Feiertag , am folg. Werktag Klein⸗
ſchlö ; Großmarkt f. ObſtGem .

Karlsruhe⸗Knielingen Im Juli , Abhaltungstag wird beſ.
beſtimmt , Fohl : jed. Freitag Schw; tägl . v. 15 April bis
einſchl. 30 Sept . SpargelBeerenObſt .

Kehl 29 März (2) , 17 Mai (2) Kr; : 8 u. 22 Jan . , 5 u.
19 Febr. , 5 u. 19 März , 2 u. 16 April , 7 u. 21 Mai,

uü, is Juni , 2 ul 16 Juli , 6 u 20 Auüg, 8 ü. 17
Sept. , 1 u. 15 Okt. , 5 u. 19 Nov. , 3 u. 17 Dez. Fk.

Kenzingen 27 April , 2 Dez. Kry ; 10 Aug. KrVFohl; :
12 Jan . , 9 Febr . , 9 März , 13 April , 11 Mai, 8 Juni ,
13 Juli , 10 Aug. , 14 Sept. , 12 Okt. , 9g Nov. Schw;
jed. Dienstag , wenn Feiertag , tags vorher FruchtvVikt:
ObſtGem .

Ketſch Werktags Obſtchem ; während d. Spargelernte
Spargel .

Zwetſchgenernte

Kiechlinsbergen Tägl . während der Kirſchenernte Kirſchen .
Kippenheim 24 Febr. , 18 Okt. Kr.
Künigsbach 10 Mai, 18 Ott. Kr.
Königſchaffhauſen Tägl . während d. Kirſchenernte Kir⸗

ſchen; jed. Montag u. Donnerstag v. 13 bis 18 Uhr
während d. Obſternte u. tägl . v. 12 bis 18 Uhr wäh⸗
rend d. Zwetſchgenernte Obſt.

19 Sept (8) Kr ; 11 März , 8 April , 13 Mai,
10 Juni , 8 Juli , 12 Aug. , 9 Sept . Schw.

Konſtanz 2 bis 8 Mai Frühiahrsmeſſe SchuhHolsgeſchirr
FaßwarenWollwaren , Schaubuden b. 9 Mai ; 5 bis
11 Sept . Herbſtmeſſe SchuhHolzgeſchirrFaßwarenWoll⸗
waren , Schaubuden bis 12 Sept . ; 28 Nov. bis 4 Dez.
Konradimeſſe SchuhWollwaren , Schaubuden bis 5 Dez. ;
jed. Dienstag u. Freitag im Herbſt Obſt.

Kork 25 Okt. (2) Kr.
Krautheim 8 Febr . KrHunde ; 22 Juli Kr; 2 Nov.

KrTaubenKaninchen ; 4 Febr. , 5 Mai, 1Juli , 2 Sept . ,4 Nov. RovSchw ; 7 Jan . , 4 März . 1 April ,3 Juni ,
5 Aug. , 7 Okt. , 2 Des. Schw.

Krozingen , Bad 3 Febr . KrSchw ; 18 Okt. KrRndoschw .
Külsheim 12 Sept . Kr; 12 u. 26 Jan . , 9 u. 23 Febr. ,

9 u. 23 März , 18 u. 27 April , 11 u. 25 Mai, 8 u.
22 Junt , 13 u. 27 Juli , 10 u. 24 Aug. , 14 u. 28 Sept . ,
12 u. 26. Ort. , 9 u. 23 Nov. , 14 u. 28 Dez. Schw.

Kuppenheim 11 Okt. Kr.
Kürnbach 4 Mai (2) , 25 Okt. (2) Kr.
Ladenburg Werktags v. 17 —19 Uhr v. d. Kirſchenernte

bis 1 Okt. Obſt.

Lahr 16 März , 24 Aug. , 2 Nov. , 14 Dez. KrSchwFrucht :
16 März , 17 Aug. , 26 Okt. , 21 Dez. Rdv; jed. Sams⸗
tag, ausgenomm . feiertags SchwFrucht : jed. Samstag
v. Spätjahr bis Frühjahr u. z. Zt. d. Kirſchenernte
Obſt : jed. Samstag während d. Herbſtmonate Kraut .

Lahr⸗Dinglingen ZuchtzgBock, Abhaltungstag wird beſ.
beſtimmt ; während d. Obſternte Obſt.

Langenbrücken 3 Okt. (2) Kr.
Langenſteinbach 18 März , 11 Mai, 15 Juli , 19 Okt.

KrRdv .
Lauda 4 Jan . , 1 Febr. , 1 März , 5 April , 3 Mai, 7 Juni ,

5 Juli , 2 Aug. , 6 Sept. , 4 Okt. , 2 Nov. , 6 Dez. Schw.
Laufenburg ( Baden ) 8 März , 2 Aug. , 15 Nov. Kr:

8 Febr. , 8 März , 5 April , 11 Mai, 7 Juni , 5 Juli ,
2 Aug. , 6 Sept. , 4 Okt. , 15 Nov. V.

Leimen Werktags v. d. Kirſchenernte bis 30 Sept . Obſt.
Leiſelheim Tägl . während d. Kirſchenernte Kirſchen .
Lenzkirch 15 Febr. , 4 Okt. Kr; 25 Juni KrRdvschw .
Lichtenau 13 Mai, 23 Sept. , 25 Nov. Kr: 6 u. 20 Jan . ,

8 u. 17 Febr. , 3 u. 17 März , 7 u. 21 April , 5 u. 19
Mai, 2 u. 16 Juni , 7 u. 21 Juli , 4 u. 18 Aug. , 1 u.
15 Sept. , 6 u. 20 Okt. , 3 u. 18 Nov. , 1 u. 15 Dez.
Schw; tägl . v. 1 Juni bis 30 Sept . v. 16 —19 Uhr
Frühobſt .

Liedolsheim Tägl. während d. Erntezeit Obſtcem .
Limbach 15 März , 15 Juli , 18 Okt. Kr.
Linkenheim Tägl. während d. Spargelernte Spargel .
Löffingen 11 Jan . , 8 Febr. , 8 März , 12 April , 3 Mai,

14 Juni , 12 Juli , 9 Aug. , 13 Sept. , 4 Okt. , 2 Nov. ,
28. Dez. Schw.

Lörrach 24 Febr . (2) , 15 Sept . (2) Kr; 21 Jan . , 25
Febr. , 18 März , 15 April , 20 Mai, 17 Juni , 15 Juli ,
19 Aug. , 16 Sept . , 21 Okt. , 18 Nov. , 16 Dez. VGefl :
7 Jan . , 4 Febr. , 4 März , 1 April , 13 Mai, 3 Juni ,
1 Juli , 5 Aug. , 2 Sept. , 7 Okt. , 4 Nov. , 2 Dez. Schw:
2 Aug. Fohl; 10 Märs Pf ; ZuchtzgBoc, Abhaltungs⸗
tag wird beſ. beſtimmt .

Lützelſachſen Tägl. v. d. Kirſchenernte bis 15 Okt. , werk⸗
tags v. 10 —12 u. 16 —18 Uhr, Sonntags v. 16 —18
Uhr Obſt.

Mahlberg 8 März , 2 Sept . , 25 Nov. Kr.
Malſch ( Ettlingen ) 21 März (2), 10 Okt. (2) Kr.
Malſch ( Wiesloch ) 6 Juni (2) Kr.
Mannheim 2 Mai ( 10) , 3 Okt. ( 10) , 11 Dez. ( 14) Meſſe :

3 Mai (3) Rovpf ; 11 u. 25 Jan . , 8 u. 22 Febr. , 8 u.
22 März , 12 u. 26 April , 10 u. 24 Mai, 14 u. 28
Juni , 12 u. 26. Juli , 9 u. 23 Aug. , 13 u. 27. Sept . ,
11 u. 25. Ott. , 8S u. 22 Nov. , 13 u. 27 Dez. Pf : jed.
Montag GroßſchlV : jed. Montag u. Donnerstag Schw
Kälber Schfgg: jed. Donnerstag Fk; jed. Montag Feder⸗
viehͤunde , wenn Feiertag , Verlegung d. Märkte a. d.
darauffolg . Werktag , bei d. Fk. auf Mittwoch vorher :
tägl . v. 17. 30 bis 19 Uhr n. Bedarf i. April , Mai u.
Juni Spargel .

Markdorf 18 Jan . , 8 März , 24 Mai, 27 Sept. , 15 Nov.
(2) Kr; jed. Montag , wenn Feiertag , Dienstags Rdv
SchwFruchtProd ; jed. Donnerstag von Mitte Sept . bis
Mitte Nov. Obſt.

Marxzell ( Gde Schielberg ) 18 Mai Kr.
Meckesheim 29 März , 20 Sept . Kr; jed. Montag , wenn

Feiertag , tags nachher Schw.
Menzingen 17 Mai (2) , 20 Sept . (2) Kr.
Merchingen 18 Mai (2) Kr; 11 Jan . , 8 Febr. , 8 Märs ,

12 April , 10 Mai, 14 Juni , 12 Juli , 9 Aug. , 13 Sept . ,
11 Okt. , 8 Nov. , 13 Dez. Schw.

Merdingen Werktags v. 11 —12 u. 18 —19 Uhr, Sonn⸗
u. feiertags v. 18 —19 Uhr währ . d. Kirſchenernte
Kirſchen.

Universal - Kraftfutterwerke
Kehl a . Rh . , Hafen , Südstraſte 8

Geflögelmischfotter ,

Milchleistungsfutter ,

Fotterhoferflocken

Zu beziehen durch den

Handel und die Genossenschaftslager

Schweinefotter ,

Koninchenfotter ,



vernichtet man

Küchenkäfer
wie

Kuſſen , Schwaben
Ameiſen auch Wanzen
und Hundeflöhe mit

Uhligs ,Sicherol “
Doſe 80 Pfennig .

Garantierte Wirkung⸗
Verlangen Sie ausdrücklich

„ Slcherol “
Zu haben in Apotheken und

Drogerien .

Herznervenieldenue !nehmen mit groß artig . Erfol -
gen den Diãt . Vorbeugungs -
Sesundheits - Kurtee Mk. 2. —
frk. — Baldrien - Tinktur
verstärkt Mk. 2. 30 frk. Kur-
anweisung kostenlos .

J. Sehimidd , Kneippbad ,
Wörishefen F 33 K.
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VerlangenSie die koskenl. ohl 2

Der Krankenfreund ' ( Batgeber fur Haanle u. Cesunde )

Pfarrer H. Ganter

Was dünkt Euch von Konnersreuth ?

Mit Abbildungen . Mit kirchlicher Druck⸗

erlaubnis . Preis RM —. 80

Konnersreuth

Friedrich Ritter von Lama :

Konnersreuther Jahrbuch 1934
Mit 10 Abbildungen . Mit kirchlicher Druck⸗

laubnis . is RM 2. —. 8 3
Muttergotteserſcheinungen in Belgien

Konnersreuther Jahrbuch 1933 Ein Tatſachenbericht . 2. Auflage mit Ab⸗

Mit 10 Abbildungen . Mit kirchlicher Druck⸗ bildungen . Preis RM —80 .

erlaubnis . Preis RM 2330.
In dieſer Schrift hat Friedrich Ritter von

Konnersreuther Jahrbuch 1931
Lama allein drei in Belgien vorkommende

Mit 10 Abbildungen . Mit kirchlicher Druck⸗ Fälle einer gründlichen Unterſuchung unter⸗

erlaubnis . Preis RM 2. 50. zogen und darüber einen Bericht gemacht ,

der allgemeines Aufſehen hervorruft .

Konnersreuther Jahrbuch 1930
Mit 10 Abbildungen . Mit kirchlicher Druck⸗

— ne Die Seligen und Heiligen des Heiligen

L Kardinal Dr . Kaſpar Jahres 1933 —1934
11

Eindrücke über Konnersreuth in kurzen Lebensbildern dargeſtellt . Mit

Mit Abbildungen . Preis RM 1. 50. kirchlicher Druckerlaubnis . Preis RM —=.75.

—

Badenia in Karlsruhe , A . ⸗G . für Verlag und Oruckerei
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Meßkirch 4 März , 13 Mai , 22 Juli KrV; : 28 Okt.
KrwWaguchts; 9 Dez. KrVGeſp ; 4 u. 18 Jan . , 1 u. 15
Febr. , 1 u. 15 März , 5 u. 19 April , 3 u. 15 Mai
7 u. 21 Juni , 5 u. 19 Juli , 2 u. 16 Aug. , 6 u. 20
Sept. , 4, 18 u. 30. Okt. , 15 Nov. , 6 u. 20 Dez. V
5 Mai Zuchtè ; jed. Montag , wenn Feiertag , Sams
tag vorher Frucht ; im März od. April , Abhaltungstag
wird beſ. feſtgelegt , Zuchtbock.

Mingolsheim 9 Mai (2) KrHanf .
Mönchweiler 1 März , 25 Mai, 19 Juli , 7 Olt. KrV.
Mosbach 30 März (2) , 8 Nov. (2) Kr; 12 Jan . , 9 Febr

9 März , 13 April , 11 Mai, 8 Juni , 13 Juli , 10 Aug.
14 Sept. , 12 Okt. , 9 Nov. , 14 Dez. SchlVSchw : 26 Jan . ,
23 Febr. , 23 März , 27 April , 25 Mai , 22 Juni , 27
Juli , 24 Aug. , 28 Sept . , 26 Okt. , 23 Nov. , 28 Dez
Schw; 22 April , 9 Sept . Zuchtv ; 24 Juni Zuchtzg : an
d. Wochenmarkttagen im Okt. bei guter Obſternte Obſt

Mudau 19 März , 29. Juli , 29 Sept. , 15 Nov. Kr; jed
Monat 2mal Rdv, mit d. erſten Markt iſt jew. Schw
verbunden , Abhaltungstage werden beſ. beſtimmt

Müllheim 4 Nov. (2) KrSchwHolzgeſchirrVikt . : 18 Jan
15 Febr. , 15 März , 19 April , 18 Mai, 21 Juni , 19
Juli , 16 Aug. , 20 Sept. , 18 Okt. , 15 Nov. , 20 Dez
Rdv; 11 Sept . Fohl : Anfang od. Mitte April ein
jed. Freitag , wenn Feiertag , tags vorher SchwFrucht
während d. Obſternte ObſtTafeltrauben

Münzesheim 3 Mai (2) , 25 Olt. (2) Kr
Neckarbiſchofsheim 29 März , 20 Sept. Kr
Neckarelz 17 Mai , 23 Aug. Kr.
Neckargemünd 14 Nov. (2) KrHanf : jed. Dienstag v

bis 12 Uhr i. Sept . u. Okt. Obſt.
Neckargerach 27 April , 18 Okt. Kr.
Neudenau 2 März , 1 Juni , 7 Sept . V: 5 Jan. , 2 Febr

2 März , 6 April , 4 Mai, 1 Juni , 6 Juli, 3 Aug
7 Sept. , 5 Okt. , 2 Nov. , 7 Dez. Schw

Neuhauſen ( Pforzheim ) 12 Jan . , 13 April , 13 Juli
12 Otit. RovSchw ; 9 Febr. , 9 März , 11 Mai, 8 Jun
10 Aug. , 14 Sept. , 9 Nov. , 14 Dez. Schw

Neureut Tägl . während ihrer Erntezeit Spargel , Gem
Erdbeeren , Stein⸗, Kern⸗, Beerenobſt

Neuſtadt 8 März , 10 Mai, 26 Juli, 28 Okt. Krl .
Nufßiloch 18 Mai, 6 Dez Kr.
Oberbergen Tägl . während d. Kirſchen- u. Zwetſchgen

ernte Kirſchengwetſchgen .
Obereggenen Während d. Kirſchen⸗ u. Zwetſchgenernte

Kirſchengwetſchgen .
Oberharmersbach 5 Sept. , 17 Okt. Kr.
Oberkirch 29 April , 5 Aug. , 2 Dez. Kr: jed. Donnerstag

wenn Feiertag , iags vorher Schw: jed. Montag . Mitt
woch, Donnerstag u. Freitag v. d. Kirſchenreife bis

„ Ende Okt. , tägl . während d. Kirſchenernte Obſt.
Oberrotweil Tägl . während d. Kirſchen⸗ u. Zwetſchgen

ernte KirſchZwetſchgen .
Oberſchefflenz 14 Juli , 8 Nov. Kr.
Oberwittſtadt 18 Jan . , 15 Febr. , 15 März , 19 Abpril

18. Mai, 21 Juni , 19 Juli , 16 Aug. , 20 Sept. , 18 Okt
15 Nov. , 20 Dez. Schw.

Obrigheim 12 Juli , 15 Nov. Kr.
Odenheim 10 Okt. (2) Kr.
Offenburg 3 Mai (2) , 20 Sept . (2) KrGeſpHolsgeſchirr

mit Schw. a. 1. Tag ; 5 Jan . , 2 Febr. , 2 März , 4 Mai,
6 Juli , 3 Aug. , 7 Sept. , 5 Okt. , 2 Nov. , 7 Dez. Rdv;
6 April , 1 Juni Rdochf; 9 Febr . ZuchtV d. Verb. mit⸗
telbad . Zuchtgen . ; 11 Mai (2) ZuchtvRinder FarrenFohl

ZugeſelMutterſchw . ZuchtfkJungböckeGeißen : 9 Märtz
Wein ; Samstags , wenn Feiertag , tags vorher Schw:
Dienstags , wenn Feiertag , tags nachher , u. Samstags ,
wenn Feiertag , tags vorher , i. Okt. u. Nov. Kraut :
während d. Sommermonate Gem; Dienstags , wenn

Feiertag , tags nachher , Donnerstags ausgen . feiertags
u. Samstags , wenn Feiertag , tags vorher , während d
Obſternte Obſt.

Offnadingen 30 März , 14 Sept . KrSchw.
Ortenberg Tägl. v . 1 Juni bis Mitte Sept . u. Montags

Mittwochs u. Freitags v. Mitte Sept . bis 1. Nov. Obſt
Oſterburken 12 Juli , 18 Okt. , 13 Dez. Kr; 8 Sept. , 1

Okt. , 10 Nov. Schf; im März od. April , Abhaltungstag
wird beſ. beſtimmt , Zuchtbock.

Sſtringen 11 Juli (2) Kr.
Ottersweier Werktags während d. Obſternte Obſt.
Pforzheim 20 Juni (8) Schaumeſſe ; 4 Jan . , 1 Febr

1 März , 5 April , 3 Mai, 7 Juni , 5 Juli , 2 Aug
6 Sept. , 4 Olt. , 1 Nov. , 6 Dez. Pfök ; jed. Montag
Großſchlv : jed. Montag u. Donnerstag , wenn Feiertag
a. folg. Werktag Kleinſchlö ; i. d. 1. Hälfte des März
(3) Gefl. , i. Juni (3) Kaninchen , i. d. 2. Hälfte des
Jan . Brief⸗, Raſſetauben , Kanarien⸗ , andere Ziervögel
Abhaltungstage werden beſ. beſtimmt .

Pfullendorf 22 Febr. , 3 Mai, 18 Okt. , 6 Dez. KrRdr
Schwößf; 30 Aug. KrRdvSchwpfguchtzg ; 19 Jan
9 Febr. , 20 April , 8 Juni , 20 Juli , 28 Sept . , 16 Nov
RövSchw ; 5 Jan . , 9 u. 23 März , 6 April , 18 Ma
22 Juni , 6 Juli , 3 u. 17. Aug. , 14 Sept. , 2 Nov
21 Dez. Schw; Dienstags , wenn Feiertag , tags nachher
v. Mitte Sept . bis Mitte Nov. Frucht ObſtGem .

Philippsburg 25 April (2), 26 u. 27 Sept . (2) Kr.
Radolfzell 3 März , 12 Mai, 10 Nov. KrͤdvSchw ; 18

Aug. KrRdvSchwzuchteberggbock : 5 u. 20 Jan . , 3 u
17 Febr. , 17 März , 7 u. 21 April , 5 u. 19 Mai, 2 u
16 Juni , 7 u. 21 Juli , 4 Aug. , 1 u. 22 Sept . , 6 u
20. Okt. , 3 u. 16. Nov. , 1 u. 15 Dez. RovSchw
31 März , 25 Aug. Pf : 20 Sept (2) Zuchtv d. Verb
d. oberbad . Zuchtgen ; 20 Jan . , 18 März , 18 Nov
ZuchtVverſteigerung d. Verb. d. oberbad . Zuchtgen : 17
u. 24 Febr. , 3 März Kleeſamen ; 20 u. 27 Okt. Kabis
Rüben ; 1 u. 15 Sept . Holsgeſchirr ; ZuchtzgBock, Ab
haltungstag wird beſ. beſtimmt ; Mittwochs , wenn Feier
tag, tags vorher Frucht : Mittwochs v. Anf. Sept. bis
Mitte Nov. Obſt.

Raſtatt 26 April (2) Krretter mit Rdoßrucht am 1. Tag
u. mit Schw. am 2. Tag : 13 Sept . (2) Kr Bretter mi
RdvcFrucht am 1. Tag u. mit SchwFohl am 2. Tag
14 Jan . , 11 Febr. , 11 März , 13. Mai, 10 Juni , 8 Jul
12 Aug. , 14 Olt. , 25 Nov. , 9 Dez. Rdv: jeden Donners
tag, wenn Feiertag , tags vorher SchwFrucht; Zuchtzg
Bock, Abhaltungstag wird beſ. beſtimmt .

Reilingen Tägl. i. April , Mai u. Juni Spargel
Renchen 8 März , 18. Okt. KrSchw; während d

Obſt.
Rheinbiſchofsheim 8 Febr. Kr
Rheinfelden 11 März , 13 Mai, 8 Juli, 9 Sept. , 11 Not

Rdv; jed. Dienstag v. 15 Sept. bis Weihnachten O
Richen 3 Febr. , 30 Nov. Kr
Rickenbach ( Säckingen ) 31 März, 26 Mai, 28 Ju

27 Okt. V.
Riegel 9 Febr. , 6 Juli , 19 Okt. KrRdoSchwpPf ; Diens

tags u. Freitags während ihrer Erntezeit Frühlartoff
Frühgem .

Rinſchheim 13 Okt. Obſt .
Roſenberg 26 Jan . , 17 Aug. Kr
Rotenfels 24 Mai KrRdv.
Ruſt 15 März , 18 Okt. , 21 Dez. Kr.
Säckingen 6 März , 18 Okt. Kr; 5 Jan . , 2 Febr. , 2 März

6 April , 4 Mai, 1 Juni , 6 Juli , 3 Aug. , 7 Sept
5 Olt. , 2 Nov. , 7 Dez. Schw.

Sandhauſen Tägl . i. April , Mai u. Juni mit Ausnabhm
des Pfingſtſonntags Spargel .

St. Blaſien 4 Juni , 14 Sept . KrRͤdosSchw

LDE

IIIUUEUELUEE
Bei Ohnmachten , Magenbeſchwerden , Anwohlſein ,
Erkältung , Rheumatismus , Neuralgie , Grippe uſw .

Anwendung innerlich und äußerlich. N iſt IhrnützlicherBegleiter auf der
n.Reiſe und beſ jedem Sport . Man achte beim Haufgenau auf die eingetragene

Schutzmarte: Ordenswappen auf dem Glaſe, Kloſterbilb auf der Gebrauchsanweiſung .

Frei verkäuflich, täglich einlaufende Anertennungen. Preis des Fläſchchens Vol. 80/ , Inhall
Nta . /u Ctr. RR. 1. 30 (Verpackung und Porto extra) nur bei direktem Bezug durch das

Karmeliten⸗Kloſter Regensburg
Alter Kornmartt 7 / Fernruf 4076 / Poſtſcheck Nürnberg 10282



erſialte deine Jesundſieit
als höchſtes irdiſches Gut durch Anwendͤung von giſtfreien Heilkräutern,
wie ſolche die Natur in reichlichem Ausmaße bietet . Wir ſtellen aus dieſen
Naturſchätzen ſchon ſeit einer Reihe von Jahren die weltbekannten

filippsburger Flerbaria NKrauterfieil mittel
für die verſchiedenſten Krankheiten nach erprobten Rezepten in Spezial⸗
miſchungen her als :

Rräutertees , Kräuterpulver
Kräuterpulverkapfeln
Kräutertabletten und

Kräuterſäſte .
Intereſſenten wollen bei uns aufklärende Broſchüre über das Pflanzenheilverfahren anfordern ; wir ſtellen
ſolche gern jedermann koſtenlos zur Verfügung .

erbaria d phuinpsburg öd. fno/⸗

it ütt. 36-Lasehenuhren a4d. Wrereer
Garant. 1Jahr, von Mk. 2.10. 2.50.“
3. —. 4. —, 5. —, 8. — bis 100. — 47—9

NIembanduhren Brtte . Nr
Mk. 2.90, Chrom 675. Silber -

Chrom 8. —. Walzgold 9. 80
Nickelkette 0.20, Doppelkette verg.
0.50. Kapsel 0. 20

Nur wenige

Bruchleidende1
kennen die große Sefahr , inf AF der ſie ſich befinden; daher Auf⸗2 klärungsſchrift über ſchmerzloſe

5 K 8 Beſeitigung koſtenlos.
E bdecer , gut gehend, 1.95, 2. 95 Kuckucks - Schreiben Sie ſofort an

Werke zum Seibsteinbau 1. Küchen- , Iisch-, Unr, 1j18tdl. Münz & Sohn 48
Regulateur- u. Haus-Uhren. Kat. gratis .

5 2 Nalen ( Wttbg. ) Bernh.

Sautter,

Schäfer,

Mehrſtetten,

Bin

durch

Ihre

pat.

Methode

von

meinen

8.
Juni

1936

(Kr.

Münſingen).

Bruchbeſchwerden

befreit!

Alberi Schmoli Ir . Neuenrade w. 6444 blf. 0 2. 8
Sie plagt dich schon lange !

LungenkrunbenAuf dem weg
und bei der Arbeit Aſthmatikern, Bronchitikern teile ich gerne koſtenlos mit,

ſind in der rauhen durch welches, von vielen Arzten fehr gelobtes Mittel ich
Jahreszeit geneſen bin, nachdem ich als hoffnungslos aufgegeben war.2 9 Ich war bis zum Skelett abgemagett und habe meinKaiser 3

Normalgewicht wieder erreicht.
Bruſt⸗Caramellen O. 5. ernſt , Pharmazeut . Präparate , heidelberg , E 10. 14.

mit den 5 Tannen

R Sommersprossen
15 000 amtlich be⸗
glaubigte Seugniſſe !
Packungen von 35 Pf. an.

läſtige Haare , Pickel, Warzen , Muttermale
entfernen Sie ſchmerzlos, ſicher und ſchnell
durch Lamoda . Hilft auch Ihnen ,8 ſonſt Geld zurück. Ueber 10000 Beſtel⸗

lungen durch Empfehlungen . Packung Mk. 1. 90 ohne Porto ,
Fehler angeben ! Auskunft koſtenlos . Fr. Kirchmayer ,
SBerghaufen B 172 ( Baden) .

＋. * 6 25 fl E Klingenthal Sa . Nr . 61 Hunderttausende Kunden

Musiteinstrumente aller Art Grögte Verteile

Katalog mit 600 Abbildungen umsonst. Keln Risiko. Umtausch gestattet .
Staunend billige Preise 880 5 854

Viele T. de Dankschreiben . Garantie für jedes lnstru -
Zehntausend Nachbestellungen ment. Versand per Nachnahme, Ruftràge von RRH10. - an In Deutschland portofrel



St. Georgen ( Villingen ) 16 März KrVSchwSchſ : 11 Mai
24 Aug. , 18 Okt. KrRdoSchwSchf ; 22 Juni KrRdvSchm
SchfFarren .

St. Leon 7 Nov. (2) Kr: während ihrer Ernte Sparge
Sasbach ( Bühl ) 25 Nov. Kr.
Sasbach ( Emmendingen ) Tägl . v. 7 —11 Uhr u. 13 bis

18 Uhr v. d. Kirſchenernte bis Ende d. Obſternte Obft

Schelingen Tägl . während d. Kirſchenernte Kirſchen
Schenkenzell 3 Mai , 24 Aug. , 28 Okt. Kr
Schielberg ſiehe Marxzsell .
Schiltach 19 März , 29. Juni , 8 Detz. Kr.
Schliengen 25 Jan . , 22 Febr. , 22 März , 26 April, 24

Mat , 28 Juni , 26 Juli , 23 Aug. , 27. Sept. , 25 Okt
22 Nov. , 27 Dez. RdvSchw .

Schluchſee ſiehe Aha.
Schönau ( Heidelberg ) 1 März , 20 Sept. (2) Kr
Schönau i. Schwarzwald 5 April (2) , 25 Okt. (2) Kr

mit Schw am 1. Tag: 29 Juni Kr; 13 Mai RdvSchw
Farren .

Schopfheim 30 Nov. (2) Kr; 6 Jan . , 3 Febr., 3 März
7 April , 5 Mai, 2 Juni , 7 Juli , 4 Aug. , 1 Sept. ,
6 Sit . , 3 Nov. , 1 Dez. RovSchw : jed Mittwoch
Milchſchw.

Schriesheim 14 u. 16 Febr. , 23 Aug. Kr; 15 Dez. KrGeſp
23 Febr . RdypPf.

Schwarzach 9 Febr. , 19. Mai, 19 Okt. (2) Kr
Schweigern 26 Juli , 27 Dez. KrSchw , 4 Mai V.
Schwetzingen Jed. Mittwoch , wenn Feiertag tags vorher

Schw; werkkags ab 17½ Uhr, Sonn⸗ u feiertags al
17 Uhr v. April bis Juni Spargel : tägl . im Juni u
Juli , Dienstags , Donnerstags u. Samstags im Sept

Seckach 11 Jan . , 8 Febr. , 8 Mär
14 Juni , 12 Juli , 9 Aug,, 13
13 Dez. Schw.

Seelbach 18 Mai, 29 Sept. , 22 Nob. Krz 8 Febr. Schw
Sennfeld 19 Jan . , 16 Febr. , 16 März, 20 Abril, 18 Ma

15 Juni , 20 Juli , 17 Aug. , 21 Sept., 19 Okt. , 16 Nov
21 Dez. Schw.

Siegelsbach 17 Mai, 18 Okt. Kr.
Sindolsheim 29 Juni , 28 Okt. Kr
Singen ( Konſtanz ) 7 Juni , 8 Nov KrRdyoSchwpPf; 9

Sept . KrRdoSchwPfHolzgeſchirr ; 26 Jan . , 23 Febr
30 März , 27 April , 30 Juni , 27 Juli RovSchw : jed
Dienstag v. 21 Sept . bis 16 Nov. Obſt Kartoffeln .

Sinsheim 4 März , 16 Aug. , 8 Nov. Kr; 4 Mär⸗ Fohl
23 Juni Zuchtög; 18 Mai Zuchts ; jed. Dienstag Schw

Staufen 16 Febr . , 4 Mai , 4 Aug, , 10 Nov. SchwVitt; :
20 Jan . , 17 Febr. , 17 Märzs, 21 April , 19 Mai, 16
Juni , 21 Juli , 18 Aug. , 15 Sept. , 20 Okt. , 16 Nov
15 Dez. Schw: während d. Obſternte Obſt ; jed Mittwoch
wenn Feiertag , tags vorher Frucht

Staufenberg Im Juni Erdbeeren .
Stebbach 3 Mai Kr.
Stein ( Pforzheim ) 9 Febr. , 18 Okt. Kr.
Steinbach ( Bühl ) 1 Dez. Kr.
Steinenſtadt Tägl . während d. Spargelernte Spargel .
Stetten a. k. Markt 23 März , 8 Juni , 7 Sept. , 10 Nov

KrRovSchwpf .
Stettfeld 2 Mai (2) Kr.
Stockach 22 April , 1 Juli , 16 Sept. , 14 Okt. , 18 Nov.

2 Dez. KrRdöSchw ; 4 Mai RovSchwPf : 5 Jan . , 2 Febr
2 März , 6 April , 1 Juni , 6 Juli , 3 Aug. , 7 Sept . ,
5 Okt. , 2 Nov. , 7 Dez. RovSchw ; 19 Jan . , 16 Febr .
16 März , 20 April , 18 Mai, 15 Juni , 20 Juli , 17
Aug. , 21 Sept. , 19 Okt. , 16 Nov. , 21 Dez. Schw: jed
Dienstag , wenn Feiertag , tags vorher Frucht ; i. Sept . ,
Okt. u. Nov. 10mal Obft u. v. Mitte Okt. bis Mitte
Nov. Amal KartoffelnKrautRüben .

12 April , 10 Ma
11 Okt., 8 No

Stühlingen 8 März , 4 Okt. KrRdvSchwPf :
April , 7 Juni , 23 Aug. , 8 Nov. KrRd
18 Mai, 12 Juli , 13 Sept. , 13 Dez. RdvSchw: Zuchtzg
Bock, Abhaltungstag wird beſ. beſtimmt

Sulzfeld 10 März , 27 Sept . , 1 Dez. Kr.
Tauberbiſchofsheim 14 Nov. (4) Meſſe verbunden mit

landw . u. gewerbl. Ausſtellung VSchw: ; 8 Febr. , 2ʃ
April , 18 Mai, 8 Juli , 24 Aug. , 21 Dez. KrSchm
18 Jan . , 15 Febr. , 15 März , 19 Aypril, 18 Mai, 2
Juni , 19 Juli , 16 Aug. , 20 Sept. , 18 Okt. , 7 Not
SchwRutzVSchlö : 21 Mai Wein; : 16 März PfFarren
10 Nov. Pf.

Tengen 15 März , 29 April , 2
KrRdoSchw ; 8 u. 29 Jan . , 26 „ 28 Mai, 25 Jun
30 Juli , 27 Aug. , 10 u. z. RdvSchw : 12 Febr
9 April , 14 Mat, 11 Juni, 9 Juli, 13 Aug. , 3 Sept
8 Okt. , 12 Nov. Schw.

Tiengen ( Freiburg ) Tgl. während d Kirſchenernt
Kirſchen .

Tiengen ( Oberrhein ) 3 Febr. , 5 April , 11 Mai, 24 Juni
24 Aug. , 18 Okt. , 30 Nov. , 23 Dez. KrV: ; 29 Sep
KrVohpf; 13 Jan . , 13 Juli V: 11 März PVPf

Todtmoos 18 Mai, 8 Sept. Kr.
Todtnau 30 März (2) Kr mit Schw am 1. Tag; 24 Aug

(2) Kr.
überlingen 10 März , 5 Mai, 20 Okt. KrV: 1 Dez

KrVölHanf ; 27 Jan . , 24 Febr. , 31 März , 28 Ayril
26 Mai, 30 Juni , 28. Juli , 25 Aug. , 29 Sept. , 27 Okt
24 Nov. , 29 Dez. RovSchw : 13 Jan. , 10 Febr. , 1
März , 14 April , 12 Mai, 9 Juni , 14. Juli, 11 Aug
8 Sept. , 13 Okt. , 10 Nov. , 7 Dez. Schw: jed. Mittwoch
wenn Feiertag , tags vorher FruchtProd

„ 28 Okt. , 26 Not

Ulm (Oberkirch) 1 Febr. , 27 Sept . Kr
Untergrombach Werktags während d Kirſchenernte

Kirſchen
Unteröwisheinnt Werktags während d Kirſchenernte

Kirſchen .
Unterſchüpf 1 März , 10 Mai, 16 Aug. , 8 Nov. Kr

19 Jan . , 16 Febr. , 16 März , 20 April , 18 Mai, 15

Juni , 20 Juli , 17 Aug. , 21 Sept. , 19 Okt., 16 Not
21 Dez. Schw.

Unterwittighauſen 25 Jan . , 22 Fehr. ,
24 Mai, 28 Juni , 26 Juli , 23 Aug. ,
22 Nov. , Dez. Fk.

Vilſingen i. Schwarzwald 14 Mai (4) Frübfahrsmeſſe
8 Okt. (4) Herbſtmeſſe ; 23 März , 14 Mai, 6 Jul
7 Sept. , 8 Okt. , 2 Nov. , 21 Dez. V: jed. Dienstag , au
genommen feiertags Schw; 14 Juli ZuchtzgBock

Waibſtadt 17 Mai, 15 Nov. Kr
Waldkirch 19 März , 13 Mai , 14 Aug. , 2 Dez. Kr.
Waldshut 4 Febr. , 17 März , 5 Mai, 3 Juni , 28 Jul

21 Sept. , 20 Okt. , 6 u. 20 Dez. KrB; : 16 Aug. , 8 Nor
RovSchw : 7 Sept. Farren .

Walldorf 18 Okt. Kr; tägl . i. April , Mai, Juni Sparge
Walldürn 23 Mai ( 22) Wallfahrtsmeſſe ; 7 Jan. , 4 Febr

4 März , 1 April , 5 Mai, 3 Juni , 1 Juli, 5 Aug
2 Sept. , 7 Okt. , 4 Nov. , 2 Dez. Schw.

Wehr 2 Febr. , 4 Mai, 2 Nov. KrRdoSchw ; 2 März
6 Juli , 7 Sept . RdvSchw .

Weiher 4 Juli , 17 Okt. Kr. Schaumeſſe .
Weil a. Rhein 17 Febr . (2) , 22 Sept (2) Kr.
Weingarten 25 Febr . (2) , 27 Mai (2) , 28 Okt. (2) Kr
Weinheim 8 —15 Aug. (8) Meſſe ; jed. Samstag , ausgenom

men feiertags , Schw; 14 Juli ZuchtsgBock ; werktags
v. d. Kirſchenreife bis Mitte Nov. ( während der
ſchenernte täglich ) ObſtGem .

Welſchingen 19 März , 14 Okt. Kr.
Wenkheim 19 März , 29 Juni , 8 Sept . , 22 Nov. Kr

ürz, 26 Apri
25 Okt

kine ſeiſtung IA
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Hoerren - u. Damensteffe
ven uns Kaulen, hellt Wirklleh gut
And billig Kaulen. Verlangen Sle

Kuster erstxlassIgerNeuheltenporio-
el . Hüekporte fügenWir del, kein
Loutzwand.

Tuch - Wimpfhelmer
Aussburg 169

7 5

Klarissen - Balsam
Erprobt und hervorragend bewährt bei

Schlagenfällen , Ohnmeichten , Herz -
klopfen , Kopfschmerzen , Schwindel ,
Megenstörungen , Grippe und Unter -

leibskreinkheiten
Wird seit mehr als 100 Jahren von den Klosterfrauen
zu St. Klara aufs sorgfältigste aus heilsamen Wurzein und

Kräutern bereitet
Zahlreiche anerkennende Zuschriften und Gutachten

Prei pro Glas 60 Pfg. Verpackung u. Porto extra ) durch das

Frauenkloster St . Klara , Regensburras, Regens
——( Sayern )

Ohne Diät
in korzer Zeit

20 Pfd . leichter
Auskunft u. Prosp . kostenlos

kreau KkARIAMasr ,
Bremen , KʒL. 4.

Auskunft kostenl

Higaneꝰ

RE
oder durch, Flügge - Diät ,

Bed Hemburg v. d. H. 61

Der Selbsturzt
prakt . Hilfs - u. Ne chs chlage -
boch för Homöopathie von

8
0 Arzt Dr . Otto Wirz ist in

I. Auflage neo erschienen . Preis
2 . 80 und Porto . Erhältlich durch

Berthold - Apotheke
Kerlsruhe i . B .

wle men von

ettnässen
chaa Eisenbach ' s Me-

chode befreit wird. Alter und
Ceschlecht angeben . Versand
Aor Eisenbach ' s
Methede f. Knauer , Mün -
chen z 11, Dachauerstraſle 13.

Laubsäoerel
ist zehr interessent .
leicht zu eriernen ,
prektisch u. nũzlich .
Katelog gralis durch
Hofmann uschmitt
Limburserhof 89

(Ptelz ).

ich

Hohner-Mund-
u.

Piano-Har
1 4

Wien. Harmonikas
10Tatt. 48488. §. -
21i „ 818 .

IKiav. -Harmonikas
21Tast. 88458. 20
25 1235 .

E
durchhelf mit

Apollopuver
backung54 .4in Apotheken

undin Drogerien
Sko DUIEEE ⁵U

pharm fabrik frankfurt/rl Fatalog sömll. Musikinstrum. gratis
fiobert Husberg, Meuenrade644

entſprechen den Zeitverhältniſſen !

Die billigen Veiträge

der Krankenunterſtätzungskaſſe„Nothilfe “ deulſcher Lundwirke, ſelbſtändiger

Gewerbelteibender ſowie Angehöriger fonſtiger Berufe D. l . 6 .
gegründet von pfälziſchen Landwirken im Zahre 1926

Tauſende von Belegen beſtätigen die Zufriedenheit

( d. 200000 Verſicherte belreut die „nokhilfe “
Schenkt auch ferner Euer Vertrauen der durch Euere Berufskollegen im Jahre 1926 gegründeten

Krankenunterſtützungskaſſe „Nothilfe “
deutſcher Landwirte , ſelbſtändiger Gewerbetreibender ſowie Angehöriger ſonſtiger Berufe V. a. G.

Beitrag für die Familie pro Woche laut Tarif RM . 1. 25

Hauptoerwaltung Mannheim , ſowie Bezirksdirektion Karlsruhe , Karlſtr . Nr . 132

Photo -
npparate
von 4. - bis 100. —
SowiekRollfilme
Platten , Zube-

Nhör n. Srotis .
43

—⁊AIb. Schmoll. r.
Neuenrade P 44

beflügel - Juchtgerüte

Sräàtis -

Katẽlog

H. Fleischmann
Berlin W30
Gleditschstr . 82.

1
Unser reichhalt

Bilderkateloo
Stenger aReotter
Samenzucht und Gartenbeu
Erfurt Kk. ( Zusendung frei )

CE fur
DI Erdal



Wertheim 5 Okt. (6) Kr; 6 u. 20 Jan . , 3 u. 17 Febr. ,

8, 17 u. 31 Märs , 14 u. 28 April , 12 u. 26 Mai,

9 u. 23 Juni , 7 u. 21 Juli , 4 u. 18 Aug. , 1, 15 u

29 Sept . , 18 u. 27 Okt. , 10 u. 24 Nov. , 8 u. 22 Dez

RovSchwpf .
Wieſental 6 Juni , 14 Nov. Kr.
Wiesloch 30 März (2) , 9 Aug. (2) Kr: jed. Freitag

wenn Feiertag , tags nachher Schw.
Wilferdingen 17 Febr . (2) , 18 Okt (2) Kr

Willſtätt 12 Okt. (2) Kr.
Windiſchbuch 4 Febr . , 26 April , 30 Aug. Kr.

Wolfach 3 März , 12 Mai , 4 Aug. , 13 Okt. , 16 Dez. Kr

jed. Mittwoch , wenn Feiertag , tags nachher SchwFrucht

Wollenberg 18 Juli , 25 Okt. Kr.
Zaiſenhauſen 25 Okt. , 21 Dez. Kr.
Zell i. W. 8 Febr. , 18 Okt. Kr; 19 Jan . , 16 7

März , 20 April , 18 Mai, 15 Juni , 20 Juli ,
21 Sept . , 19 Okt. , 16 Nov. , 21 Dez. RdvSchr

Zuzenhauſen 3 Mai, 24 Aug Kr

Hohenzollern

Burladingen KRdoSchw . 22 Märs , 15 Juni , 16 Okt. , 13

Dez. : ; RdoSchw . 19 Juli .
Empfingen KrͤdoSchw . 18 März , 15 Juli , 16 Sept. ,

2 Desd.
Gammertingen KrͤdvSchwpPf . 18 März , 8 Juni , 24 Aug

28 Okt. ; RövSchw . 11 Mai , 5 Okt.

Groſſelfingen KrRdoSchw . 12 Juli , 25 Okt.

Haigerloch KrVSchw . 15 Febr . . 10 Mai , 13 Sept . , 6. Dez. :

Schw. 4 und 18 Jan . , 1 Febr. , 1i und 15 März , 5 und 19

April , 24 Mai, 7 und 21 Juni , 12 und 26 Juli , 9 und

23 Aug. , 27 Sept. , 11 und 25 Okt. , S und 22 Nov. ,

20 Desd.
Hechingen KRdoSchw . 19 April , 19 Juli , 27 Sept . , 20.

Dez. ; Rov. 4 Jan . , 1 Febr. , 1 März , 5 April , 3 Mai,
7 Juni , 5 Juli , 2 Aug. , 6 Sept . , 4 Okt. , 8 Nov. , 6

Dez. ; Schw. jeden Mittwoch vorm. , ausgenommen die
Mittwoche nach den RdyoMärkten und wenn auf den

Mittwoch ein geſetzlich gebotener Feiertag fällt

Inneringen RovSchw . 5 Mai , 22 Juli , 23 Okt. , 22 Nov

Krauchenwies RövSchw . 22 März , 28 Okt.

Melchingen KrySchw . 4 Febr. , 13 Mai, 22 Juli , 23

Sept . , 18 Nov. , 16 Des.
Neufra KrRdvSchw . 20 Juli , 11 Okt.

Oſtrach KrRdoSchw . 24 Febr. , 26 Mai , 28 Juli , 27 Okt. ;
RovSchw . 27 Jan . , 24 März , 28 April , 23 Juni , 25

Aug. , 22 Sept . , 24 Nov. , 22 Dez

Rangendingen KrRdoßk . 10 Mai, 11 Okt. : Röck . 17

Febr. , 21 Juli .
Sigmaringen KrRdoschw . 30 März , 1 Juni , 8 Nov. ;

RdvSchw . 8 April , 13 Mai, 8 Juli , 12 Aug. , Sept . ,
14 Okt. , 9 Dez.

Trochtelfingen KrRdoSchw . 8 März , 18 Mai , 21 Sept. ,
8 Nov. ; RovSchw . 4 Jan, , 1 April , 19 Juli , 14 Okt. :
Schw. 1 Febr . , 7 Juni , 9 Aug. , 6 Des

Veringenſtadt KrRͤdoSchw. 25 Febr. , 3 Mai, 26 Juli , 29

Sopt. , 11 Nov. , 6 Des.

Württemberg

Alpirsbach K 25 März , 17 Mai , 18. Okt. , 21 Dez.

Balingen KVPf. 9 Nov. ; KVguchtv . 18 Mai : KV. 2

Febr . , 30 Märs , 27 Juli , 28 Sept . , 21 Deß. : V. 1

Jan . , 16 März , 17 Aug. ; Rov 22 Juni , 12 Okt.

Binsdorf KV. 16 Febr . , 25 Mai , 5 Okt. , 16 Nov.

Dornſtetten KVSchw. 29 März , 24 Aug. , 9 Nov. : RdSchn

12 Jan . , 24 Febr. , 1 Juni , 13 Juli , 21 Sept. , 14 Okt

14 Desz.
Ebingen KV. 16 Märs , 25 Mat , 20 Juli , 14 Okt, 2

Dez.
Erpfingen KRdvSchw . 19 Mai , 25 Okt .
Gomaringen KV. 1 April , 15 Juli , 9 Okt.

Großengſtingen KV. 20 April , 13 Sept . , 5 Okt. , 30 Nov

V. 12 Juli .
Herbertingen KVSchw. 4 Febr . , 1.1 April , 3 Juni , 5 Aug

7 Ott. , 2 Dez. ; VSchw. 7 Jan, , 4 März , 5 Mai, 1 Jul

2 Sept . , 4 Nov.
Hirrlingen KV. 5 Juli , 18 Okt.
Horb KVSchw. 24. Febr . , 18. Mai , nde

15 Dez. ; VSchw. 6 April , 1 Juni , 7 Sept . : Schw. 5

Jan . , 2 Febr . , 4 Mai , 6 Juli .
Mengen KRdvSchw . 10 Febr . , 14 April , 9 Juni , 8 Sept .

12 Nov. : RdvSchw . 13 Jan . , 10 März , 12 Mai, 14

Juli , 11 Aug. , 18 Okt. , 8 Dez. , 14 Sept. Verbands

zuchtw. : jeden Samstag SchwGetreide .
Möſſingen KV. 23 März , 16 Juni , 19 Okt. ; V. 28 Jan

18 Aug.
Ruſplingen KV. 9 Febr . , 1 Juni , 29 Juli , 21. Okt

VSchw. 10 Nov.
Ofterdingen KV 24 Febr . , 21 Sept . ; RövSchw . 26 Mai

Onſtmettingen KVSchw. 4 Mai , 9 Sept . , 4 Nov

Reutlingen KVPf. 23 Febr. , 7 Sept. , 26 Okt. , 7 Dez. ;

Schaf 24 Febr . , 8 Sept . , 27 Oft. , 8 Dez: V. 5 Jan .
2. Febr . , 2 März , 6. April , 4 und 18 Mai , 1 Juni
6 Juli , 3. Aug. , 5 Okt. , 2 Nov. ; Zuchtziegen und Bock

3 Aug.
Riedlingen KRdoSchwpfFrucht 25 Jan . , 15 Febr . , 5 und

26 April , 24 Mai , 26 Juli , 6 Sept. , ti Okt. , 15 Nov

20 Dez. ; KSchw§rucht 29 Nov.
Rottenburg KV. 1 März , 24 Mai, 8 Nov. : V. 18 Jan

15 Febr . , 19 April , 12 Juli , 30 Aug. , 28 Sept. , 13

Dezß.
Rottweil KV. 4 Febr . , 26 April , 21 Juni , 9 Sept. , 18

Okt. , 25 Nov. : V. 18 Jan . , 22 März , 24 Mai , 19 Juli
16 Aug. , 20 Desz.

Saulgan KVSchw. 17 Febr . , 17 März , 19 Mai , 15. Sept
30 Nov. ; RövSchw . 20 Jan . , 21 April , 16 Juni , 21

Juli , 18 Aug. , 20 Okt. , 15 Dez; Pferde 17 Febr. , 21

April , 20 Ott. , 30 Nov; Fohlen 25 Aug.
Schramberg KV. 9 März , 11 Mai, 8 Juni , 10 Aug. , 12

Okt. , 3 Dez.
Sulz a. N. KVPferdschw . 2 Märs , 3 Juni , 2 Sept. , 21

Okt. ; KVSchw. 16 Dez. : Schaf 24 Märs , 2 Aug. , 3

Sept . , 22 Okt. , 2 Des. ; VSchw. 13 Jan . , 3 Febr

April , 5 Mai , 7 Juli , 4 Aug. , 18 Nov.
Tailfingen ( Balingen ) KV. 3 Märs , 2 Juni , 6 Okt

Troſſingen KV4 März , 17 Mat , 20 Sept . , 4 Nov.

Tübingen KV. 27 April , 16 Nov. (K. je 2 Tage ) : V

Febr . , 20 Juli ; RdvSchw . 8 Juni , 21 Sept .
Tuttlingen KV. 9 März , 4 Mai , 13 Juli , 12 Okt. , 18

Nov. , 23 Dez. : Ziegen 6 Sept .

0
KVSchwpferd . 2 März , 11 Mat, 14 Sept

2 Nov.

gadische Landwirtschaftsbank
( 8euernbanlo ) e . G . m . b . H. , Kearlsruhe

Zentralleesse

der budischen laondwirts cheftlichen Genossenschaften

I EHe
EHRte

AEN
Schuhereme
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IREDE PAC KUNGurssensu 30 Tage zur Probe !
8

verſende Raſiermeſfer L4

SA Mihnerl , 7⁴
Ar. 57beſte Oual. p. St. I 3.50 *
allerf. Baflerkling. 16 St. K. 4 C.48 ENTHALT GFSUNDHEIT

— aar - und8. i10 38— 3 0 kin etptobles durch viele Anetlennunge— — ausgezeichnefes Hausmiftel .Wrctabfüh= gaaonpiette Raſſereinrichtung in rendl. blutreinigend .machtschlenkundfein poliertem golzkaſten mit Spiegel 24117und portofrei verſende an Kaſiermeſſer Kt. 27 und ſämtlichen elastisch, volkommen Unschödlich.jedermann meinen großen Raſierutenſilien nur N 4. 45 Ftrhältlich in Apot 6
potheꝶen und btogerien .

Hauptkatalos über Verſand per Nachnahme. Porto extra K
8

85tauſend Artikel aller Art. Sei nichtgefallen Seldò zurück ! UHNERTs TEE BERUN 5 42 KlTTERSTR .98
Stahlwarenfabrik

Emil Janſen , Solingen⸗Wald 1143

brauefjaare fiuckucksuhr
nicht färben — einfaches 25 em hoch,
Mittel . Hilftbeſtimmt — prachtvolle

8 IJPreis RM. 3. 50. u. Nachn . 5 0
trinid IAusk . koſtenl . - A

mit 3Vögeln,

Ritschlers Husten ·undLungegtee! Th. Schweyer , München Meſſingwerk
Fürſtenfelderſtraße s

„

Nin 3.405 ter1 hetenfdllenvo ousgeleichnet
SedstinverwltelenFrtung eeee— — — —

Kulkuckru5 uckuckru
Katalog uber 3 mn. Garantie .

2 h0 Nachnahme .
auu eEr- Katalog frei , auch überu dobeain den Aootelen. Nnn

ER KAHο2 N8CI
EEUIANSegO sctor : 2 wand⸗ , Stand⸗ und

Kunzt grotis Ciſchuhren .
Jdnos Bartl ISchWarzwalduhren -

Bomoulg uflͤl, hntlet ] SSduningen à. . 20

Auch Gie köunen
durch d. bekannten Gankt Martin⸗Dragees
nach Dr. med. Proskau in kurzer Zeit eine
erhebl . Gewichtszunahme und ſchöne volle
Körperformen , blüh. Ausſehen erzielen,
Arbeitsluſt , Nerven u. Blut wird geſtärkt .

Begeiſt . Dankſchreiben . Völlig unſchädlich ,
ärztlich empfohlen . Packung 2. 50 RM. ,

Das Leben Marias
ber Multer Jeſu

Von F ra nz Mi ch el Wi Ila 11 H. Köhler, pharm . Präparate, Beelin N 65/06, Seeſteaße

Oktav ⸗59s Seiten ⸗Mit vielen Bildern
Leinen 6. 40 Mark

Dale⸗ Buch über das Leben Marias iſt aus
denſelben Vorſtudien entſtanden und nach

denſelben Grundſätzen ausgearbeitet worden wie
„ Das Leben Jeſu im Lande und Volke Iſrael “ . . .
Das Leben Marias erweiſt ſich hierbei immer wie⸗
der als das Leben einer 9 und Mutter und

führt immer wieder in die Bereiche der Frauen und
Mütter und zu Taten fraulich ſtillen Sorgens und

mütterlichen Liebens und Opferns . Auf dieſe
Weiſe ergänzt das Leben Marias das Leben Was bedeuten die roten Dankte
Jeſu . . . . eben darin , daß es die Frau und Mutter
im göttlichen Plane der Schöpfung ſchauen läßt .

a¹ Iirer Teiß Kon- Namnera ?
( Aus dem Vorwort des Verfaſſers . )

Wer Willams erſtes großes Werk geleſen hat ,
das ſich in kurzer Zeit die Welt eroberte ( Über⸗
ſetzungen ins Engliſche , Franzöſiſche , Spaniſche ,

Holländiſche ,Ungariſche, Eſchechiſche, Japaniſche ) ,
wird auch zu dieſem Buche greifen .

Durch alle Buchhandlungen zu beziehen .

Verlag Herder , Freiburgi . Sreisg .

Bel gutem Licht im Sommer wie im Schnee —stelle
ich nur auf die mit diesen beiden Punkten bezeichne -
ten Blenden und Entfernungen ein. Erfolg : Schärfe
reicht von 4½ in bis Unendlich . - Genaueres berichtet
hnen der 320 Seiten umfassende Porst - Photo- Helfer

35, den Sie auf Verlangen kostenlos erhalten .
Tausch Ihrer alten Kamero Zahlungserleichterung
Kostenl . Fernberatung . — Schreiben Sie gleich an

DER PHOTO - HORST . MunnsERG - 35
OER WEIT GRGSSTESPHOTO - SFPEZIATHAUS
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Erſtklaſſise böhmiſche

Bettſederen
direkt vom Gänſesüchter

reine, neue, ſtaubfreie , dabei billige Qualitätsware .

1PDfd. Ue
Mk. —. 80 u. 1.
halbweiße Mk. I .20,
weiße Mk. 1. 50 u.
2. —, Flaumſchleiß
Mk. 2. 50 und 3. —,

Schleißdaunen
Mk. 3. 50 und 4. —,

Rupf Mk. 1.25,
weiß Mk. 2. — und

2.50, Flaumrupf
Mk. 3. —, Spe⸗

zialität Mk. 3. 40,
Daunen , grau

Mk. 3. —, hochprimaMk. 4. —, .
daunen Mk.
und 6. —,
BruſtflaumN . 7. —.

Berſand von bayeriſcher Poſtſtelle , daher zollfreie Iniand⸗
ſendung . Abeg Pfund auch franko gegen Matdnahene vom

deutſch⸗chriſtlichen Betten⸗Spezialhaus
Gänſezüchterei

Wenzl KSrenmith
Deſchenitz 612/15 , Söhmerwald

Nichtpaſſendes tauſche um oder zahle den Betrag zurück,
Muſter u. Preisliſte auch über fertige Betten poſtfrei u. gratis

BGBeſterund billigſter Einkauf · weil aus erſter Hand!

Von alters her hat sich in der Haltbarkeit des Leinens
nichts geändert . Unverfälscht , fast unverwüstlich
bringe ich dieses Fertigprodukt in einer Billigkeit ,
die die Anschaffung leicht macht .

Weiß Halbleinen , däftiges
Gewebe aus 18 85 8 0. 9080 cm breit . Mark
die gleiche Ware , aber 150 Cm breit Mark 1 . 86

2. Weiß Bettuch - Helbleinen
in der Mitte besonders verstärkt , sehr U 95kräftig , 150 ' m breit Mark

Weiß Stuhltuch , mittelgrobes
Gewebe , für 3 0 Leintücher , 0. 6980 m breit

doppelt breit , 150 cm breit . Mark 1 . 37

Wieiß Mako - Duamast , fein -
fädig . glanzvolle ee f 12Muster , 130 cm breit 83 Mark

—

3. Weiß tanettct WIIIE
fädig , dicht gewoben , Ia. Garn , 80 Cm 8 0 53Mar

„ Weiß Mekotuch , wiensgk . 0 69in schöner Ausführung , 80 cm breit Mk.

Verlangen Sie Muster und Preisliste kostenlos

F. Busch , Fellbach 135 cνu¹hοg
Leinen - und Bumwollerzebgnisse

För RM . 30 . —-

8 Nevester Katalag kostenlos .
Viele Denkschreiben und Nach -
bestellungen .

Wilhelm Wellerdlek , Brackwede - Slelefeld 178

pfemendel
Fblumenkäſten

beziehen Sie am besten von der
Spezlolfobrik. 57meine Preislistel Gegr .I

Cart brachenhammer , firchheim - Lech coütite.—

jeder Bauer nimmt Breisgauer
zur ſjaustrunkbereitung .

Beſtes Mittel zum Vermehren und
Verbeſſern von Obſt⸗ u. Beerenwein .

Ein Verſuch überzeugt .
Einfachſte Zubereitung .
Sicherer Erfolg .

preis für 100 Liter KM. 3. 00
mit heidelbeeren RM. 4. 50 .
Ueberall erhältlich . Verlangen Sie
Werbeſchrift bei Ihrem Kaufmann

oder vom Herſteller :

kduard palm &lo . , Biberach Riß , poſtlach 2l

Kaiser - Natron
vor : ũqlich qegen Sodbrennen ,
EEE 190

Frrr SSreerben

leftondoclor sadleſſen
Usechtem Naset NJ

AAHEET untehslich
F

AoleleueteWe ε .



Jerade in

ſen Alter
st èS Nringend 20 empfehlen , daß

Siè 20r Blotreiniguong und 20f för -

derung des StoffW/ ) echSels einèe Kur -

mit dem echten

ꝰWAANINGIILINVOEL

machen . Das echtèe Wadning - ITily —

Oelſ ist nur in ApOothèken èrhäſtlich

20m Preise von RM. O. 94 för die

flasche N M. I . - OHN NMMWV. 2 . 25 för

die Kpseln .

Bestandteilè dof det Pockong .
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Im Seiste Kneipps wWitkt
ond hilft immer noch

Jordonbad
bei Biberoch ( Linie Ulm - Friedrichshafen )

Die erſte Kneipp - Kuranſtalt
Bestens eingerichtet
Arzt im Habus
Schwesternpflege
Prospekt frei
Das gonze Johr geöffnet

It. Hedwighaus . Karistuhe : wese 6s

Soscteno Häuswirischalts -Lenrerinnen-
Selnlnar Sl. GerIrud SdfteheJocgadr:

Hausnanungsinsinul Sl. Hedug „,delengroe
Halbe - und Johreskurse . Beginn Ostern o. Allerheiligen .
Prospekte und Auskunft durch Schwester Oberin

fiatholiſcher Jungmann haſt Da Luſt

as Paulusbruder
Gott zu dienen ? Aufnahme finden brave, geſunde , junge
Männer aller Stände und Berufe . — . richte
man gefl. an den Seneralobern der Kongregation der
Brüder v. hl. paulus , Landau⸗Queichheim , Rheinpfalz.

bammertingen ( honemolern )

dauerheim für alte und gebrechliche Leute — Allein⸗
ſtehende und Ehepaare — und Erholungsſtätte für
Kur⸗ und Erholungsſuchende jeden Alters auf beliebige
Dauer . Neuzeitlich eingerichtet , Zentralheizung , Bäder ,
fließendes Waſſer . Wanderungen in Wald und Feld.
Höhenlage 700 —800 m ü. d. M. Im Winter Skiſport .
Voller Penſionspreis für ſtändige Inſaſſen J. Kl. 2. 80

bis 3. 20 RM. , II. Kl. 2. 40 RM.
und für Kurgäſte nur l. Kl. 3. 50—4. 50 RM. je Tag.

Angebote erbeten an:

berwaltung des freisalters⸗und Erholungsheims

in bammertingen (hohemollern )

Ueber eine Million Negerchriſten und eine halbe
illion Taufbewerber betreuen die

Weien näter
im ehemaligen Deutſch⸗Oſt⸗ und Innerafrika ,
Im letzten Berichtsjahre waren es allein

107283 Taufen .
Nur eines droht den Erfolg zu hemmen: Der
Mangel an Miſſionaren .

Knaben ! Jungmänner !
Wer will in öer Heilands - und Seelen —
liebe an dieſem ſchönen Miſſionswerke mitarbeiten
als Prieſter oder als Laienbruder !
Man wende ſich an das

Miſſionshaus der Weißen väter , haigerloch ,
hohenzollern oder Großkrotzenburg am main .

Joseph Lucas

Menſchen, die ſich lieben

Ein Buch für alle , für Welt⸗ u. Ordens⸗

leute , die mithelfen wollen am Aufbau
einer glücklichen Hamiliengemeinſchaft.

Leinenband XRM. 4.272 Seiten , 80

Ein neues Büchlein über das königliche Gebot

der Nächſtenliebe und eines der ſchönſten .

Familien und Ordensgenoſſenſchaften zu empfeh⸗
len , wie man Lucasbücher ſtets als Sonnen⸗

bücher empfehlen kann . „Glückliche Familien⸗
gemeinſchaft “ möchte dieſes Buch aufbauen . Es

geht uns alle an. Verkoſten , betrachten , üben und
lieben wir , was es uns ſo nett , rũührend , weiſe und

eindringlich ans Herz legt . Für alte und junge

Eheleute ein Schatzkäſtlein , für die Denker ein

Genuß , für jeden Chriſten , dem „ das Gebet des

Herrn teuer iſt , eine Freude und eine Aaroe
4 zu beziehen durch alle Suchhandlungen .

Illuſtriertes Bücherverzeichnis koſtenlos !

Pallottirer - Verlag

N Limnburg ( Lahn )

prieſter oder

kaienbruder
bei den Pallottinern

werden will ( auch als Spätberuf ) , wende

ſich vertrauensvoll an das nächſtliegende
Haus der Geſellſchaft oder an das

provinzialat der pallottiner

Friedberg bei Aussburg .

Zunge Leute
die ſich berufen fühlen , dem lieben Gott als

Barmherzige Brüder in den Kranken und Hilfs⸗
bedürftigen zu dienen , finden Aufnahme in der

Genoſſenſchaft der Barm⸗

herzisen Beüder zu Trier
deren Tätigkeit ſich über mehrere Länder und

auf die Miſſionsgebiete Japan und China er⸗

ſtreckt . Die Genoſſenſchaft kann auch Hand⸗
werker und Landwirte als Brüder in ihren

eigenen Kranken⸗ und Pflege⸗Häuſern beſchäf⸗
tigen . Um Erlangung der Aufnahmebedingungen
wolle man ſich wenden an das Mutterhaus der

Barmherzigen Brüder in Trier , Nordallee 6.
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. ond donn ein Wertvolles Buch

Cottes Bilderbuch

Religiöse Naturbetrachtung . Von Pfarrer Karl Staudacher . 468 Seiten .

Ganzleinen 8S 11 . —, RM 6. 50 , Kartoniert S 8. 80 , KRM 5. 20 .

Die Natur in den Erscheinungen des Jahresablaufs betrachtet und durchdacht
als Ausdrudé der übernatürlichen Kraſt — damit eine neue und sinnreiche
Deutung und Vergleichung des Gnadenjahrs mit dem natürlichen Jahr . Das
Buch lehrt Naturfreude und Besinnlichkeit .

Die Himmel rühmen . . .

Bilder vom Weltall . Von Johann N. Lenz . 7 . —9 . Tausend . 304 Seiten mit
33 Abbildungen und einer groſßen Sternkarte . Ganzleinen 8S 8 . —, RM 4. 30 ,
Kartoniert S 6 . — RM 3. 20 .

Mit Zusammenfassung eines gewaltigen Materials , in leicht lesbarer und span -
nender Weise geformt , führt der Verfasser dieses Werkes in die Astronomie und
die Erhabenheit der von Gott geschaffenen Sternenwelt ein .

Die Knappen von Prettau
Roman von Joseph Georg Oberkofler . 208 Seiten mit 16 Bildern im
Text von Karl Rieder , Schwaz . Ganzleinen 8 7 . —, RM 4. 20 .

Eine Erzählung aus den Bauernunruhen in Tirol . Naturnahe Menschen werden
geschildert , Bauern im Kampf um die Unversehrtheit ihrer Heimat , ihrer Art
und ihres Rechts . — Die Neuausgabe ist von einem Künstler mit prächtigen
Bildern versehen worden .

Die Zigeunerin
Roman vom Reimmichl . 244 Seiten . Ganzleinen 8 5. 50 , KRM 3 . 50

Ist es möglich , daß zwei urfremde Welten einander begegnen und sich finden ?
Reimmichl sagt ja . Er beweist es durch die Glaubwürdigkeit dieses Romans . —
Die große Gemeinde der Reimmichl - Leser wird an dem neuen Buch eine neue
Freude erleben .

Die Nonne von Sonnenburg
Erzählung von Propst Dr . Josef Weingartner . 176 Seit . Ganzl . S6 . 40 , KM 3. 80 .

Die Geschichte eines adeligen Fräuleins , das zur Zeit der Kaiserin Maria Theresia
strafweise in ein Südtiroler Nonnenkloster verbannt wird und dort aus jugend -lichem Ueberschwang zur Reife und Ruhe kommt . Fesselnd geschildert mit allen
Vorzügen einer guten Volkserzählung .

Stille schöne Welt
Ein Bilderbuch von Dr . Adalbert Defner . 50 Bilder , 112 Seiten . Ganz -
leinen S 7 . 50 , RM 4. 50 .

Ein herrliches Buch des Sehenlernens verborgener Schonheiten in Natur - und
Menschenwelt ; Verse deutscher Dichter aus älterer und neuer Zeit begleitendie Photos . Dr . Defners Ruhm als Lichtbildner hat sich hi
bewährt . Ein herrliches Geschenkbuch .

3

Tyrolid - Verlag , Iinnsbruck - Wien · Mönchen
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Joſef Dorer u
kroprinzenſtr . 19 arlsruhe neb . Fertenſtein

Bitte genau auf Firma achten !

kager religiöſer begenſtände
Statuen ,

kirufiflxe , keuchter ,

kierjen , Weihrauch , kwiglichtöl ,

MRagniflkate , bebet - , Betrachtungsbilcher ,
Schott und andere meßbücher , relig . kiteratur ,

Weihwaſſerkeſſel für firche , haus und friedhof ,

Roſenkränze , berahmte und ungerahmte
Bilder . - Fahnen und Dekorations -

artikel für Fronleichnam

fiompl . firippen , firippenfiguren
in jeder preislage . — verſand nach auswärts !

2
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Sund Figurs
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Formvollendete Juſchneide⸗Akademie
kichen - 10 * Martin

rg/Rott 8
4

Holzgrab- Helden 5 185 5 1
0

̃ Damenſchneiderei
kreuze herrenſchneiderei .

Wetterfest impr . Verarbeitungskurſe . 8
1 Techn . Vorbereitung zur

Meiſterprüfung .
christuskörper .

Rellets unld
0 kiguren

eerzr , Laubsägeariigel u.

Veflangen Sie Hastelwerkzeude
SchWarz W-.. Uste grefns

Grabmalkunst lJos . Olbermenn

Tenxicirchisen .
L

SAchHs - MorOR - fohrrad
för Jung und Alt

Ins chriſtliche Heim

ne Schwarjwälder freuj - Uhr !
Bild und Angebot durch den Herſteller R. Mayer ,

Ahrenfabrikation , Schönenbach⸗Furtwangen Sitte verlengen Sie Kataicg Nr. 1680
(Schwarzwald) .
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Was willſt du werden ?

Brave , ſehr gut begabte Abiturienten !
Ein idealer Beruf iſt der des OrdensprieſtersKn aben, und Miſſionärs ! Haſt du , junger Freund , der du

die als Ordensprieſter dereinſt in der nach der Reifeprüfung vor dem entſcheidenden
Heimat oder in der Heidenmiſſion für das Schritte der Berufswahl ſtehſt , ſchon daran ge⸗
heiligſte Herz⸗Jeſu arbeiten möchten , wen⸗ dacht ? Wenn du dich berufen fühlſt zur Mit⸗
den ſich — auch wenn ſie weniger bemittelt arbeit am Heile der Seelen unter der Fahne
ſind — an die des Herzens Jeſu , dann wende dich an den

Herz⸗Jeſu⸗Miſſionäre , Freilaſſing , P. Provinzial der Herz⸗Jeſu⸗Miſſionäre ,
Oberbayern . Freilaſſing , Oberbayern .

Wohin mit dem Jungen ?
Eine tüchtige Vorbereitung ſoll er erhalten auf einem kaufmänniſchen oder gewerblichen oder
landwirtſchaftlichen Beruf , oder auch an ein Gymnaſium ſoll er geſchickt werden . . Am
Heimatort iſt keine entſprechende Schule , kein Gymnaſium . Und noch eins : eine liebevolle
Geiſtes⸗ und Körperpflege ſoll er erhalten und ebenſo eine gediegene religiöſe Erziehung .
Vertrauen Sie zu dieſem Zwecke Ihren Knaben dem

Knaben⸗Inſtitut Heilig Kreuz
in Donauwörth an . Daſelbſt befindet ſich eine fünfklaſſige Bürgerſchule ſowie ein
Internat für Schüler des ſtaatl . Progymnaſiums . Die Leitung des Knabeninſtituts liegt
in den Händen der

Herz - Jeſu - Miſſionäre .
Das Inſtitutsgebäude iſt das frühere Beneditktinerkloſter Heilig Kreuz , den hygieniſchen An⸗

forderungen der Neuzeit entſprechend modern eingerichtet : helle , geſunde Schulräume , Zentral⸗
heizung , ſchattiger Spiel - und Turnplatz , Turnhalle , Schwimmbad , Brauſebad uſw . Gelegenheit
zur Erlernung moderner Fremdſprachen , Stenographie , Maſchinenſchreiben , Buchführung ,
Muſik aſw . — Die Zöglinge ſtehen unter ſtändiger Aufſicht . — Verlangen Sie ausführliche
Proſpette durch die Inſtitutsleitung .

Burſchen oder Jungmänner
im Alter von 18 —835 Jahren , die ſich zum Kloſterleben berufen fühlen und als

Laienbrüder
in unſeren heimiſchen Klöſtern oder in den Heidenmiſſionen wirken möchten , wenden ſich ver⸗

auensvoll di 5
Herz⸗Jeſu⸗Miſſionäre Freilaſſing , Oberbayern .

Die Lieb⸗Frauen⸗Monatshefte
berichten fortlaufend in ſpannender Weiſe über die Anſtalten und Arbeiten der Herz⸗Jeſu⸗
Miſſionäre im Inlande und in den Miſſionen . Jährlich 12 Hefte RM . 2. 50.

Beſtellungen an die Herz - Jeſu⸗Miſſionäre , Freilaſſing , Oberbayern .
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vollkomAmcne

motßz meinen stark eingewebten Originol - Morine .
NMoleskin tragen . Meter M. 2. 50 ( Weiß, grau , SalsVerlongen Sie sofort Muster (grotis und franko
Echte Kkleler Matrosen - Kinder -
Anzüge , Kleider und Mäntel
in guten Wollqvolitäten . (Bitte Alter , Körpergröße
Scheitel bis Fußsohle angeben . )
Hochwertige hlaue Offlziers -
tuche und Vachtelubsergen ,
licht-, luft-, seecht för Anzöge , Kostöme , Domen -
mäntel , Kleider . Preisſiste gratis . 3- bis 4 monat -
liche Rotenzahlung .

Marine - Versendhaus

Bernhard Preller , Kiel 209 .

Wer ein Fuhrrecl kdufen will ,
der schreibe an Stricker !

Stricker - Räder lcofen in allen

deutschen Gcuen . Stabil , solide , preis -

Wert . Bevor Sie an einen Fahrradkouf

denken , schreiben Sie quch an uns , Wir

senden lhnen kostenlos Katalog .

E. u . P . Stricker,Fohrredfabriłk

Damen -

Heulbschuhe
schworz od. broun ,
Rindbox , Trotteur -
Absotz , Spottform , V.
Sröbe 3642 Merle

Wir sind die „ richtige kinkgufsgoelle “ för, Sie !
Wir ſiefern solides Schuhwerk zu Kkleinen Preisen .
Nichtzuscgendes wird Kkostenles umgeteuscht

oder des Geld zuröckgezahlt !
Ooser illostrierter Katalog bringt lhnen eins teiche Aus-
Fahl an bewährtem Schübwerk för Arbeit und Berof,
„OWie an modischen Neubeiten för Straße und Sport .
Der Katolog kostef nichts! Wenn Sie heute schreiben ,
haben Sie ſhn schon öbermorgen !

D. A. 5S. Schuhges . m. b. u. , München 28
RKosenstraße II/l .

FICHTEUE SACHS A ” SCHWETNFURT - N
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Kaufe preiswert von unserer fabrik
berw . vom grõssten Versandgeschäft der Branche

E2—222

Erlernen
Nillion VI E

zufriedene N EEEIUSEE

Kunden . SAA

C8 . 50000 H
Dankschreiben E IEEEe

EAI

Meinel 8 Herold , Klingenthal i . Sa. No. 700
Musikinstrumente , Sprechàapparate - u. Harmonikefabrik
VWerlangen Sie Ssoforf unseren Haupfkstaſog - Zusendung kostenfrei !

Begeisterte Anerkennungen ! lch bin frei von lästigen Haaren !
1¹ fn So und ähnlich leuten Teusende begelsterte„ Lecitrappö “ fur tlerz u. Nemen! fl. 3. 50, 1 Fl. 2. —

Anerkennungen denkberer Kundinnen . —In Apotheken ùnd Drogerien oder portofteĩ vom Hersteſler Werum grömen Sie sich also noch, wenn„ Sonotre P“ - Kräuterextrelet zur Entgiftung des ouch Sie die unerwünschten Gusigeister
Körpers nach Kronkheit, zur Blutwerbesserung , gegen zu radikal beseitigen konnen durch Anwen⸗
hohen Blutdrock . I fl. 2. - RM, Spor - Kurpackung 5.- RM duns des örztiich glönzend begutachtetenNur in Apotheken oder portofrei vom Hersteſſer : und weltberühmten „ Hewalin - Haarent -

Apotheker Otto regE , Töbingen . ferner “ , Marke Antipillox . — Dieses
Pröperet wurde bereits im Jahre 1907 durch— Deutsches Reichspatent Nr. 196 617 ge- K8 schützt und auberdem euf den intern . Ausstellungen Peris undGEGEN NMa 64 E R KE IT Brässel mit den höchsten Auszeichnungen : Ehrenkreuzen ,gebrauche man ſiets 4 5 gold . Hedaillen und Fhrendiplomen prämiierf . — Aiso„ Orienial . Kraff⸗ 12n bereits vor 30 Jahren ! Seitdem ist dieseseinzigorſige KosmetikumSie bewirken in kurzer Zeit erhebliche Gewichtszunahme, blühen⸗ t 8des Ausſehen und ſchöne volle Körperformen ; ſtärken diee e e

Arbeitsluſt, Blut und Nerven. — Garantiert unſchädlich . jeden unliebsamen Hleerwuchs im Gesicht oder dm Körper un -Arztlich empfohlen . Viele Dankſchreiben. 35 Jahre welt⸗ fehlbar in jed . Falle beseitigt , ohne die Haut im geringsten an-bekannt. Preisgekrönt m. gold. Medaill. u. Ehrendipl. Preis 2,75 4 zutbreifen . —Gorantie : unbedingte Zutriedenstellung . sonst GeldPak. (100St. ) m. Gebrauchsanw. Porto extra (Poſtanw. od. Rachn. ). ück. — ch:b. Franz Steiner s Co. , Berlin W30OK83, Eiſenacher Str . 20 eW rbe eeeU

Blendax Suin .

JahnmPOS1OG NI

gut , geSs0Uhd , preiswWert

Druck und Verlag Badenia in Karlsruhe , A. ⸗G. für verlag und Oruckerel. Verantwortlich für den geſamten Textteil Guſtav Kempf in Bruchſalfür den Anzeigenteil Philipp Kiederle in Karlsruhe. DA 55 000
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